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Nr. 109. Morgen⸗Ausgabe. 


Bekanntmachung. 
Breslau, den 4. März 1868. 

Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſten Er⸗ 
laſſes vom 1. d. M. die Einberufung des Provinzial-Land⸗ 
tages der Provinz Schleſien auf: 

Sonntag den 15. d. Mts. 
anzubefehlen geruht. 

Die Eröffnung des Landtags wird demgemäß am letzt⸗ 
gedachten Tage Mittags 12 Uhr im hieſigen Ständehauſe 
erfolgen, vorher aber eine gottesdienſtliche Feier in den noch 
näher zu bezeichnenden Kirchen ſtattfinden. 

Der königliche Landtags⸗Commiſſarius 
Wirkliche Geheime Rath und Ober Präſident. 
Schleinitz. 


Die Zollverhandlungen mit Oeſterreich. 

In dieſen Tagen wird ein Werk vollzogen werden, welches wohl 
geeignet iſt, eine günſtige Ausſicht für die zukünftige Geſtaltung der 
Verhältniſſe Mittel⸗Europa's zu eröffnen. Der Handelsvertrag, welchen 
der Zollverein am 11. April 1865 mit Oeſterreich abgeſchloſſen, unter: 
liegt einer Reviſion, und nach Allem, was bisher in die Oeffentlichkeit 
gedrungen iſt, dürfen wir Abmachungen erwarten, welche den Inter⸗ 
eſſen der beiderſeitigen Induſtrie entſprechen. Wir haben wiederholt 
auseinandergeſetzt, daß wir zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich nicht 
ein feindſeliges, nicht ein kalt gleichgiltiges, ſondern ein ganz beſonders 
inniges und freundſchaftliches Verhältniß fordern, und daß ein ſolches 
für beide Seiten ſich als vortheilhaft erweiſen würde. Wir haben aber 
auch ſtets hinzugefügt, daß als Vorbedingung für ein ſolches Verhält⸗ 
niß die vollſtändige gegenſeitige Unabhängigkeit gefordert werden müſſe. 

Die Verfaſſung des alten deutſchen Bundes lähmte die politiſche 
Action Preußens auf dem politiſchen Gebiete; Ziel des öſterreichiſchen 
Ehrgeizes war es, auf dem handelspolitiſchen Gebiete Preußen in glei⸗ 
cher Weiſe abhängig zu machen. Ihren claſſiſchen Ausdruck fand dieſe 
Beſtrebung in dem berüchtigten Zollvereinsproject von 1862. Damals 
ſchlug Oeſterreich vor, daß der Kaiſerſtaat und der Zollverein ein ge⸗ 
meinſames Zollgebiet bilden ſollten — dem Namen nach, daß aber der 
That nach für die meiſten und wichtigſten Artikel die Grenzzölle zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern aufrecht erhalten bleiben ſollten. Der einzige prak⸗ 
tiſche Erfolg dieſer Maßregel wäre geweſen, daß Preußen und der Zoll⸗ 
verein an jeder Verbeſſerung des Tarifs behindert geweſen wären, für 
die ſie nicht vorher Oeſterreichs Genehmigung eingeholt hätten. Dies 
Attentat wurde abgeſchlagen, ebenſo wie das Fürſtentags⸗Project von 
1863; damit begann indeſſen ein Stück Weltgeſchichte, das zu den ſelt⸗ 
ſamſten und verworrenſten gehört, die je erlebt wurden. 

Durch den Handelsvertrag vom 26. Februar 1853 hatten ſich näm⸗ 
lich Oeſterreich und der Zollverein in ihren Tarifen gegenſeitig bedeu⸗ 


tende differentielle Begünſtigungen eingeräumt. Oeſterreichiſche Waaren 


gingen in den Zollverein zu billigeren Sätzen ein, als gleichartige Waa⸗ 
ren aus allen andern Ländern, und umgekehrt Zollvereins⸗Fabrikate in 
Oeſterreich. Dieſer Vertrag lief im Jahre 1865 ab und konnte nicht 
erneuert werden, weil inzwiſchen beide Staaten in das moderne Sy: 
ſtem der Handelspolitik eingetreten waren, welches alle Differentialzölle 
ausſchließt. Der Endtermin des Vertrages wurde dadurch gekennzeich⸗ 
net, daß beide Staaten die höheren Zollſätze, die fie bisher gegen an: 
dere Staaten gehandhabt hatten, nunmehr auch gegen das bisher be⸗ 
vorzugte Gebiet in Anwendung brachten. Seitens des Zollvereins ge: 
ſchah dies mit beträchtlichen Beſchränkungen; denn dieſer hatte durch 
den Handelsvertrag mit Frankreich bedeutende Zollreductionen eingeführt, 
die auch Oeſterreich zu Gute kamen. Oeſterreich aber kehrte faſt aus⸗ 
nahmslos zu den hoberen Zöllen zurück, die es früher aufrecht erhalten 
hatte. Die öſterreichiſchen Zölle gegen die Zollvereinsgrenze wurden 
weſentlich erhöht, und da Oeſterreichs Handelsverkehr mit dem Zoll: 
verein den bedeutenderen Theil ſeines Handels überhaupt ausmacht, ſo 
hatte der öſterreichiſche Tarif von 1865 den Charakter einer Zollerhöͤ— 
hung. Und dieſer ungeheure Rückſchritt wurde vollzogen im Namen 
einer fortſchrittlichen Idee, im Namen des Eintritts in das handels⸗ 
politiſche Syſtem der weſteuropäiſchen Staaten, im Namen des Bru- 
ches mit der Differentialpolitik. Wer den Schaden hat, darf für den 
Spott nicht ſorgen. In dem Augenblicke, wo die zollvereinsländiſchen 
Induſtriellen ſich durch Schutzzölle, die an ruſſiſche Muſter erinnern, 
ſich von dem öſterreichiſchen Markte ausgeſchloſſen geſehen haben, er: 
hoben die öſterreichiſchen Schugzöllner ein affectirtes Wuthgeheul dar⸗ 
5 daß Oeſterreich vermeintlich auf die Bahnen des Freihandels ein⸗ 
gelenkt ſei. 

Es Mn auf der Hand, daß die öſterreichiſche Induſtrie die Zoll: 
ermäßigungen, die ſie von 1853 bis 1865 für die Einfuhr aus dem Zoll: 
verein ertragen hatle, ohne Schaden zu leiden, auch fernerhin hätte 
ertragen können. Hätte Oeſterreich damals unbefangen die handelspoli⸗ 
tiſchen Erwägungen gewürdigt, es hätte zu einer ſolchen Erhöhung nicht 
gegriffen. Aber ſolchen Erwägungen war Oeſterreich damals unzugäng- 
lich. Ihm kam es nur darauf an, den Zollverein, insbeſondere das 
verhaßte Preußen für den angeblichen Bruch der Lehnstreue zu züchti⸗ 
gen. Es wurde beſchloſſen, was dieſem unbequem war, ohne Rückſicht 
darauf, ob es Oeſterreich nützte. Der Druck, der auf die deutſche In⸗ 
duſtrie geübt wurde, ſollte ja zum Theil dazu dienen, Preußen reuig 
und bekehrt zum Gehorſam gegen das Kaiſerthum zurückzuführen. Das 
Jahr 1866 hat den Wahn zerriſſen, als könne Preußen jemals wieder 
oͤſterreichiſcher Vaſall werden. Eine Zeit des Grollens mag man dem 
Kaiſerſtaat zu Gute halten, allein es iſt Zeit, daß er ſich nun in die 
veränderte Lage finde. Wir begehren von ihm keine Begünſtigung 
Preußens, kein hervorragendes Wohlwollen. Wir fordern nur, daß er 
ethue, was in feinem eigenen wohlverſtandenen Intereſſe liegt und wer: 
den uns mit ihm auf das Beſte abfinden. 

Die Verhandlungen, welche gegenwärtig gepflogen werden, laſſen 
uns hoffen, daß eine veränderte Anſchauung Raum gewonnen habe, 
und wir erwarten mit Sicherheit, daß wenn einmal erſt unſer handels⸗ 
politiſches Verhältniß ſich günſtiger geſtaltet hat, auch das politiſche 
Verhältniß zu Oeſterreich eine günſtigere Geſtaltung gewinnen wird. 
Es iſt ein eigenthümliches Zuſammentreffen, daß die fanatiſchſten Schuß: 
Zollner in Oeſterreich zugleich die erbittertſten Feinde Preußens find, 

Die Kaſte der Großinduſtriellen war der eigentliche Träger des Schmer⸗ 
Ungſchen Systems, die Stütze des Großöſterreicherthums. Sie find 
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ſittlich entrüſtete Gegner des Feudalismus und verachten deshalb den 
Junkerſtaat Preußen, allein ſie ſind eifrig beſtrebt, unnehmbare Schutz⸗ 
wehren gegen jede Freiheit der Arbeit zu errichten. Sie ſchwärmten 
für conſtitutionelle Freiheit, und freuten ſich, wenn ein Journaliſt in 
Eiſen gelegt wurde, der ſeine Stimme für das Recht Ungarns erhob. 
Es iſt eine Partei, kleiner noch als die Concordatspartei, aber kaum 
minder einflußreich bisher, und ſicher nicht minder verderblich, als 
jene. Und wenn Oeſterreich ſich jetzt ihren Händen völlig entzieht, fo 
ſoll uns dies ein neues willkommenes Zeichen für die Verjüngung des 
Kaiſerſtaates fein. 


Breslau, 4. März. 


Selten iſt wohl eine Maßregel mit ſo allgemeiner Befriedigung aufge⸗ 
nommen worden, als die Verordnung über die Beſchlagnahme des Ver⸗ 
mögens des Königs Georg. Der bekannte Octroyirungs⸗Artikel 63 der 
Verfaſſung konnte hier einmal ohne Beſorgniß vom Miniſterium angewandt 
werden, denn es iſt wohl keine Frage, daß das Abgeordnetenhaus mit Aus⸗ 
nahme höchſtens Einer Stimme, dieſer Maßregel die Zuſtimmung ertheilen 
wird. Die Motivirung iſt außerordentlich einfach: König Georg betrachtet 
ſich ſelbſt als noch im Kriegszuſtande gegen Preußen befindlich; mit Feinden 
aber ſchließt man natürlich keine Verträge und die bereits geſchloſſenen Ver⸗ 
träge ſind null und nichtig: es wäre wohl die verkehrte Welt, dem Feinde 
die Mittel zur Fortſetzung des Krieges zu gewähren. Die preußiſchen Geſetze 
geſtatten es, den König Georg in Anklageſtand zu verſetzen, denn er iſt 
jetzt preußiſcher Unterthan; das Miniſterium hat es vorgezogen, ſeinem Stell⸗ 
vertreter, dem Grafen Platen, den Proceß zu machen, und es dürfte wohl 
nächſtens der „Staatsanz.“ den Steckbrief gegen denſelben bringen. Auf⸗ 
gefallen iſt, daß nur die Verordnung über die Beſchlagnahme des Ver⸗ 
mögens die Unterſchrift des Juſtizminiſters Leonhardt trägt, unter dem 
motivirenden Schreiben an den König aber dieſelbe weggeblieben ift. 

Heute ſagt ſich auch die „Volksztg.“ von der ſüddeutſchen Demokratie 
los. „Für die Sorte Demokratie, welche ſich gegenwärtig in dem „Stuttg. 
Beob.“ und in der „Demokr. Corr.“ des Herrn Freſe breit macht“, erklärt 
ſie, „nicht das mindeſte Verſtändniß zu haben.“ Nun, wir haben vom An⸗ 
fang an kein Verſtändniß für dieſe Sorte gehabt und mehr als einmal auf 
den ſchroffen Gegenſatz innerhalb der Demokratie hingewieſen. Allmälig 
kommt es überall zur Klärung. Die „Volksz.“ wird ſich nunmehr zu über⸗ 
legen haben, ob ſie dem von der „Zkft.“ provocirten Programm beitreten 
wird oder nicht; denn allem Anſcheine nach werden außer Jacoby die 
Männer der „Demokr. Correſp.“ die Erſten fein, welche daſſelbe unterſchrei⸗ 
ben, während ſich Waldeck entſchieden von demſelben fern halten wird. 
Veranlaſſung zu ihrem heutigen Schritte hat die „Volksztg.“ aus folgendem 
Satze der „Demokr. Correſp.“ genommen: „An dem Namen Waldeck 
allein hängt eine Geſchichte, ſo kläglich, daß ſie kaum von der 
Politik Unruh übertroffen wird.“ So ſchreibt das Blatt des Herrn 
Freſe, der während der Conflictsperiode, was an ihm lag, gethan hat, um 
die preußiſche Fortſchrittspartei bei den übrigen Parteien in Mißcredit zu 
bringen. Waldeck und Unruh werden ſich Beide über derartige Schmä⸗ 
hungen hinwegſetzen. + t \ 

Aus Wien wird uns geſchrieben, daß die Sitzungen der beiden Delega⸗ 
tionen ziemlich ſpurlos an dem Volke vorübergehen; vgl. die unten folgende 
Wiener , ⸗Correſpondenz. 

Die Nachrichten aus Italien ſind, abgeſehen von den Klagen, die beſon⸗ 
ders über den Zwangscburs geführt werden, von keiner großen Bedeutung. 
Was die Bemühungen anlangt, jenen Feind aller Geſchäftsthätigkeit zu be⸗ 
ſeitigen, ſo überzeugt man ſich mehr und mehr, daß ſich derſelbe nur durch 
eine Operation wegſchaffen ließe, welche das durch ihn zur Auswanderung 
gedrängte Baarcapital wieder ins Land zurückführt. Man berechnet die 
Summe der Italien durch die Banknoten entzogenen Capitalien auf 
500 Millionen. Es würde ſich alſo um eine Creditoperation im Auslande 
handeln. Der Vorſchlag, ein Zwangsanlehen im Inlande zu dieſem Zweck 
zu beſchließen, würde, wie eine Florentiner Correſpondenz der „B.⸗ u. 9.8.“ 
ausführt, unpraktiſch ſein. Dieſe Operation würde den Staat von Neuem 
in die Hände der Bank liefern, aus welchen ſie ihn ja befreien ſoll. Die 
Linke würde nur unter der Bedingung, daß der Finanzminiſter den Zwangs⸗ 
cours aufhebt, von ihrem Antrage, auch die Staatsſchuld im Auslande in 
Papier zu zahlen, abſtehen. Die Linke würde vorausſichtlich mit dieſem An⸗ 
trage nicht allein bleiben; es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ſie die Majori⸗ 
tät dafür erhält, und das wäre die Klippe, an der das Miniſterium ſchei⸗ 
tern müßte. Auch für die Beſteuerung des Rentecoupons iſt die Majorität 
ſo gut wie gewiß. Weniger Erfolg läßt ſich dagegen der Oppoſition hin⸗ 
ſichtlich der Mahlſteuer verſprechen. Dieſen Vorſchlag, trotz feiner Unpopu: 
larität, darf das Miniſterium durchzuſetzen hoffen. 

Darf man franzöſiſchen Blättern Glauben ſchenken, ſo hat Mazzini eine 
merkwürdige Schwenkung gemacht. In einem Schreiben, welches er neuer⸗ 
dings veröffentlicht, ſoll er ſich nämlich von dem Unitarismus, den er früher 
in Bezug auf Italien vertrat, zu den Grundſätzen des Föderalismus gewandt 
haben. In den Auszügen, welche der „Courr. Fr.“ davon giebt, findet ſich 
das freilich nur in allgemeinſter Phraſe angedeutet. 

Die Berichte aus Rom beſchäftigen ſich wiederholt mit der Errichtung 
einer Nuntiatur in Berlin, von welcher es heißt, daß die Freunde Oeſter⸗ 
reichs in Rom allerdings dagegen ſeien, weil ſie annehmen, ein ſolcher Schritt 
von Seiten des Papſtes werde die ſüddeutſchen Katholiken der preußiſchen 
Suprematie geneigter machen. Ebenſo erneuern ſich die Verſicherungen, daß 
die ruſſiſche Regierung in der Perſon des Grafen Chreptowitſch einen con⸗ 
fidentiellen Unterhändler nach Rom geſchickt habe, um ſich mit dem Papſte 
über die Leitung der polniſchen Kirche und Schule zu verſtändigen. Indeß 
mag eine Correſpondenz der „H. N.“ wohl nicht ſo Unrecht haben, wenn ſie 
ſagt: „Die Verbreitung des Gerüchts, daß Preußen und Rußland auf das 
Inſtändigſte um eine Nuntiatur flehen, wird als eine jeſuitiſche Machination 
angeſehen, um ſich ſelbſt den Nimbus großer Bedeutung zu verſchaffen, und 
andererſeits beide Großmächte bei den Italienern in ein falſches Licht zu 
bringen.“ Ueber die Verhandlungen behufs Reviſion des bſterreichiſchen 
Concordats meldet ein Brief der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ vom 23. Februar, daß 
dieſelben eine höchſt ungünſtige Wendung genommen haben. „Die Schwie⸗ 
rigkeit“, ſagt der Correſpondent, „entſtand aus der Frage über die Schulen 
und gemiſchten Heirathen. Ein diplomatiſcher Bruch zwiſchen Wien und Rom 
iſt wahrſcheinlich (2) und wie ich erfahre, wird Graf Crivelli, der den Papſt 
bis jetzt nur in einer Privataudienz geſehen hat, ſein Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben nicht in öffentlicher Audienz überreichen, und hat derſelbe ſein Inſtalla⸗ 
tions⸗Ricevimento verſchoben. Doch werden ſich vielleicht noch Mittel finden 
laͤſſen, um die Sache auszugleichen.“ — Die Repreſſalienmaßregel des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Grafen Menabrea dem Verhalten der römiſchen Regierung 
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gegenüber, welche ſich geweigert, den König Franz II. von Neapel aus ſeinem 
Eigenthum, dem Palazzo Farneſe, zu verweilen, beſteht angeblich in der An⸗ 
häufung ſämmtlicher römiſcher Emigranten längs der päpftlichen Grenze. 
Sie wird ſelbſt von ſeinen Anhängern offen getadelt. 5 
In den franzöſiſchen Regierungskreiſen muß die preußiſche Thronrede 
einen ganz beſonders angenehmen Eindruck gemacht haben, denn der „Mo⸗ 
niteur“ ſchreibt in ſeinem Bulletin: „Wir veröffentlichen weiter unten dieſes 
Actenſtück, deſſen friedlichen und gewinnenden Charakter man bemerken wird, 
und wir lenken die beſondere Aufmerkſamkeit unſerer Leſer auf den letzten 
Abſchnitt, in welchem der König Wilhelm ſich zu den guten Beziehungen 
Glück wünſcht, die zwiſchen feiner Regierung und den fremden Mächten herr⸗ 
ſchen“. Was die Reiſe des Prinzen Napoleon nach Deutſchland betrifft, 


ſo geben natürlich die franzöſiſchen Blätter am allerwenigſten einen richtigen 


Aufſchluß. Das Meiſte ſcheint immer noch die Behauptung für ſich zu ha⸗ 
ben, daß dieſelbe zu den Plänen Rußlands in der orientaliſchen Frage in 
einer gewiſſen Beziehung ſtehe und eine Pariſer Correſpondenz der „H. B. H.“ 
giebt gewiß einen ſehr beachtungswerthen Hinweis auf dieſe Verhältniſſe, 
wenn ſie ſagt: „Frankreichs Anſehen hatte bekanntlich unter den Ereigniſſen 
des Jahres 1866 und der erſten Monate von 1867 bedeutend gelitten, wie 
im Occident, ſo auch im Oriente, wo Rußland in Teheran und England in 
Konſtantinopel und Kairo allen Einfluß gewonnen hatten. Wie nun Frank⸗ 
reich im Weſten durch die Luxemburger Sache und den Feldzug von Men⸗ 


tana ſein Anſehen wieder gehoben hat, ſo will es auch im Oriente die ge⸗ TR 
2 


bietende Stellung, die es nach dem Krimkriege eingenommen, zurückerobern 
und ſucht Rußland zu einem gänzlichen Widerrufen aller ſeiner Abſichten, 
zum Aufgeben aller ſeiner Pläne zu zwingen.“ 

Uebrigens ſcheint den officiöſen franzöſiſchen Blättern nicht wenig daran 


freundlichen Lichte erſcheinen zu laſſen. Die Alarmiſten ſind, momentan 
wenigſtens, vollſtändig ſtill, — was freilich auch wohl mit den Weiſungen 


wieder zuſammenhängt, die die officibſe Preſſe in Bezug auf die Darſtellung 


der inneren Verhältniſſe Frankreichs erhalten haben mag. „Frieden überall“, 
das iſt die Loſung, die heute wieder einmal beliebt wird, und ebendaher er⸗ 


klärten denn auch die dem Miniſterium des Innern naheſtehenden Blätter, 


der „Etendard“, die „Patrie“ und die „Situation“ übereinſtimmend in Wider⸗ 
legung einer Angabe der „Independance belge“, daß aus Anlaß des 24. Fe⸗ 
bruar keine politiſchen Verhaftungen ſtattgefunden haben und die Stim⸗ 
mung in der Hauptſtadt durchaus keinen Grund zu außerordentlichen poli⸗ 
zeilichen Maßregeln gebe. 

In den Niederlanden hat die Oppoſition ihren Kampf gegen das Mi⸗ 
niſterium, wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, mit einer Interpellation 
des ehemaligen Minifterpräfidenten Thorbecke begonnen. Was das Ergebniß 
der letzten Wahlen betrifft, ſo bemerkt eine Correſpondenz, welche der „Patrie“ 
aus dem Haag zugegangen iſt und in welcher die politiſche Parteibewegung 
in Holland in eingehender Weiſe geſchildert wird, Folgendes: Die Liberalen 


haben gegen 33 conſervative Abgeordnete „0 der Ihrigen durchgeſetzt, in den 2 


meiſten großen Städten, in Arnheim, Breda, Rotterdam u. a., ſind die Libe⸗ 


ralen Sieger geweſen. Die altholländiſchen Centralpunkte aber, Haag, Amſter⸗ 


dam, Leyden, Delft, Harlem und die überwiegende Mehrzahl der Landge⸗ 


meinden haben troß aller Anſtrengungen von liberaler Seite auch diesmal 
ihren conſervativen Charakter bewährt. Nichtsdeſtoweniger wird es immer 


erſichtlicher, daß die modernen Principien in Holland mehr und mehr Boden 
gewinnen, und der Correſpondent hält es für zweifelhaft, daß der König 
nochmals zu einer Auflöjung der Generalſtaaten ſchreiten werde, wenn auch 


andererſeits nicht zu bezweifeln ſei, daß das Miniſterium gegenüber der libe⸗ Br 


ralen Majorität ſich nicht werde behaupten können. 


Ein merkwürdiges Beiſpiel davon, wie das Princip der Miniſterverant⸗ 1 


wortlichkeit ſich anwenden läßt, wenn man davon im Ernſte Gebrauch macht 
giebt in dieſem Augenblicke die zweite Kammer in Schweden. Dieſelbe hat 
nämlich den Miniſter des Innern, Herrn Lagerſtrale, in Anklageſtand ver⸗ 


ſetzt, weil er, entgegen ſeiner perſönlichen Ueberzeugung, ein königliches De⸗ * 


cret unterzeichnet habe, welches eine legislative Frage in einem ganz anderen 
Sinne interpretirt, als er — der Miniſter — derſelben früher beigelegt hatte. 


Deutſchland. 


— Berlin, 3. März. [Die Ausſchüſſe des Bundesraths. 


— Der Reichstag. — Die Maßregeln gegen König Georg.] 
Der Bundesrath des deutſchen Zollvereins hielt heute ſeine zweite 
Sitzung unter dem Vorſitze des Gr. Bismarck; dieſelbe währte in 
Folge der Wahlen der Ausſchüſſe (durch Zettelwahl) von 1 bis 3 Uhr. 
Dieſes Wahlen hatten folgendes Ergebniß: 1) In den Ausſchuß für 
Zoll⸗ und Steuer weſen wurden gewählt die Staaten Preußen, 
Baiern, Sachſen, Würtemberg, Baden; für die Stellvertretung Heſſen 
und Mecklenburg⸗Strelitz. — 2) In den Ausſchuß für Handel wur⸗ 
den gewählt: Preußen, Sachſen, Baden, Heſſen, Hamburg; für die 
Stellvertretung Würtemberg und Bremen. 3) In den Ausſchuß für 
Rechnungsweſen: Preußen, Sachſen, Heſſen, Mecklenburg⸗Schwerin, 


Außerdem wurde noch ein Ausſchuß für die Prüfung der Geſchäfts⸗ 


ordnung gebildet und demſelben der Geſchäftsordnungs⸗Entwurf über⸗ ww 


wiefen. Endlich wurde eine Reihe von Vorlagen untergeordneter Art 
angekündigt, welche dazu beſtimmt find, den Ausſchüſſen überwieſen zu 
werden. Die nächſte Sitzung dürfte am Donnerstag oder Freitag ftatt- 
finden. Es greift übrigens allmälig die Ueberzeugung Platz, daß unter 
den obwalten den Verhältniſſen die Einberufung des Zollparlaments vor 
Oſtern kaum thunlich fein mochte. Die Einberufung des Reichstages 


für die zweite Hälfte des März iſt daher wahrſcheinlicher geworden, 


aber noch keineswegs endgiltig beſchloſſen. Es wird beflätigt, daß es 
an bereitem Material für den Reichstag nicht fehlt und auch die Arbei⸗ 
ten für das Budget des Nordbundes weit genug vorgeſchritten find, um 
die Einberufung des Reichstages in ca. drei Wochen zu ermöglichen. — 
Der heutige „Staatsanzeiger“ liefert zu den geſtern an dieſer Stelle 
gemachten Andeutungen über den Zuſammenhang der Publication des 
preußiſchen Staatshaushalt pro 1868 mit jener der Verträge mit 


den Depoſſedirten einen Commentar, der im ganzen Lande mit un⸗ 


getheilter Freude begrüßt werden wird. Wie ein Lauffeuer verbreitete 


ſich die Nachricht von der Sequeſtration des Vermögens des Königs 


Georg in den Abendſtunden durch Berlin, es machte ſich unverkennbar 
eine freudige Aufregung geltend und wohl zum erſten Male iſt eine 
Octroyirung mit jo allgemeiner Zuſtimmung aufgenommen worden. 


Wie man hört, war es — und es if dies zur Zeit an dieſer Stelle 


angedeutet worden, die Abſicht der Regierung, dem Landtage noch die 
Vorlage zu machen und es iſt das nur durch die Schritte der be⸗ 
freundeten und verwandten Höfe verzögert worden, von denen man ſich 
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Braunſchweig, Lübeck; für die Stellvertretung Baden und Würtemberg. 
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vielleicht nicht aller Orten Erfolg verſprochen hatte. Ueber dieſe Ver⸗ 
mittelungen ſtehen übrigens dem Vernehmen nach weitere Mittheilungen 
bevor. — Graf Platen in Hietzing iſt der Hochverraths⸗Prozeß 
gemacht. Man iſt auf den Ausgang geſpannt. 

55 [Gegen den Reichstags⸗Abgeordneten Dr. v. Schweitzer,] 
Reedacteur des „Sockal⸗Demokraten“, iſt wegen feiner in letzter Zeit in 
den Verſammlungen eines Rechtsſchutzvereins für Arbeiter gehaltenen 
Reden über das Polizeiweſen Anklage erhoben worden. 


[Die norddeutſche Flagge.] Auch in Liſſabon hat das Er⸗ 
ſcheinen der Flagge des norddeutſchen Bundes unter den Deutſchen da⸗ 
ſelbſt freudige Kundgebungen hervorgerufen. Die Anwefenheit der 
Kriegsſchiffe „Rover“ und „Mosquito“ wurde von ihnen in einer Ver⸗ 
ſammlung beſonders gefeiert und dabei dem Bundeskanzler Grafen 
Bismarck ein Lebehoch gebracht, wovon die verſammelten Deutſchen 
den Herrn Kanzler auf telegraphiſchem Wege in Kenntniß geſetzt haben. 
5 Hamburg, 2. März. Aden Besen Aus Anlaß der in der Ber⸗ 
liner Volkszeitung veröffentlichten Beſchwerdeſchrift über Vorgänge auf dem 
Auswandererſchiff „Victoria“ iſt eine polizeiliche Unterſuchung behufs 
Feſtſtellung der Thatſachen eingeleitet worden. Das der Slomanfben Rhe⸗ 

derei gehörige Schiff wurde durch Vermittelung der Auswanderer⸗Expedien⸗ 
ten Donati u. Comp. in Hamburg im October 1867 nach Blumenau und 
Dona Francisca in Braſilien expedirt. In der von Paſſagieren des Schiffes 
dem preußiſchen Vice⸗Conſulate der Colonie Dona Francisca zur Uebermit⸗ 
telung an das Präſidium des Norddeutſchen Bundes übergebenen Beſchwer⸗ 
deſchrift wird über Zuſammenpferchung der Paſſagiere, ſchlechte Nahrung 
170 u. ſ. w. gell t und unter Anderem darin erklärt! „Nach vierzehntägiger 
We 7915 ſtellte ſich zuerſt bei Kindern ein hartnäckiger Durchfall mit regelmäßig 
beödtlichem Ausgange ein, zu welchem ſich in kurzer Zeit Erbrechen, verbun⸗ 
den mit Krämpfen im Leibe und den Extremitäten geſellte. Von dieſer 
aaaucgenſcheinlich zur heftigſten Cholera ausgebildeten Krankheit wurden jetzt 
. ohne Unterſchied des Alters ſowohl Grwadiene als auch Kinder befallen und 
meiſt innerhalb fünf bis zwölf Stunden als Opfer gefordert. Ohne alle 
ärztliche Hu nur auf die wenigen, von unkundiger Hand gewiß nicht ein: 
mal zweckentſprechend gereichten Schiffs⸗Medicamente angewieſen, griff die 
Frantheit mit immer größerer Rapidität um ſich und forderte bei täglich 
einem bis vier Sterbefällen binnen fünf Wochen über 50 Paſſagieren das 
Leben ab. 1 85 oder minder heftigen Anfällen find faſt alle ausgeſetzt ge: 
weſen und faſt keine Familie pon Sterbefällen verſchont geblieben. Beſon⸗ 
ders hart wurde von der Krankheit die Familie des Stuhlarbeiters Schenkel 
aus Grüna in Sachſen und die des Stellmachers Ewald aus Alt⸗Lewin 
bei Wrietzen a. O. betroffen, welche erſtere ſiehen Kinder mit ihrer Mutter, 
und letztere den Vater mit zwei Kindern verloren hat, trotzdem von den 
Mitpaſſagieren und hauptſächlich vom Capitän, deſſen Verhalten während 
dieſer und überhaupt der ganzen Zeit wir nur lobend und dankend anerken⸗ 
nen müſſen, alles Mögliche aufgeboten wurde, um der Krankheit einen Damm 
u jan. Saft gar nicht, oder doch wenigſtens nur ſehr ſolide it die Krank⸗ 
heit ei denen aufgetreten, welche ſich bon Haufe aus mit geröſtetem Brote 
und anderen gut genießbaren Nahrungsmitteln ſo ausreichend verſehen hat⸗ 
ten, daß fie die Schiffskoſt möglichſt wenig genoſſen.“ 

Hannover, 2. März. [Die Abſendung eines Comman⸗ 
dos nach Sarſtedt] hatte darin ihren Grund, daß, ohne die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Erlaubniß und ſelbſt nachdem die dortige betreffende Be⸗ 
bhorde das in den Faſtnachtstagen übliche Verkleiden verboten hatte, um 
5 dem ſich damit verbindenden Unfuge vorzubeugen, dennoch Umzüge in 
Verkleidungen ſtattfanden, bei denen derartige Widerſetzlichkeiten gegen 
die einſchreitenden Gendarmen vorkamen, daß militäriſcher Beiſtand er⸗ 
beten wurde. Nach Ankunft des Militärs fand keine Ruheſtörung mehr 

ſtatt. a ö (N. H. 3.) 
Fiulda, 28. Febr. [Entſchädigung.] Die Kriegs⸗Entſchädi⸗ 

gungs⸗Gelder für baieriſches Militär aus dem Jahre 1866 find hier 
angekommen, ebenſo weitere Entſchädigungen für preußiſche Truppen 
aus demſelben Jahre. Dem Vernehmen nach iſt nun die Kriegs⸗Ent⸗ 
ſchädigungsfrage in Fulda vollſtändig erledigt. GKaſſ. 3.) 
anau, 1. März. [Ueber das bereits erwähnte, in Kur: 


heſſen verbreitete aufrühreriſche Flugblatt! ſchreibt man der 
55. M. 3.“ von hier: „Am 28. v. M. wurde vom Wirth K. der 


% 
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bieſigen Polizeidirection ein ihm zugeſandtes ſonderbares Schriftſtück 
übergeben, das ſich als einen „Auftuhrbrief“ herausſtellte. Im Laufe 
1 des Vormittags wurde noch eine Anzahl ſolcher Briefe an dieſelbe Be⸗ 
Hörde abgeliefert. Man hat auch die Frechheit gehabt, verſchiedenen 
Staatsdienern Exemplare zuzuſenden. Die auf der Poſt ſchleunigſt vor⸗ 
genommenen Nachforſchungen ergaben, daß fünfzig bis fiebenzig der: 
1 artige Briefe, von denen conſtatirt iſt, daß ſie hier auf die Poſt ge⸗ 
geben find, an die Adreſſaten bereits abgegeben waren. Den eifrigen 
hy Bemühungen unſeres Staats⸗Anwaltes iſt es bereits gelungen feftzu: 


ſtellen, daß auch die Dörfer mit dieſen Briefen bedacht wurden, und 
f zwar wurden auf der Poſtſtation Gelnhauſen allein deren etwa dreißig 
aan die Bürgermeiſter des Kreiſes abgegeben. Bis nach Schlüchtern 
And weiter hat man von hier aus ſchon mit der größtmoͤglichſten Eile 
erfolgreiche Nachforſchungen angeſtellt. Das Schriftſtück hat überall 
zunächſt Heiterkeit hervorgerufen, dann aber auch Entrüſtung. Dieſe 
iſt dann ſchließlich überwiegend. Man nimmt mit größter Beſtimmtheit 


* David feolt. 
5 Die franzöſiſche Kunſt zählt mehrere vervetterte David's zu ihren 
= Koryphäen: Felicien David, den genialen Componiſten der Ode⸗ 
Soymphonie; David d' Angers, den geiſtreichen Bildhauer, den 
Meiſter der Denkmale fo vieler großer Franzoſen; endlich Jacques 
Louis David, den großen Maler und Stifter der neueren franzö⸗ 
ſtiſchen Malerſchule. Wir wollen eine kleine Geſchichte von dieſem 
David erzählen, der den Schwur der Horatier, der Brutus, die Sa⸗ 


. 


des erſten Kaiſerreichs gemalt hat; der ein ſtolzer Patriot und ein an- 
ttiter Republikanergeiſt, der Freund Robespierre's und Napoleons 
war; der die Engländer ſo haßte, daß er 1814 dem Sieger Welling⸗ 
ton antworten konnte, er male ihn ſo wenig wie irgend einen anderen 
ſeiner Nation, und dem die Bourbonen ſo feindlich blieben, daß ſie 
ihn 1816 aus Frankreich verbannten und ihn, einen großen Franzo⸗ 
ſen, 1825 in der Verbannung ſterben ließen. Dieſe kleine, ganz harm⸗ 
loſe, echt künſtleriſche Geſchichte ſpielte in den letzten Wochen ſeines Le⸗ 
bens; fie erzählt von dem letzten Werk dieſes großen, berühmten Ma⸗ 
lers, von dem jeder Pinſelſtrich mit Gold bezahlt wurde; ſie webt ſich 
wie ein luſtiges, kurzes, wie verirrt hineingerathenes Intermezzo in die 
Kkauſchende Symphonie feines Schaffens, ehe fie erſtirbt. 
1 7 6 Meiſter David lebte in Brüſſel, ſeitdem er verbannt war; 

hier hörte er doch noch die Sprache feines Volkes; hier fühlte er das 
Herzklopfen Frankreichs — er, der Frankreich ſo unendlich liebte, daß 
er im Exil verdüſtert ward, ein greiſer, dreiundſiebzigjähriger Eremit, 
der nur in dem Himmel ſeiner Kunſt lebte und der ſich daran ge⸗ 
wiöbͤhnt hatte, allein zu fein, den großen Schmerz allein zu tragen. 
Den großen Maler David kannte die Welt. Ihn ſelbſi, den Ver: 
bannten, der herben Geiſtes allen Umgang in Brüſſel mied, kannten 
nur Wenige. Er ging durch die Straßen, durch die Vorſtädte, hinaus 
in die freie Natur — kaum Einer, der wußte, wer dieſer rüſtige, 
düſtere Greis mit dem charakteriſtiſchen Künſtlerkopf war. 

Es war ein ſchöner Herbſttag, da Meiſter David wieder einmal 
das Heiligthum feiner Werkſtatt verlaſſen hatte und mit ſeinem Sinnen 
allein durch eine der langen, wenig bebauten Vorſtadtſtraßen ging, die 
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er vor einem Häuschen, hinter dem ſich ein Garten mit Biertiſchen 
befand, auf einer hohen Leitet einen Collegen Schüdermaler ſechen, 


N ee) 


W ene 


binerinnen, der die großen Scenen der franzoſiſchen Revolution und! 


in das Grün, in die Felder und Haine bei Brüſſel führen. Da ſah! 


nn 2 Nl Ba 2 
Ann 


— 67⁴ 
an, daß das Schriftſtück aus unſerem partikulariſtiſch-reactionären Lager 
kommt und durch verſchiedene Agenten verbreitet wird. 

Weimar, 1. März. [Abſchaffung der Todesſtrafe. — 
Hr. v. Meyendorff.] Der Landtag hat ſich abermals mit Princi⸗ 
pienfragen beſchäftigt, mit Abſchaffung der Todesitrafe und mit der 
Beſeitigung der vom Bundestag aus der Sitzung vom 13. Juli 1854 
überkommenen Beſchränkungen des Vereins⸗ und Verſammlungsrechts. 
Die erſtere Frage ſteht ſeit geraumer Zeit auf der Tagesordnung des 
Landtags. Die Todesſtrafe wurde im Jahre 1850 abgeſchafft, dann 
mit einer Stimme Majorität im Jahre 1856 wieder eingeführt; im 
Jahre 1862 und 1865 nahm der Landtag einen Antrag auf Abſchaf⸗ 
fung wieder an, es folgten Interpellationen und heute endlich die 
Annahme zum dritten Male. Es läßt ſich annehmen, daß die Staats⸗ 
regierung, zumal ja auch das Königreich Sachſen in gleicher Weiſe 
vorgegangen iſt, den Geſetzentwurf annehmen wird. — Die Nachricht 
von dem Attentat des Herrn v. Meyendorff in Verviers auf den ruſ⸗ 
ſiſchen Botſchafter in Paris, Herrn v. Budberg, hat hier ein beſon⸗ 
deres Intereſſe erregt, da der hieſige Vertreter Rußlands ein Baron 
Meyendorff iſt. Ich bemerke übrigens bei dieſer Gelegenheit, daß die 
Pariſer Blätter fälſchlich melden, jener Herr v. Meyendorff ſei ein 
Sohn des ehemaligen Geſchäftsträgers gleichen Namens in Rom. Der 
hieſige Geſandte iſt jener durch die Scene im Vatican bekannte Ge: 
ſchäftsträger und feine Söhne noch im zarten Alter. Nach der „Weim. 
Ztg.“ iſt der Angreifer des Herrn v. Budberg ein ehemaliger ruſſiſcher 
Offtzier, deſſen ſchwere Wunde auf feinen Geiſteszuſtand influirt. (N. 3- 


Stuttgart, 1. März. [Der Beichtvater und Cabinetschef 


des unglücklichen Kaiſers Maximilian] von Mexico, Pater 
Fiſcher, hat ſich nach ſeiner Rückkehr aus Mexico einige Tage in 
ſeiner Vaterſtadt Ludwigsburg, bei ſeinen alten Univerſitätsfreunden in 
Tübingen und bier in Stuttgart aufgehalten, iſt aber nach Wien ab: 
gereift, wo er mit der öſterreichiſchen Regierung ſowohl, als mit An: 
gehörigen des öͤſterreichiſchen Kaiſerhauſes in letztwilligen Aufträgen 
ſeines früheren Herrn und Kaiſers zu verhandeln haben ſoll. In ſeiner 
Begleitung befindet ſich ein Großneffe des früheren Kaiſers Iturbide. 
Ein anderer Würtemberger, der das Vertrauen des Kaiſers Maximilian 
genoſſen hat, der frühere Adjutant deſſelben, Major v. Montlong, der 
Verfaſſer der „Authentiſchen Enthüllungen über die letzten Ereigniſſe in 
Mexico“, iſt fo eben in wurtembergiſche Kriegsdienſte getreten und zwar 
mit dem Range eines Hauptmanns. 


Deſterre ich. 

4% Wien, 2. März. [Der Armee⸗Etat und die Generals⸗ 
Commiſſion. — Das cisleithaniſche Budget und die Staats⸗ 
ſchuld. — Reichsraths-Aufgaben.] Das Präliminare für das 
Heer iſt jetzt theils bewilligt, theils ſteht es auf dem Sprunge, votirt 
zu werden; und das ganz in derjenigen Form, wie die Regierung es 
verlangt hatte. Natürlich hat ſich dabei herausgeſtellt, daß — wie alle 
Welt vorausſehen mußte — was anderwärts Kern und Inhalt des 
parlamentariſchen Lebens bildet, bei uns ſo durchaus in der Stille und 
im Sande verläuft, als ob die wichtigſten Staatsangelegenheiten der 
Abſolutiſtiſchen Behandlung vorbehalten wären. Mit Noth und Mühe 
iſt es den ehrlichen Bemühungen Beuſt's gelungen, durch das Roth⸗ 
buch den Delegationen ein Piedeſtal zu geben. Im Uebrigen iſt Alles 
fo fange und klanglos zu Ende gegangen, daß man ſchon jetzt klar er⸗ 
kennt, wie — ſobald erſt einmal Regierung und Volksvertretung nicht 
mehr auf dem Fuße der petits soins mit einander ſtehen werden — 
dieſe Zwillingsdelegationen mit ihrem zwitterhaften Daſein der unbe: 
ſchränkten Gewalt noch lange nicht einmal ein ſolches Gegengewicht zu 
bieten vermögen, wie ein conſultativer, aber einheitlicher Rechtsſenat, 
von einem Parlamente gar nicht zu reden. Alles hat hinter den Cou⸗ 
liſſen geſpielt — und in Wahrheit iſt unſer Kriegs⸗Etat nicht in den 
Delegationen feſtgeſetzt, ſondern in jener Generals⸗Commiſſion, die hier 
zur Berathung der etwa möglichen Reformen tagt. Da aus dieſer 
ſehr unwirſche Stimmen über das Dreinreden der „Advokaten und 
Doctoren“ zur Kenntniß der Delegationen gelangten, wagten letztere 
— außer allem Contacte mit dem Publikum — nicht einmal diejeni⸗ 
gen Experten anzuhören, die namentlich das ungariſche Miniſterium zur 
Nachweiſung möglicher Reductionen in der Verwaltung des Heeres herbei: 
citirt. Beuſt's Drücker, daß ſeit 1866 der Friede ſich überhaupt nie 
mehr auf die kleinſte Zeitdauer in dem Maße wie früher — d. h- 
lediglich mit Vorbehalt des Eintretens „unvorhergeſehener Ereigniſſe“ — 
garantiren laſſe, that das Uebrige. So führte das Militärcabinet ſeinen 
Willen mit ſo hoher Hand durch, wie niemals unter Schmerling! 
Fehlte doch ſelbſt das anregende Feuerwerk der parlamentariſchen De⸗ 
batte, denn um die Delegationen hat ſich kein Menſch gekümmert — und 
die beſten Redner des Abgeordnetenhauſes führten daher ihren Part in 


welcher gar ſauber und bunt das Schild über der Thür des Gaſt⸗ 
hauſes mit einem lockenden Genrebild verzieren wollte. Wollte — 
denn es gelang ihm nicht recht. Die drei vergnügten Belgier mit 
einem noch vergnügteren Mädchen ſollten offenbar nach des braven 
Künſtlers Abſicht im Garten ſitzen und Bier trinken; er malte fie aber 
ſo, daß ſie ſchier in einem indigoblauen Himmel ſaßen und tranken, 
und immermehr Indigo blaute der Pinſel des offentlichen Künſtlers 
auf den Hintergrund. 

Kein Wunder, daß, wenn ein Maler, wie Meiſter David, an ſolcher 
Staffelei vorüberkommt, er im Stolz ſeiner Kunſt und ihres Betriebes 
ſtehen bleibt; daß er, wie Meiſter David, pietätvoll einen Blick auf 
die Arbeit wirft, am Ende auch den Kopf ſchüttelt, ſich ärgert, daß 
der Himmel ſo dick blau den Menſchen auf der Naſe liegt und, wie 
Meiſter David, in die kecke Bemerkung verfällt: 

„He, guter Freund, Ihr malt zu blau!“ 

Kein Wunder ferner, daß der Maler auf der Leiter ſich über ſol⸗ 
chen offentlichen Zuruf verwundert umſieht, ſich beleidigt fühlt und 
herabruft: 

„Was verſteht Ihr denn davon?“ 

„Ihr habt keine Perſpective, guter Freund“, entgegnete nun David. 

„Wie? Keine Perſpective? Ihr kennt wohl recht was von Per⸗ 
ſpective. Hier iſt Alles Perſpective.“ 

„Ich ſage Euch aber, nehmt weniger Blau, ſpart die Indigofarbe 
— Ihr werdet's mir danken.“ 

„Danken, Euch? Ihr alter Naſeweis!“ 
kränkte Mann herunter. 

„Ihr ſeid, weil Ihr doch ein Pinſel ſein wollt, ein Einfaltspinſel“, 
verſetzte David ärgerlich und wollte ſeines Weges gehen. 

Aber der Einfaltspinſel wollte ſich Genugthuung verſchaffen; wü⸗ 
thend ſprang er die Leiter herab und lief ſchimpfend auf den alten 


rief der brave, tief ge⸗ 


Maler der Horatier los. Der Zank auf offener Straße begann; Vor⸗ 


üͤbergehende miſchten ſich hinein und ihnen klagte der in feinem Stolz 
Beleidigte ſeine Noth. a 8 

„Gut denn“, rief David endlich in einem Anflug ehemaliger Künſt⸗ 
lerlaune, „ich werde Euch Genugthuung geben.“ 


der Delegation durch wie Schauſpieler vor einem leeren Haufe! — Zur 
Deckung des cisleithaniſchen Deſicit's wird Breſtel hauptſächlich die ſo⸗ 


genannte Couponſteuer erhöhen — d. h. jene Schraube ohne Ende, 


mittelſt deren wir den Bankerott en gros dadurch vermeiden, daß wir 
ihn en détail machen. Bruck erfand 1859 die Couponſteuer mit 
5 pCt., Plener erhöhte fie auf 7 pCt., — Breſtel will fie auf 10 pCt., 
ja, wie die Beſtunterrichteten verſichern, noch höher hinaufſchrauben. 
Geht es fo weiter, fo iſt freilich ein Bankerott nicht mehr nöthig; wir 
erheben 100 pCt. Steuern von den Zinſen der Staatsſchuld und find 
mit unſern Gläubigern quitt, ohne daß wir ihnen zu nahe getreten 
wären. — Uebrigens iſt es die hoͤchſte Zeit, daß die Delegationen — 
ihr idylliſches Stillleben beſchließen. So lange fie tagen, konnen beide 
Parlamente in Peſt und Wien — wegen Unkenntniß ihrer genauen 
Beitragsquote zu den Geſammtſtaatsauslagen — ihre Landesbudgets 
für Trans⸗ und Cisleithanien nicht berathen. Das aber wird denn 
doch mit Ablauf des erſten Vierteljahres eine dringende Angelegenheit. 
Ebenſo braucht unſer Herrenhaus nothwendig die 20 Pairs, die in der 
Delegation figen, um endlich über das Che: und Schulgeſetz beſchließen — 
d. h. durch. Zertrümmerung des Concordats die Baſis für die Mög⸗ 
lichkeit beſſerer Zuſtände herſtellen zu können. 

Heft, 2. März. [Die Führer der äußerſten Linken] ſam⸗ 
meln im ganzen Lande Unterſchriften zu einer Monſtre⸗Petition wegen 
Wiederherſtellung der reinen 1848er Geſetze. Es verlautet, ſie wollen 
eine Million Unterſchriften zuſammenbringen. 

i Ni 

Nom, 26. Februar. [Der heilige Stuhl und Italien.] 
Der „Corr. Havas“ wird von hier geſchrieben: „Wenn einmal die 
auf die Uebertragung der päpftlihen Schuld bezügliche Frage gelöſt 
ſein wird, darf mau wohl, wenn auch noch auf kein herzliches Einver⸗ 
verſtändniß, ſo aber doch auf den Anfang einer Annäherung zwiſchen 
der italieniſchen Regierung und dem heiligen Stuhle rechnen. Dieſer 
modus vivendi iſt der Gegenſtand der Wünſche der aufrichtigſten 
Freunde Italiens und des Papſtes. So großen Widerwillen übrigens 
auch die roͤmiſche Bevölkerung gegen die gewaltſamen Emancipations⸗ 
mittel verſpürt, die man im letzten October gegen ſie in Anwendung 
bringen wollte, eben ſo ſehr wünſcht ſie auch, wie dies in der Natur 
der Sache liegt, eine möglich vollkommene Ausgleichung zwiſchen den 
beiden Nachbarſtaaten, die beide ein gleich großes Intereſſe an einem 
einträchtigen Nebeneinanderleben haben müſſen. 

[Militäriſches.] Die Beziehungen zwiſchen den Vorpoſten der 
beiden Armeen kehren ſo ziemlich wieder auf den alten Fuß zurück. 
So kam am 24. ein italieniſches Detachement über die Grenze, nahe 
bei Artoli, um eine Anzahl Briganten zu verfolgen. Die Päpſtlichen 
manövrirten der Art, um den Italienern die Operation zu erleichtern. 
Die Letzteren zogen ſich zurück, nachdem ſie einen der Briganten ge⸗ 
tödtet und verſchiedene Gefangene gemacht hatten. Man weiß, daß 
vergangenes Jahr zwiſchen einem italieniſchen und einem päpſtlichen 
General eine nicht gar ſchmale Zone auf beiden Seiten der Grenzlinie 
abgeſteckt wurde, innerhalb welcher, bei Verfolgung von Briganten, ſich 
die Truppen beider Staaten frei bewegen durften. Gerade jetzt treiben 
ſich auf der Grenze zahlreiche Webelthäter und durch die Ereigniſſe von 
1867 compromittirte Individuen umher, die wohl einer etwaigen 
ſväteren Invaſton ſich anſchließen würden. Es haben nun italieniſche 
Offiziere den Vorſchlag gemacht, eben um die Sicherheit der Grenze 
wieder herzuſtellen, die frühere Convention wieder aufzunehmen und 
in ſtrenge Anwendung zu bringen. Man ſieht der Antwort aus Rom 
entgegen. Das Bataillon der ausländiſchen Scharfſchützen hat am 25. 
einen Zuwachs von 71 freiwilligen Rekruten erhalten. Dagegen ſind 
aber 4 oder 5 ihrer Leute und 4 von der Antibeslegion deſertirt. 

Römiſche Sitten.] Eine franzöſiſche Schauſpieler⸗Geſellſchaft hat 
dieſer Tage in einer auf dem Platze Navone aufgef enen Bretterbude 
„Die Großberzogin von Gerolſtein“ mit dem rieſigſten olge aufgeführt. 
Die Diplomaten, die römijche 0 n alle hohen Beamten und Offiziere 
ſtrömten herbei, jo daß die Bude ſchon am ee Tage zu klein war. Der 
Cancan, den General Boum und die Gro n tanzen, wird jedesmal 
unter ſtürmiſchem Beifall da capo verlangt. Die Cenſur, die ſo ſtren 
gegen italieniſche Stücke iſt, hat gegen dieſes Werk der ſragzöſiſchen Muſ⸗ 
nichts einzuwenden gehabt. J 

weiz. 


Bern, 28. Febr. [Dr. Eſcher.] Meine kürzliche Andeutung, 
Dr. A. Eſcher, die Spitze der Regierungspartei des Cantons Zürich, 
werde ſich in Folge der jüngften dortigen Ereigniſſe von dem politiſchen 
Schauplatze gänzlich zurückziehen, hat ſich, ſo ſchreibt man der „K. Z.“, 
beſtätigt. Nachdem er jede Candidatur für den zu wählenden Züricher 
Verfaſſungsrath ausgeſchlagen, hat er dem Bundesrathe nun auch ſeine 
Entlaſſung aus dem Nationalrathe eingereicht. Das bezügliche Schrei⸗ 
ben an den Bundesrath iſt von geftern, den 27. d., datirt und lautet, 
wie folgt: 


riſch über das ſchöne Bild des braven Schildermalers, von dem mit 
einem Male Alles verſchwunden war. Der arme Mann ſchrie Zeter, 
die Menge nahm für ihn Partei und man machte ſchon Miene, die 
Leiter hinaufzuſtürmen und den alten, bösartigen Bildzerſtörer herab⸗ 
zureißen, als man plötzlich auf dem Schilde die Anfänge eines neuen 
Bildes bemerkte, deſſen Vollendung in überraſchender Schnelle durch 
den in großer Seelenruhe da oben pinſelnden David herbeigeführt wurde. 

„Ah, ah!“ hieß es jetzt. „Das iſt ein Maler! Seht, wie ſchön 
das Bild wird!“ 

Und auch der Gekränkte, als er ſeine zerſtörte Kunſt ſo wieder auf⸗ 
leben ſah, beruhigte ſich und fing ſogar an zu ſchmunzeln. 

„Ja, ja, er kann auch malen,“ ſagte er. „Es iſt ſein Glück, daß 
er es kann, ſonſt — —“ 8 

„Obo“, riefen da ein Paar; „Ihr konntet wohl zufrieden fein, 
Meiſter; der malt beſſer wie Ihr!“ 

„Wie?“ entgegnete der Schildermaler. „Iſt es nicht meine Idee, 
die er ausführt? Es hat Jeder ſeine Art zu malen. Seht doch, wie 
ſchnell er damit fertig if, wie flüchtig dieſe Arbeit fein muß!“ 

Unterdeß war der Gaſtwirth in Folge des Lärmes aus dem Hauſe 
getreten und ſah mehr mit Verwundern denn mit Vergnügen auf den 
fremden Maler, der ihm da über ſeiner Thür eine ganze vergnügte 
Geſellſchaft mit dem ſchoͤnſten Farobier im belebendſten Abendſonnenſchein 
hinſetzte. Und zu gleicher Zeit ſtieg ein Herr aus einem eleganten 
Wagen, der ſchon eine Weile hier gehalten hatte, kam direct auf die 
Leiter los und miſchte ſich gleichfalls noch in dieſe ſeltſame Scene. 
Worin miſchen ſich die Engländer auch nicht Alles? Denn ein Eng: 
länder war es, dies hörte man an feiner Sprache und aus dem, was 
er ſagte. Erklärte er doch nichts Geringeres in feiner vornehm abge⸗ 
riſſenen Rede, als daß er das eben gemalte Bild kaufen und gleich mit 
in feine coateh nehmen werde, für hundert Francs baar, goddam, 
Allgemeines Erſtaunen darauf, ſelbſt bei Meifter David oben auf 
der Leiter, der eben noch ein paar leichte Wölkchen am Himmel ziehen 
ließ. Hundert Francs — o, dafür macht der Schildermaler, der nur 
jebn erhalten follte, gern ein neues Bild, und dafür, dachte der Wirth, 
ann ich mir recht gut wieder ein neues für zebn Francs machen laſ⸗ 


Und ehe ſich die Umſtehenden des Sinnes dieſer drohend ausge- ſen. Wie fie dies nun aber laut zu denken begannen, gerieihen fie 
ſtoßenen Worte verſahen, war David die Leiter hinaufgeſtiegen, hatte] flugs in wilden Streit; denn jeder von Beiden betrachtete ſich als den 


den dietften Pinfel in einen Farbentopf geſteckt und fuhr damit barba⸗ Eigenthümer des Bildes, der den Preis dafür einſtecken konne. Weh 
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einungen, el im$fgrnton Zürich in der letzten Zeit 1 Tage 

erh ſchon fie ſich zunchft 152 auf e Verhältniſſe x 
lieben, 1. nichts delt weniger die Deutung zu, daß ihnen eine weitere, auf die 
eidgenöſſi ng Politik einwirkende Tragweite beizumeſſen ſei, und es liegt, 
wenn dieſe Auffaſſung eine richtige ist, die Vermuthung nahe, daß der erite 
eidgendſſiſche Wahlkreis, der mich im Herbſte 1866 neuerdings zum Mitgliede 
des Nationalrathes gewählt hat, heute nicht mehr, wie damals, einen ſeiner 
Anſchauungsweiſe entſprechenden Vertreter in mir erblickt. Unter jo ber 
wandten Umſtänden glaube ich meiner Wählerſchaft und mir ſelbſt es ſchul⸗ 
dig zu ſein, nach Anleitung von Art. 36 des Bundesgeſetzes, betreffend die 
Nationalrathswahlen, Ihren hohen Behörden meinen Austritt aus dem 
Nationalrathe zu erklären. 


Frankreich. 

* Paris, 1. März. [Zur orientaliſchen Frage.] Die heute 
ausgegebene „Revue des Deux Mondes“ enthält folgende, anſcheinend 
inſpirirte Note: 

dene welchen die orientaliſche | Frage wie Opium oder Haſchiſch das Ge⸗ 
155 etäubte, wollen winen, daß Frankreich eine Note an Rußland gerichtet 

ätte, um gegen deſſen Umtriebe in der Türkei zu proteſtiren. Niemals war 
eine Nachricht falſcher; es hat kein Notenaustauſch zwiſchen Paris und Peters⸗ 
burg ſtattgefunden. Petersburg ſcheint ſogar artiger geworden zu ſein; die 
Inſtructionen dieſes Hofes an ſeine Agenten im Orient lauten dahin, daß 
man von den ſlaviſchen und orthodoxen Bepölterungen den Schutz Rußlands 
zwar als immer gegenmörhig darſtellen, gleichzeitig aber Geduld und Erhal⸗ 
tung der Ruhe empfehlen ſolle.“ 

[Ueber die Früchte der römifhen Expedition] ſpricht ſich 
heute John Lemoinne im „Journal des Debats“ wie folgt aus: 

„Die römiſche Expedition trägt heute bereits ihre natürlichen Früchte ich 
wir ſehen, wie ſich dieſelben mit jedem Tage mehr entwickeln. In Frank⸗ 
reich zeigt ſich die Reaction gleichzeitig in der Politik und in der Induſtrie. 

Spanien krönt und belegt die goldene Roſe das Syſtem, das in wich 

rühmten Lande auch die letzte Spur von Raten und Sittlichkeit verwiſcht 
In Italien und in Deutſchland treten die Reſtaurationsprojecte keck hervor. 
a abgeſetzten Könige veranſtalten Levers und halten Thronreden. In 

Rom und in Wien haben die ehemaligen Kane von Neapel und Hannover 

gleicgeitig ei eine Demonſtration gemacht, welche beweiſt, bis zu welchem Punkt 

ie jüngſte 322015 der allgemeinen Politik ihre Hoffnungen und Jlufionen 
wieder wach gerufen hat. Man muß jedoch in Ruhe das harmloſe Schau⸗ 
ſpiel der Tröſtungen ſich beſehen, welche das abgeſetzte Köni 179 7 ſich ſelber 
darbringt. In den beo eh Völkerbewegungen und 8 5 Umgeſtaltun⸗ 
gen, die heute vorgehen, ſind die deen und ſouveränen 4 4 keiten 
nur untergeordnete Elemente, und die nige. welche den ſtärkſten Glauben 
an das Recht von Gottes Guaden haben müſſen, müſſen demſelben die 
ſchwerſten Stöße verſetzen. Der König von Preußen hat wei als einmal 
öffentlich die peinliche Nothwendigkeit beklagt, das Werkzeug dieſer aus Grün⸗ 
den des öffentlichen Wohles angenommenen Expropriationen ſein zu 85 müſſen. 
Dies mögen die königlichen Familien unter einander ausmachen. Die Völker 
ſchreiten darum nicht minder ca ihrer Bahn weiter und das Königreich 
Hannover Ahe von jetzt an eben ſo unwiderruflich zur preußiſchen Monarchie, 
wie das Königreich Neapel zur italieniſchen.“ 

[Die Wahlen zum deutſchen Zollparlament.] Der 
„Monde“ drückt heute wiederholt ſeine Freude über den Ausfall der 
Wahlen in Baiern und über die vortreffliche Weiſe aus, in der ſich 
das allgemeine Stimmrecht ſchon bei ſeiner erſten Anwendung bewährt 
habe. Wenn Frankreich jetzt ſein Intereſſe verſtände, ſo würde es die 
Politik Richelieus erneuern; es würde ſich die kleinen Staaten geneigt 
machen und ihnen die Ueberzeugung beibringen, daß es großes Wohl⸗ 
wollen für Deutſchland hege, daß aber nur ein deutſcher Bund, nicht 
ein preußiſches Kaiſerthum feine Sympathien haben könne. „Aber fo 
weit ſind wir noch nicht“, ſeufzt der „Monde“, „wir haben keinen 
Richelieu und Preußen hat einen Bismarck!“ Uebrigens erkennt der 
„Monde“ Herrn von Bismarck zwar große Geſchicklichkeit zu, ſpricht 
ihm aber wahre Nobleſſe ab; davon zeuge wieder das von ihm jetzt 
gegen das Privatvermögen des Königs Georg eingeſchlagene Verfahren. 

[Hirtenbrief des Erzbiſchofs von Avignon.] Einer der 
Per e dieſes Jahres iſt der des Erzbiſchofs von Avignon. 
Da Debats“ führt eine Stelle aus demſelben an, in 
welcher ek 255 ein beſonders auserkorenes Werkzeug der Vor⸗ 
ſehung dargeſtellt wird, das ſchon bei der Gründung der Siebenhügel⸗ 
ſtadt den Plan des Weltreiches fir und fertig mit ſich herumgetragen 
habe. Als Seitenſtück giebt daſſelbe Blatt Auszüge aus dem Hirten⸗ 
brieſe des Biſchofs von Amiens, in welchem folgendes Schaudergemälde 
von dem eventuellen Einzuge der Garibaldianer in Rom entworfen wird: 

„Die blutigen Häupter der Kirchenfürſten, die zuerſt geopfert werden joll- 
ten, waren auf Spieße geitedt und um den heiligen Vater herum aufge: 
pflanzt worden. Hätte dieſer den Drohungen widerſtanden, ſo wäre auch 
ſein Haupt mit dem zweimal verruchten Schwerte abgeſchlagen und im 

Wie durch die ganze Stadt T en worden, über welche nun alle 
Gräuel verhängt worden wären. Das hat man ſich erzählt.“ 

Die „Debats“ bemerken hierzu: 

Es hätte ſich der Mühe verlohnt zu wiſſen, wer ſich Solches erzählt, 
allein man ſagt es nicht. Wenn man derartige Anſchuldigungen erhebt, ſo 
müßte man doch auch ſagen, daß ſie 1 find, Nach einer gewiſſen 
Probapilitätstheorie die man ſchon durch Pascal Nie laubte, die aber 

eute in höherem Flor ſteht als je, iſt es allerdings nicht geſtattet, eine Ver⸗ 
Tr! .. ͤ ddddd/ſſ ͥ ⁰ͥ⁰¶ꝗyʒpp yd ðͤ v ²˙ A ee zu erfinden, aber es iſt nicht verboten, eine Behauptung, die ver⸗ 


Und mit vergnügten Sinnen ſchaute David von oben herunter auf 
die Streiter und den Engländer, und hörte zu. Endlich, im Bewußt⸗ 
ſein ſeiner Autorſchaft, rief er lachend: 

„Und ich? Gehört mir denn nicht dies Bild?“ 

Neue Aufregung, neuer Streit. Der Wirth bewies dem ſtumm 
nickenden Engländer, daß er das Bild allein nur von ihm kaufen könne, 
da er es beflellt habe. Der unglückliche Schildermaler betheuerte ſei⸗ 
nem Collegen, daß er ihm einen anſtändigen Theil des Gewinnes ab⸗ 
geben wolle. Der Maler Napoleons aber ſtieg die Leiter herab und 
erklärte nun rund heraus, er verkaufe es gar nicht und am wenigſten 
an einen Engländer. 

Immer wilder ward der Wirrwarr, denn nun verhetzte der belei⸗ 
digte und eigenſinnig auf das Bild begehrliche Engländer Wirth und 
Schildermaler auch noch mit dem ausgeſprochenen Feinde ſeiner Nation. 
Die hundert Francs machten dem Engländer ſo viel Noth, ſie los zu 
werden, wie dem Wirth und ſeinem Nachbar Schildermaler, ſie zu er⸗ 
balten. Der Letztere legte ſich nun endlich aufs Jammern und klagte 
David feine Noth, aus der er ſich befreien konnte, wenn dieſer nicht 
ſo unbegreiflich hartnäckig den Verkauf abweiſen würde. 

„Ein Engländer“, ſagt er, „kommt doch nicht alle Tage, und 
ſo glücklich ſpielt der Zufall doch vielleicht nicht wieder. College, 
Freund, habt ein Einſehen! Seht, ich habe eine Tochter, die ſich 
mit einem jungen, rechtſchaffenen Franzoſen verheirathen will, und 
da konnte ich ihr doch, bekäme ich die hundert Francs — von 
denen ich Euch ja gern zehn abgebe — eine kleine Ausſteuer beſorgen. 
Wahrhaftig — nur deshalb jammert's mich, fo um das ſchoͤne Geld 
zu kommen.“ 

„Wie“, fragte David mit neuem Intereſſe, „ein Franzoſe will 
Eure Tochter heirathen? Iſt dies wahr?“ 

„Auf meine Ehre! Ein Tiſchler, ein fleißiger Menſch!“ antwortete 
der Schildermaler dringender. „Lieber College — laßt mich das Geld 
verdienen!“ 

„Ja, wenn es nur kein Engländer wäre!“ ſagte David nicht ohne 
Verächtlichkeit. 

Mylord kam ob dieſes neuen Angriffes in gewaltige Erregung. 

FO, Monſieur, wah fprefen da? Wie can yon say that? Wer 
feid — you denn?“ 
bin der Maler David, mein Herr,“ rief der Anſchaffloche 
erab 3 Roth 3 ig bin 5 “ 
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leumderiſch fein kann, weiter zu verbreiten, wenn die 1 von der 1 2 
ſie erfahren hat, eine Asch. 8 Autorität beſitzt, um ihre Neun 
wahrſcheinlich gelten zu laſſen. Da ich nun einzig über die Auto kei 
5 u entſcheiden habe, jo kann ich mit gutem Gewiſſen den lächerlichſten 
kandal weiter tragen, ſo wie ich ihn ſelber als 1 — 5 einlich 1 0 Wir 
ſimplen Laien, die wir keine raffinirten Caſuiſten ſind, glauben, Grund 
einer geſunden Moral und einer gefunden philo phischen Kritik, daß, je 
ernſter eine Thatſache iſt, —.— deſto anſpruchsvoller in 10 auf die für 
dieſelbe vorzubrin ſolgen Beweiſe fein muß. Die Caſuiſtik ſcheint erfunden 
zu ſein, die menſchlichen Leidenſchaften zu hegen, indem ſie ihnen die Mittel 
darbietet, 11 ſich einer Sünde ſchuldig zu machen, das Sittengeſetz zu um: 
gehen. Man ſieht es nur zu wohl, die Kirchenmoral und die Laienmoral 
weichen in einigen weſentlichen Punkten von einander ab, und dies iſt gerade 
—— Argument zu Gunſten des von Herrn Duruy eingeführten Unterrichts⸗ 
weſens. 
(Zum Kerveguenſchen Handel.] Bekanntlich hat Granier 
de Caſſagnac im „Pays“ eine Anzahl von Pariſer Zeitungen aufs 
Neue mit Veroͤffentlichungen aus dem Nachlaſſe des Herrn de la Va⸗ 
renne bedroht, aus denen ihre Verbindungen mit der italieniſcheu Re⸗ 
gierung hervorgehen ſollen. Er will jedoch vorher die Zuſicherung 
haben, daß die bedrohten Blätter ihm deshalb keinen Proceß anhängen 
werden. Der Director des „Journal des Debats“, Herr Bertin, 
hat dem Director des „Pays“ darauf folgende Antwort ertheilt: 
Mein Herr! Sr einem an der Spitze Ihres Blattes vom 28. Februar 
erſchienenen Aue 7 NE a, und Abſſcht offenbar ehrenkränkender Natur 
ſind, behaupten aus üde zu beſitzen, welche die Ehre des Blattes, 
deſſen Director ich bie 1 beeinträchtigen im Stande wären. Sie fügen 
bei, daß Sie dieſe Schriftſtücke turroffenttichen werden, wenn wir uns ver⸗ 
pflichten, Sie wegen Ehrenkränkung nicht * verfolgen, wozu uns die That⸗ 
ſache allein der 9 0 . Ves berechtigt. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß wir unmöglich eine ſol röffentlichung übernehmen können, 
ohne die Beſchaffenheit dieſer Schriftſtücke zu kennen, und uns ſelber von 
deren Echtheit überzeugt haben. * Falle — Echtheit uns nachgewieſen 
wird, ſind wir gern bereit, von unſerem Rechte keinen Gebrauch zu machen, 
da wir klare und beftimmte Behauptungen den Anſchuldigungen vorziehen, 
die je unbeſtimmter ſie ſind, deſto größeren Schaden anrichten. Im ent⸗ 
gengeſetzten Falle behalten wir uns volltommen freies Handeln vor. 
me Sie dieſen Brief in der nächſten Nummer Ihres Blattes erſcheinen 
a ſſen.“ 
Die Vorſichtsmaßregel ſcheint Granier de Gaffagnac gegenüber ſehr 
berechtigt, da er beliebige falſche Aktenſtücke veröffentlichen kann, ſobald 
ihm einmal Strafloſigkeit zugeſichert iſt. Sagt er doch ſelbſt, daß er 
nicht die Documente ſelbſt, ſondern nur Abjchriften in Händen habe, 
die aber von einem „ehrenhaften Manne“ beglaubigt ſeien. Die „Li⸗ 
berts“ und der „Avenir national“ geben jedoch die von dem „Pays“ 
geforderte Erklärung bedingungslos ab. Girardin ſchlägt ſeinerſeits den 
angeſchuldigten Blattern vor, das „Pays“ durch einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Akt aufzufordern, daß es die angeblichen Urkunden binnen 
24 Stunden veröffentlicht; ſollten die Blätter dieſen Vorſchlag ablehnen, 
ſo werde die „Liberté“ allein eine ſolche Aufforderung im notariellen 
Wege an das „Pays“ richten. Die „Opinion nationale“ iſt der An⸗ 
ſicht, daß mit dem Spruche des Ehrengerichts, dem jene Papiere ja 
vorgelegen hätten, die Sache endgiltig erledigt ſei und man Granier 
de Caſſagnae nicht ausdrücklich zu ermächtigen brauche, abgethanen 
Skandal mit immer neuen Mitteln aufzurühren. Die Sache fängt 
denn auch nachgerade an dem Pariſer Publikum langweilig zu werden. 
[Renan.] Die Buchhandlung von Michel Levy kündigt als nahe bevor⸗ 


ten das ra eines neuen Werks von Ernſt Renan an, welches den 
itel führt: „Questions contemporaines“, 


Belgien. 
Brüſſel, 1. März. [Das Spiel in Spaa. — Budberg 
und Meyendorff.] Die „Liberté“ berichtet, die belgiſche Regierung 
habe der preußiſchen Regierung angezeigt, daß ſie das Spiel in Spaa 
unterdrücken werde, ſobald daſſelbe in Wiesbaden und Homburg ge 
ſchehe. Jedenfalls werde das Spiel in Spaa mit dem Ablauf der 
gegenwärtigen Conceſſion im Jahre 1872 aufhören. 
Liberale” von Verviers ſagt, daß der Bericht des „Temps“ über den 
Vorfall zwiſchen dem Baron v. Budberg und Herrn von Meyendorff 
auf der Station zu Verviers ſehr übertrieben ſei. Herr v. M. habe 
nicht geſchlagen, ſondern nur gedroht, und ſein Revolver ſei nicht ge⸗ 
laden geweſen. Auch hat der Gerichtshof von Verviers ſofort ent⸗ 
ſchieden, daß keine Verfolgung ſtattfinde und Herrn von Meyendorff in 
Freiheit geſetzt. 


Die „Union 


Großbritannien. 

London, 29. Febr. [Den Briefen derengliſchen Bericht⸗ 
erſtatter aus Abyffinien] läßt ſich ein Mangel an Deutlichkeit 
und Ausführlichkeit der Darſtellung nicht vorwerfen; bei den ſpärlichen 
Telegrammen aber fehlen meiſt einige wenige Worte, die den Werth 
der Nachrichten jedenfalls erhöhen würden: entweder die Zeit oder der 
Ort der Abſendung, oft auch Beides. Eine Depeſche, welche der 


„Times“ von ihrem Special⸗Correſpondenten zugeht, trägt zwar das 


„Wie? der great, der admirable, der glorious David? fragte 
Molord mit Enthuſtasmus. „O, ich muß dieſe Bild haben, gleich in 
meine coatch, koſte was will.“ 

Den Namen David kannte ſelbſt der Schildermaler. Das Erſte, f. 
was er that, war, ſeinen Träger um Verzeihung wegen ſeiner früheren 
Grobheiten zu bitten und ſich dabei in übertriebenen Höflichkeiten zu 
ergehen. Dann erſt kam er auf die Streitfrage zurück. 

„Genug, genug“, unterbrach ihn David, der feine Aufwallung 
wieder gut machen wollte. „Verſtändigen wir uns Alle. Jener Herr 
dort will durchaus das Schild mit dem Bilde — gut; ich will es 
ihm verkaufen, trotzdem er ein Engländer iſt, wenn er dem Wirth] e 
hundert Francs Entſchädigung zahlt und dieſem braven Meiſter hier 
taufend Francs, das heißt nur zur Ausſteuer ſeiner Tochter, falls ſie 
einen Franzoſen heirathet.“ 

Alle waren mit dieſem Handel zufrieden, am wenigſten der hab⸗ 
gierige Gaſtwirth, am meiſten der Schildermaler und vielleicht noch 
mehr der Engländer. 

„Well!“ ſagte er; „zahle dies ſogleich; aber müſſen Sie unter die 
Bild ſchreiben: David fecit.“ 

„Warum nicht,“ rief David im Glück des ſeltſamen Ausgangs 
dieſes Abenteuers. „Habe ich es nicht gemacht?“ Und weich ſetzte er 
dann hinzu: „Vielleicht male ich nichts mehr!“ 

Man brachte das Schild und der greiſe Künſtler nahm den Pinſel 
und ſetzte unter ſein letztes und in dieſem Genre einziges Bild ſein 
großes: David fecit. 

„Tom!“ ſchrie nun der entzückte Engländer, mit der einen Hand 
ſein Portefeuille hervorlangend, dem Diener durch das Fenſter zu: 
benen ce tableau dans mon coatch!“ („Politik“.) 


* [Bon unſerem Breslauer ä dem Profeſſo 
57 515 Panofka,] iſt ein neues muſikaliſches Werk erſchienen, 2 
welches ſich die N d Italia“ in Florenz mit außerordentliher Ans 
Te ausſpricht. tt bringt due dene einige Auszüge aus dem 
neuen Werke, und zum > en aller Sänger und Sängerinnen wollen wir 
Dee Einiges aus dem wite „über die wahre Kraft des Geſanges“ folgen 
aſſen. Panofka ſchreibt: „Wir kö ie 3 Arten don ſtarken Stimmen unter: 
ip 1 75 Sänger als deren Repräſentanten anführen. Die ee 
von Lab lache a weitem die fr te, die 8 Tam burini ſteht in 
weiter Reihe ar die von Eulen in dritter. Wir ſtehen nicht an, Bang Eine 
Debtaren den V ae zu geben, Die Stimme > Sit bewundernswerthen 
wei war zer 8 re mit e . 1 75 N. 


Datum vom 12. Febr., nicht aber die Ortsangabe. Nach früheren 
Berichten zu fließen wiſſen wir nur, daß der Correſpondent ſich jenſeit 
Gunna Kuma's befinden muß. Er meldet — was theils bekannt, theils zu 
berechnen war —, daß die Bevölkerung von Tigre den Engländern freund 
lich entgegenkommt. und daß die Avantgarde ſich der Stadt Antalo auf zwei * 
Tagesmärſche genähert bat. Wichtig aber iſt der Reſt des Telegrammes: 
„König Theodor hat alle Gefangenen in Magdala placirt.“ Wirbe⸗ 
halten den unbeſtimmten Ausdruck des Originals (has placed all the 
prisoners in Magdala) abſichtlich bei, weil aus demſelben nicht ber: 
vorgeht, ob der König ſelber in Magdala angekommen if, Hat er 
die Gefangenen nach Magdala geſchickt oder gebracht! Es kann 
natürlich hier nur von denjenigen Europäern die Rede ſein, welche er 
vordem in Debra Tabor um ſich hatte; jetzt wären fie alſo mit ihren 
Schickſalsgenoſſen in Magdala vereinigt. Jedenfalls aber liegt eine 
Beſtätigung dafür vor, daß zwiſchen dem Könige und der vielgenann⸗ 
ten Bergfeſte kein Hinderniß in Geſtalt eines Rebellenheeres vorhanden 
it und daß Theodor, wenn er noch nicht in Magdala war, in jedem 
beliebigen Augenblicke dort fein konnte. Es würde ihn hoͤchſtens die 
Trennung von feiner vielgeliebten Rieſenkanone koſten. Wenn die bri⸗ 
tiſche Avantgarde mit derſelben Schnelligkeit oder Langſamkeit vorrückt, 
mit der fie ihre letzten uns bekannten Märſche zurückgelegt hat, ſo 
könnte es fein, daß fie gerade jetzt oder in den erſten Tagen des März 
mit Theodors Truppen zuſammenſtieße. Weit entgegenrücken wird 
Theodor dem Feinde wohl nicht. (K. 3.) A 
[Ein Vorſchlag zu einem öſterreichiſch⸗ „.prenpiigen > 
Schutzbündniß.] Der Correſpondent der „Daily News“ in Florenz 
erklärt ſich in der Lage, den wahren Sachverhalt über die vom Grafen 
Tauffkirchen vorgeſchlagene Defenſiv⸗Allianz zwiſchen Oeſterreich und 
Da mi 46 Er ſchreibt: | 
rühjahre ſchlug der 1 Geſandte, Graf 157 . 
bre, 15 —— eines Souveräns, dem Grafen Bismarck den Abj 5 
einer Defenſivallianz zwiſchen Oe erreich und Preußen vor. Sie as 2 
— n Dee ung von ganz Deutſchland zu einem gemeinſamen Bund, du 
chen Oeſterreich in den Stand geſetzt würde, im Falle einer Bedrohung 
855 ſlaviſchen Provinzen durch Rußland, auf Preußen zu rechnen; und d es 
andererſeits auf 1 zählen könnte, falls irgend eine franzöjiiche 
wegung auf den Rhein zu eintreten ollte. Ein derartiges Bündniß mit 
Preußen hatte ur nagg | sine feit 1851 bei 5 Gelegenheiten 
angeſtrebt, aber ſeinen V en kam man in Berlin nicht entgegen, aus 
Gründen, die, wenn fie > daſſelbe Reſultat im Auge hatten, doch von der 
jetzigen Politit Preußens häufig gar ſehr verſchieden waren. base: nach 
dem, durch den Prager Frieden eingetretenen Wechſel in den Beziehungen 
der beiden Be chen Großmächte zu einander, ſah Graf Bismarck keinen 
Grund mehr, Verhandlungen mit Oeſterreich im Sinne von Graf Tauffe 
kirchens Vorſchlägen weiterhin emgemäß wurden Verhandlun⸗ 
gen eingeleitet, und Preußen drückte, in Anbetracht der Unterſtützun 1 0 
ihm Oeſterreich dei einem etwa ausbrechenden Kriege mit Frankreich leiſten 
konnte, ſeine Bereitwilligkeit aus, 5 den Beſitz der W ie 
der deutſchen und nichtdeutſchen Fee 405 eine beſtimmte Reihe d i 
Jahren, und den Beſitz von Deutſch⸗Oeſterreich e einen unbegrenzten Zeit. 
raum zu garantiren. Eine derartige Garantie \ loß natürlich die ſebt unter 
Oeſterreich ſtehenden Provinzen Tirol und Trieſt ein, und mit volltommener 5 
8 hätten die Berichterſtatter der „Correſpondance Bullier“ daraus her⸗ 
eiten können, Preußen ſchlage ein Bündniß auf Koſten Italiens vor, wenn 
7 nur das obige Factum mit der gehörigen Klarheit Fair der aͤtten. 
Sie thaten indeſſen nichts derart, ſu 7 9 8 — eifrig dur 7 ? 
rüchte über un die auf Koſten von Preußens italieniſchem 
Verbündeten 7715 werden ſollten, dle king zu verbreiten, Preußen 
ſei gewillt, um ſich Oeſterreichs Unterſtützung gegen Frankreich zu ſichern, das, 
was dieſes zur Befreiung Venedigs gethan, rückgängig zu machen. Kehren 
wir indeſſen zu den Verhandlungen zwiſchen Preußen u Oeſterreich zuruck. 
Preußens Vorſchläge wurden in Wien mit freudigen Händen ergrü Dee 
damalige Geſandte am letzteren Hofe (derſelbe Graf ompeſch De nei ſeine 
Aare) jetzt in London vertritt N die kueche De, 
zone Imäßig — 1 die ar — . Berbonblungen, | ieh 


te keine 
frledenbelk heit mit 2 
banka Dies war 


ulehnen. 


alle Spuren jener ri Allianz mit Preußen ahn den welche er m a 
eben vorher a bereit war (2). Seit dieſer Zusammenkunft in 
Salzburg giebt der Au! verworrene und unbeſtimmte Charakter der Ans 
— ungen Bi öſterrei eb Rothbuche auf die Nicht⸗Annahme des pre 4 
orſchlages dem Leſer nichts weniger, als eine correcte Idee von dem 
Punkte, 5 zu welchem die Angelegenheit wirklich gediehen war. et. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, 4. März. [Tagesberigt.) - . 


+ [Zweite Suppenanſtalt.] Am vergangenen Sonntag den Se; 
1. März fand in der Odervorſtadt, in dem Haufe Wolppſtraßt Be" 
Kraft und www TE ee a ET TIRR BT ! . erregte fie den größten Enthuſiasmus, 3 
ſowohl im Ausdrucke der 2 e als der heiterſten Empfin⸗ 
dungen gleich hinreißend. — Bemerkenswerth iſt es, daß die e able - 
allein von dem Zauber der Stimme herrührten, da Rubini in guter 
ge war. Derſelbe wußte aber den Reichthüm ſeiner Stimme auf das 
lügſte zu regeln und ſelbſt ſein, ‚Bianifjimo“ war in den 3 79 ten Theatern 
8 im „San Carlo in Neapel“, in der „Scala“ in d“ und in 
„Her Majeſty's Theatre in London“ in allen Raumen hörbar. — Niemals 
nahm Rubini feine Zuflucht zum Schreien und Ueberbieten der Stimme, er 
war ſeiner ha t ſicher, weil ſſolche natürlich — nicht erzwungen war. Die 
Forcirun timme iſt "pr das Zeichen der Schwäche oder Ermüdung, 
die natür ide ülle allein iſt der ee der kräftigen ea iheren Stimme. 
— Kaum ein Sänger unter Tauſenden wird ſich dürch die Sri, feiner 
Stimme erhalten und dieſe Methode 5 eine verderbliche Richtu ng, weil ſte 
faſt alle Nachahmer zum raſchen Verluſte ihrer Stimmen und die Geſangs⸗ 
kunſt zu ihrem Verfalle e Aus dem vorſtehend Geſagten erhellt das 
Princip: „Die wahre Kraft einer Stimme beſteht in der Kunſt, den Ton in 
reiner und ſchwellender ig vom n ianiſſimo bis zum Forte 
zu 1 80 ſo * der Grad der ge 4 ichen Macht nur die na- 
türliche Kraft der Stimme darth und nicht als das Product einer An > 
ſtrengung und Ueberreizung der Stimme erſcheint.“ 


„auf brieflichem W 5 
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ene e cen darthun. Uns Besen die 


eines neuen ur Unternehmens vor, unter dem 5 e 5 
r rech Unterri t für das Selbſtſtudium der ſchen 
857000 b 1 8 de * 1 und moderne Literatur von le g 
Noel Bet ), Le in zwei Curſen zu je 18—20 B 
einen Leſern A — ande © 195 ie. or bon e 1 le . 
ame des durch za A deb 9 nterrichtswerke renommirten Ver⸗ 
Unterrictöbriefen ewas Tuͤchtiges und 
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London, 26. Febr. [Benjamin Dißraehi], der jetzige Premier, i 
: [9% 15 de 1805 5 —.— Barmen 8 En teſter Sohn 1— Bra a 
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Nr. 7 die Eröffnung der zweiten Suphenanftalt am hieſigen Orte 
ſtatt, und konnten an dieſem Tage an die Armen des dortigen Bezirks 
150 Portionen zu je 1 Quart vertheilt werden; die Speiſe beſtand 
aus Erbſenſuppe nebſt Rauchfleiſch. Seit dieſer Zeit wird täglich 
mit der Austheilung von einer gleich großen Quantität fortgefahren, 
und wenn in den dort vorhandenen Keſſeln mehr gekocht werden könnte, 
ſo würde, da der Andrang zu dieſer ſegensreichen Anſtalt ſehr be: 
deutend iſt, noch eine größere Anzahl von Armen mit nahrhafter 
Speiſe verſehen werden können. Am geſtrigen Tage beſuchte der Herr 
Paolizeipräſident Freiherr von Ende, der ſich um die Errichtung dieſes 
gemeinnützigen Unternehmens ein großes Verdienſt erworben, die An⸗ 
falt, und wohnte er der Suppen⸗Austheilung bis zum Schluſſe bei, 
fo wie er ſich auch ſelbſt von dem Wohlgeſchmack der verabreichten 
Speiſe überzeugte. Es liegt in der Abſicht des Herrn Polizei⸗Präſi⸗ 
denten noch zwei ſolche Anſtalten, die eine in der Nicolaivorftadt, 
und die andere am rothen Vorwerk in's Leben zu rufen, und wün⸗ 
ſchen wir nur, daß er in ſeinen menſchenfreundlichen und humanen 
Beſtrebungen kräftig unterftügt werden möchte. Von den Vorſtands⸗ 
damen ſind täglich abwechſelnd zwei derſelben bei der Zubereitung und 
Alustheilung der Speiſen in der obengenannten Anſtalt gegenwärtig. 
e. a er Un bene Morgen Donnerstag 6% Uhr Abends 
wird im im Jul e der Univerſität Paſtor v. Coelln Ar Grund des Lebens⸗ 
bildes der im Jahre 1859 in Hamburg verſtorbenen Mutter der Armen, 
Amalie Sieveking, einen Vortrag über freiwillige Armenpflege halten, au 


welchen wir alle fond noch beſonders aufm kſam machen, welche den 
Yu balken ſocialen Nothſtänden gegenüber es für eine unabweisbare Aufgabe 
ha 


3 
* 


: ge . 1 
lten, die immer drohendere Simenfonen annehmende Kluft zwiſchen Reichen 
und Armen durch eine wohl organiſirte chriſtliche Liebesthätigkeit 
auszufüllen, durch eine Liebesthätigkeit, welche den perſonlichen Verkehr 
in den Hütten der Armuth nicht ſcheut, dem demoraliſirenden Betteln gegen⸗ 
über in der Begründung von Arbeitsftätten, die Erziehung zur Arbeit 
ermöglicht und einen Prüfſtein ſchafft, für das aufrichtige Streben, im Schweiße 
des Angeſichts ehrliches Brot zu eſſen, welche aber auch durch gute Orga⸗ 
5 mifation verhindert, daß die Wohlthätigkeit der Privatperſonen und Ber: 
eine nicht durch industrielle Bittſteller gemißbraucht werde. 
. % l[Perſonalien.] Ernannt: Der bisherige e 
Neferendarius Dr. Micke und der bisherige Appellations⸗Gerichts⸗Auscultator 
79 Freiherr v. Sepdlitz u Ie des a Fri 
— eſtätigt: Die Wahl des Gutsbeſitzers Fritſch zum unbeſoldeten Rath⸗ 
wann der Stadt Trachenberg. Die Vocation des Predigt⸗ und Schulamts⸗ 
Candidaten Anders zum Mittagsprediger bei der . Kirche und 
zum Rector an der evangeliſchen Stadtſchule zu Gottesberg. Für Danzzog 
zdꝛx!um vierten Lehrer an der epangeliſchen Stadtſchule zu Prausnitz. Für 
u, N Geisler zum katholiſchen Schullehrer in Falkenberg, Kreis Neurode. PL 
A Vermächtniſſe.] 1) Der zu Schweidnitz verſtorbene Kaufmann ren 
drich May hat der dortigen evangelischen Kirche zwei Capitalien von zuſam⸗ 
men 12,000 Thlr. vermacht, deren Erträge nach dem Tode von zwei Nieß⸗ 
brauchs⸗Berechtigten zu Zwecken der inneren Miſſton verwendet werden 
ſollen. Dieſe Zuwendungen ſind durch Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre vom 
I. Februar c. genehmigt worden. — 2) Der zu Pänkendorf, Kreis Schweid⸗ 
nnitz, verſtorbene W Quarg hat der dortigen evangeliſchen Schule 
ceeein Legat von 40 Thlr. vermacht. 4 
(cbeſchenk.] Der frühere Gutsherr von Schönfeld, Reichsgraf v. üd- 
ler, bat der Gemeinde Schönfeld, Kreis Schweidnitz, 200 Thlr. geſchenkt, 
deren Zinſen zu Armenzwecken verwendet werden ſollen. 
„Die Prüfung! der Schüler des Herrn Reif in der äſthetiſchen 
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arten aller Art in's Leben zu rufen. Gleichzeitig ſoll damit ein A bes 
0 


Biel verbunden werden, da ein kleines Eintrittsgeld von 5 Sgr. nicht 
9 9 a Beſtreitung der Koſten, ſondern auch zum e für die noth⸗ 
llleidenden Oſtpreußen verwandt werden ſoll. Thatſachen allein e vnd 
dieſe liegen uns vor; wir ſehen das Inſtitut in neuer Kraft erſtehen und 


A: te zu gewähren, in der fie berathen, ſich vertraulich zuſammenfinden und 
bere geſchäftlichen U 0 


1 1 den or die dee für 
Schleſien! beliefen ſich am Schluſſe des Jahres 1867 die Activa auf 
: und die 1 5 15 auf 1,009,239 Thlr. 11 Sgr. 
* verblieben: 
N itta 
ee Morgen find 
digung der 


leuſen 5 
1505 gr belt a 3 röy : et hat, 
weshalb die Arbeit nur unter Au ſicht der Strompolizei bewirkt wird. — 


* 

Schleuſe im Bürgerwerder iſt blos durch die von der Strompolizei getroffe⸗ 
. en Vorſichtsmaßregel en geblieben. — Die koloſſale Strömung im 
K Unterwasser hat auch die Nothbrücke der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn hinter 
dem Schießwerder fortgeriſſen, doch gelang es, ſie eine Strecke dahinter wie⸗ 
der aufzufangen. Wie he ie, an jener Stelle der Wellenſchlag iſt, haben 


plwatz 

uno a 
dort eine ſt 
brücke it wieder herge 


eee nach 9120 
t, da Salz, e 
Km 27 wenig 
leeren Kähnen nur 1 
Wie Getreide zu 2150 Pfd. 3 u eboten. Berlin per Ctr. Eiſen 
5 N 300 Sgr. Hamburg per 5% Sgr. incl. Schleuſengeld und 
8 m. [Die Sauptieuermade] wurde heute Nachmittag bald nach 3 Uhr 
nach dem Haufe Schweidnitzerſtraße Nr. 5 geholt, fand aber den dort aus 
gebrochenen Düngergrubenbrand bereits durch die Hausbewohner beſeitigt. 
5 + l Verſchiedenes.] Der in dem Gaſthauſe „zur goldenen Gans“ 
logirende Lieutenant a. J. v. Witten, welcher ſich am vorigen Sonnabend 
Nachmittag durch einen Piſtolenſchuß iu den Kopf das Leben nehmen wollte, 
aber ſo unglücklich 10 hatte, daß er leben blieb, 0 


| torben. — Die auf 
der Ufergaſſe Nr. 23b wohnhafte jeparirte Gaſtwirth Chriſtian Schmidt, 
5 geb. Preiler, die von dem Kretſchmer Freitag in der vergangenen Woche 
8 12 die Schulter geſchoſſen und ſchwer verwundet wurde, befindet ſich nach der 

8 sa eh Arztes bereits auf dem Wege der Beſſerung. — Bei einer hie⸗ 


5 t endlich anf 
Abend um 11 Uhr nach 48⸗ſtündigen ſchweren Leiden ver 


1 


ft waren ſeit längerer Zeit mehrere Diebſtähle verübt worden, 
d aß es gingen wollte, den Thäter zu entdecken. Geſtern jedoch 

glückte es der Criminalpolizei, die Diebin in der Perſon der Amme zu er: 
mitteln. S datt iederum die Sparbüchſen der übrigen Kinder gewaltſam 


vr ) > N 11 


en ee 
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von deſſen weiterem Schickſale uns nichts bekannt worden iſt. 


X * D 676 1 1 1 9 
ebffnet und das darin befindliche Kupfer⸗ und Silbergeld geſtohlen, jo wie 
ie {im daſelbſt dienenden Wartefrau ihre Ammtlicen en e im 

erthe von 12 Thalern entwendet und verkauft hatte. Die Thäterin wurde 
erſt, nachdem eine andere Amme an ihre Stelle beſorgt war, verhaftet. 

§ Auf dem Hofe einer hieſigen Brauerei war geen der Knecht eines 
Kräuters mit dem Aufladen von Träber beſchäftigt. während er das Pferd 
hinten an den Wagen eg hatte. Da auch noch anderes Fuhrwerk 
auf dem Hofe ab⸗ und zufuhr, jo wurde der Wagen zufällig zurüdgedrüdt 
und das 19 ſtehende Pferd in den Keller geſtoßen. Es ſtürzte in eine 
Tiefe von 18“ herab und hat angeblich das Rückgrat gebrochen. € 

Lungenſeuche] Nachdem amtlich conſtakirt worden, daß die unter 

dem Rindvieh in Rauſſe, Kreis Neumarkt, ausgebrochene Lungenſeuche 
erloſchen ift, find die Sperrmaßregeln für die genannte Ortſchaft wieder aufs 
gehoben worden. 


— Glogau, 3. März. 88 — Strike.] Von glaubhafter 
Seite erfahre ich, daß der Breslau⸗Freiburger Eiſenhahn⸗Geſellſchalt vorläu⸗ 
fig. nur die Conceſſion zum Bau von Liegnitz nach Rothenburg ertheilt wer⸗ 
den wird. Die brennende dee ob von der Linie nach Glogau, reſp. 
von der Richtung durch die Feſtung abgeſehen werden wird, iſt von dem 
Handels⸗Miniſterium dem Kriegs⸗Miniſterium zur Entſcheidung unterbreitet 
worden. Es wird erwartet, daß die Frage erſt nach Rückkehr des Herrn 
Kriegs⸗Miniſters in Berlin entſchieden werden wird. Die von einem hieſi⸗ 
gen Lokalblatte verbreitete Mittheilung, es habe die Ertheilung der Conceſ⸗ 
ſion eine Verzögerung er ahren, weil ſowohl dem Hrn. Handels⸗Miniſters 
als auch der Direction der Breslau-Freiburger Eiſenbabn⸗Geſellſchaft der 
Vorſchlag gemacht worden, die Bahn von Liegnitz über Kotzenau, Primkenau, 
Neuſtädtel nach Grünberg zu dirigiren, in welchem Falle von den In⸗ 
tereſſenten, namentlich von dem Herzog von Auguſtenburg und 1 
Dohna die unentgeltliche Hergabe des Bahnlandes in Ausſicht geſtellt ſei, 
gehört in den Bereich müßiger Erfindung. — Mit vieler Theilnahme wird 
man hier die noch nicht bekannte Nachricht entgegennehmen, daß an maßge⸗ 
bender Stelle beſchloſſen worden iſt, die beiden den Ausgang nach dem 


preußiſchen Thore perengenden Pfeiler, welche im Jahre 1838 von dem G 


Militär⸗Fiscus aufgeführt worden ſind, abzubrechen. — Seit einigen Aden; 
den wird die Brücke über die alte Oder durch eine zweite mit Petroleum ge⸗ 
nährte Laterne beleuchtet, dieſelbe gereicht dem modernen Leuchtſtoffe zur Ehre. 
— Auf Erſuchen hat Hr. Profeſſor Krebs in Mannheim einen ausführlichen 
Bericht über die, gegen die verpachtete ſtädtiſche Gasanſtalt unternommene 
Strike geliefert. Das Manuſeript wird nächſten Montag im hieſigen Ge⸗ 
werbe⸗Verein zum Vortrag kommen und beſprochen werden. Die Strike in⸗ 
tereſſirt ewiß ſehr viele Leſer und wird namentlich in den Städten gern 
geſehen ſein, in denen die Gasanſtalten Privat⸗Eigenthum find und zur 
Ausübung eines läſtigen Monopols ausgenutzt werden. Ich berichte bald 
möͤglichſt über dieſe Angelegenheit. ? 


© Schweidnig, 3. März. [Communal-Angelegenbeiten. — Bür- 
gerverein.] Die Theilnahme an den Verhandlungen im Bürgerverein war 
am geſtrigen Tage wiederum eine ſehr lebhafte. Es ergab ſich, daß die Pe⸗ 
tition, welch dem Magiſtrat und den Stadtverordneten wegen baldiger Auf⸗ 
hebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer übergeben werden ſoll, 885 Un⸗ 
terſchriften trägt, daß mithin die Hälfte aller ſteuerpflichtigen Bewohner ſich 
mit derſelben im Einverſtändniß befindet. Nach dieſer Mittheilung Seitens 
des Vorſtandes hielt Kaufmann Peter einen längeren Vortrag, in welchem 
er darthat, daß die Aufhebung der Mahl⸗ und Echlachtſteuer, welche aus 
finanziellen Rückſichten ſeitens der ſtädtiſchen Behörden bisher beanſtandet 
worden, der Förderung des freien Verkehrs und ſomit der Vermehrung des 
allgemeinen Wohlſtandes weſentlichen Vorſchub leiſten werde, und die Un⸗ 
haltbarkeit der gegen die Aufhebung der namhaft gemachten Steuer vorge⸗ 
brachten Gründe klar und deutlich darlegte. Es wurde der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, daß dieſer Vortrag durch den Druck peröffentlicht und fo zu Jeder⸗ 
manns Kenntniß gebracht werde, ehe noch die Petition wegen Abſchaffung 
der Mahl- und Schlachtſteuer an die Communalbehörden abgegeben werde. 
— Der gedruckte Communal⸗Verwaltungsbericht für das Jahr 1866 wurde 
in einem beſonders vorgetragenen Referat mehrfach bemängelt. Vei der 
Angabe der Activa, die nach S. 79 des Berichtes in 90,983 Thlr. 24 Sgr. 
l N. beſtehen, wurde der ſpecielle Nachweis der Werthpapiere, in welchen 
dieſelben angelegt find, vermißt; die Höhe der Paſſiva, welche durch die Aus: 
abe von Stadtobligationen behufs der Aufbringung der Kapitalien, die zum 
Jau der Gasanſtalt erforderlich geweſen, entſtanden, iſt in dem letzten Be: 
richte nicht namhaft gemacht. Der Bürgerverein will in den nächſten Sitzun⸗ 
gen in eingehender Weiſe den gedachten Verwaltungs⸗Bericht beſprechen. 
Der Fragekaſten bot intereſſanten Stoff in Menge dar. Davon ein an⸗ 


deres Mal. 

8. Strehlen, 3. März. n Auf dem am letzten Sonn⸗ 
abend hier ſtattgehabten Kreistage wurde beſchloſſen, den Neubau eines Kreis⸗ 
Krankenhauſes zum Herbſt d. J. in Angriff zu nehmen. Der Kreis hat zu 
dieſem Behufe ſchon im vorigen Jahre ein an der Promenade gelegenes 
Grundſtück (ſog. Zinke⸗Garten) gekauft. Ob ſich daſſelbe, da es der Ueber: 
ſchwemmung ſehr ausgeſetzt iſt, gerade zu einer Kranken⸗Anſtalt eignet, iſt 
fraglich; im Intereſſe der Spaziergänger, welche gerade hier ſich anhäufen, 
um ſich nach bderſchiedenen Richtungen zu zerſtreuen, dürfte die Anlage eines 
ſolchen Inſtituts gerade an dieſer Stelle bedenklich genug erſcheinen, weshalb 
die Stadtverordneten ſchon vor längerer Zeit Proteſt dagegen erhoben haben, 
Der vor⸗ 
läufige Plan iſt vom Maurermeiſter Warmt gefertigt, die Koſten auf 
8000 Thlr. veranſchlagt. 10,000 Thir, ſollen von der Provinzial⸗Darlehns⸗ 
kaſſe gegen 24jährige Amortiſation aufgenommen werden. — Die Verhand⸗ 
lungen über die Errichtung dieſer höchſt nothwendigen Anſtalt datiren be⸗ 
reits ſeit 15 Jahren. — Der Kämmerei⸗Etat für das Jahr 1868 enthält eine 
Ausgabe von 16,680 Thlr. und Einnahme von derſelben Höhe. In der 
Einnahme ſind die beträchtlichſten Poſten: unbeſtändige Gefälle 2839 Thlr. 
14 Sgr., Pachtgefälle 2304 Thlr., Ertrag des Steinbruchs 3000 Thlr., Ser⸗ 
vis⸗ und Communalabgaben 7541 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. — Die Ausgabe 
enthält: Gehälter für Communal⸗Beamte 3116 Thlr. 20 Sgr. (darunter der 
Bürgermeiſter mit 600 Thlr., der Polizei⸗Commiſſar 250, der Stadtwacht⸗ 
meiſter 180, die 2 e e 140, die Nachtwächter je 25 Thlr. 
u. ſ. 9 zur Unterhaltung der Schulen 2827 Thlr., Garmſon⸗Unterhal⸗ 
tungs⸗Koſten 1770 Thlr., öffentliche Abgaben 1536 Thlr. (darunter fixirte 
Gebäudeſteuer 1117 Thlr., fixirte Grundſteuer 293 Thlr.), zur Abſtoßung 
ſchuldiger Capitalien 2287 Thlr. u. . w. Zur Armenkaſſe werden 530 Thlr. 
zugeſchoſſen, die Straßenbeleuchtung koſtet etwa 350 Thlr. und laßt ſehr viel 
zu wünſchen übrig. — In voriger Woche fand hierſelbſt zu Ehren des als 
Stadtgerichtsrath nach Berlin verſetzten bisherigen Kreisrichters Richter 
ein Abſchieds⸗Souper unter zahlreicher Betheiligung ſtatt. An ſeiner Stelle 
iſt Herr Aſſeſſor Schwarz aus Breslau commiſſariſch hier beſchäftigt. — 
In dem 2 Meilen von hier entfernten Dorfe Tür pitz bekam in voriger 
Woche ein Knecht mit einer Magd beim 1 Streit, bei welchem 
Letztere dem Erſteren ein Meſſer ſo unglücklich in die linke Weichengegend 
ließ, daß der Tod in einer Viertelſtunde erfolgte; die Section ergab voll: 
tändige Durchſchneidung einer Hauptarterie und Vene, alſo Tod dürch Ber: 
blutung. Die Wunde nahm die Richtung von oben nach unten, und hat 
die Angabe der Magd, daß der Verunglückte ſelbſt in das Meſſer gerannt 
jet, wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich. — Der hieſige landwirthſchaftliche 
Verein ſcheint in letzter Zeit eine 7 za zu entwickeln. Namentlich 
beſchäftigen ihn außer den ſpecifiſch landwirt ſchaftlichen, auch diejenigen ſo⸗ 
cial⸗politiſchen Fehling welche die Landwirthe ſehr nahe berühren, ſo die 
Aufhebung der Coa itionsverbote, das Genoſſenſchaftsweſen u. dgl. Der er: 
Ben Director Suder zu Ruppersdorf, welcher dieſen Fragen feine be⸗ 
ondere Aufmerkſamkeit widmet, wird auch in nächſter Sitzung ein darauf 
bezügliches Referat abgeben. Nächſten Freitag veranſtalten hieſige Offi⸗ 
ziere im Verein mit mehreren Damen und Herren des benachbarten Adels 
eine theatraliſche Vorſtellung zum Beſten der oſtpreußiſchen Nothleidenden, 
Zur Aufführung gelangt „bezähmte Widerſpenſtige“ und „Wiener in Berlin.“ 


M. Beuthen OS., 3. März. [Zur Awell W e chichte Unſere Nach⸗ 
barſtadt Tarnowitz erhält nun pom 1. April d. J. eine Gerichts⸗Deputa⸗ 
tion, zu deren Vorſitzenden der Kreisrichter Rave aus Kreuzburg ernannt 
iſt; auch die Stadt Kattowitz macht Anſtrengungen eine Gerichts⸗Commiſſion 
dene und iſt 81 dieſem Zwecke, in vergangener Woche eine Deputation, 
eſtehend aus dem Bürgermeiſter Diebel und dem tadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Dr. Holtze nach Berlin gereiſt, um dem Herrn Juſtizminiſter hierüber 
Vortrag zu halten. Gegenwärtig weilt bei uns die rühmlichſt bekannte Ge⸗ 
ſellſchaft des Theater⸗Director Gorit⸗Reißland, welche einem ſtets gefüllten 
Haufe ihr Repertoir neueſter Luſtſpiele und claſſiſcher Sachen mit anerken⸗ 
nenswerther Präciſion borführt; möge uns dieſer Kunſtgenuß noch für län⸗ 
gere Zeit gewährt werden. 


R. Myslowitz, 29. Febr. [Unglück. — Buchdruckerei. — Falſches 
Geld.] Am Sonntag vor 8 Tagen verunglückte 1 wieder am hieſigen 
Bahnhofe ein Mann, nämlich der Weichenwärter K. von hier, indem er 
von einer Locomotive erfaßt und niedergeworfen wurde, jo daß der Wagen 
über beide Beine ging. Der Unglückliche war mit Wegräumen des Schnees 
beſchäftigt und gewahrte die hinter ſeinem Rücken daherbrauſende Locomo⸗ 


1 J 


— 
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mene Maſchine Dampf ließ, der den P ‚unglüdten momentan 


* * 
ekom⸗ 
\ t o einhüllte, 
daß er das Herannahen der 2. Maſchine⸗ gar nicht gewahrte. Der Aermſte 
liegt zur Pflege im hieſigen Lazareth. Wie wir hören, iſt ihm ein Bein be⸗ 
reits amputirt worden, das andere wollen ihm die Aerzte erhalten. Eine 
Nea und acht Kinder ſtehen am Schmerzenslager. (So eben geht uns die 
achricht zu, daß der Kranke verſchieden iſt.) — Das in der hier neu eta⸗ 
blirten Buchdruckerei des Herrn Schubert herausgegebene Stadtblatt, betitelt 
„Myslowitzer Grenz⸗Bote“, wird bald zahlreiche Abonnenten haben; und in 
der That hat Herr S. durch dies Unternehmen einem längſt gefühlten Be⸗ 
dürfniß Rechnung getragen. — Berfloffenen Dienstag, gelegentlich des Wochen: 
u, wurde hierſelbſt ein falſches Thalerſtück polizeilich mit Beſchlag 
elegt. 


tive um ſo weniger, da eine von der «e"tgegengefehtett Seite 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
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Berlin, 2. März. [Vieh.]. An Schlachtvieh waren auf hieſigem Vieh⸗ 
markt heute zum Verkauf angetrieben: 3 8 

1216 Stück Hornvieh. Auch heute übereilte die Production, wie ſchon 
an den letzten Markttagen, die Conſumtion am Platze, da die zu reichlichen 
Zutrifften den Bedarf bei Weitem überftiegen; das Verlaufsgeſchaft verlief 
für die N mit empfindlichen Verluſten, da die dem Einkaufe ent⸗ 
ſprechenden Verkaufspreiſe nicht zu erlangen waren, nur geringer Verſandt 
nach Hamburg und der Rheinprovinz wurde e und blieben Be⸗ 
ſtände; 1. Qualität wurde mit 17 Thlr., 2. mit 13— 14 Thlr., und 3. mit 
10—11 Thlr. pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. 

2743 Stück Schweine. Der Handel wickelte ſich in n der ſchwäche⸗ 
ren Zufuhr als vorwöchentlich etwas reger ab und ſchloß auch zu beſſeren 
Preiſen; die Waare wurde am Markt geräumt; feinſte Kernwaare wurde 
mit 17 Thlr. und auch darüber bezahlt, ordinäre erreichte den Preis von 
15 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. : 

4331 Stück Schafvieh. Die Antrifften überſtiegen die vorwöchent⸗ 
lichen um 200 Hammel und konnten am Markte nicht ſämmtlich geräumt 
werden, da ſich nur ſchwache Kaufluſt zeigte und kein — ſtattfand; die 
letzten Preiſe blieben unverändert und galten 40 Pfund Fleiſchgewicht ſchwe⸗ 
rer Kernwaare 7% Thlr. N 

854 Stück Kälber fanden auch heute, wie früher, nur gedrückte Preiſe, 
da die Zufuhr für den Begehr zu reichlich war. (B.- u. 9.3.) 


Balfde Banknoten. Von den neuen Noten der Königsberger Privat⸗ 
bank zu 10 Thlr. befinden ſich Falſificate im Verkehr, welche 5 photogra⸗ 
phiſchem Wege nachgemacht ſind. Dieſelben ſind an einem matten Druck 
auf der Rückeite zu erkennen, wurden jedoch im Uebrigen täuſchend nach⸗ 


gebildet. 
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3434 Nr. 18 und 51; 400 Fl. gew. S. 1024 Nr. 2, 67 und 94, S. 1100 
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5 alle übrigen hier nicht aufgeführten, in den obigen verlooſten 9 Serien 
ent 1550 5 1 Nummern der Prämienſcheine entfällt der geringſte Gewinn 
von je 18 8 > 


Sprech ſaal. 


Project einer Regulirung des Weidefluſſes. 

Der Weidefluß, der im Wartenberger Kreiſe entſpringt, verfolgt anfäng⸗ 
lich eine faſt öitlihe Richtung bis kurz oberhalb Namslau, wo derſelbe ſich 
wendet und nun in faſt weſtlicher Richtung der Oder 1 — Der Um⸗ 
ſtand, daß von Alters her am Weideſtrom viele Mühlen angelegt worden 
find, iſt Urſache, daß derſelbe, dem Charakter des Mühlbaches entſprechend, 
in früheren Zeiten künſtlich auf den höher gelegenen Theilen fortgeführt wor: 
den, und ein Theil der angrenzenden Wieſen unter dem Niveau des Weide⸗ 
Fluſſes liegen. — Bei dem im Ganzen trägen Laufe des Fluſſes, der durch 
das Vorhandenſein der vielen Mühlen noch mehr behindert wird, treten für 
einzelne Gegenden des Weide⸗Gebietes die größten Calamitäten ein, ſobald 
durch einigermaßen bedeutende Regenguſſe Ausſchüttungen des Fluſſes vor⸗ 
kommen, da es an vielen Orten unmd lich iſt, daß das Waſſer in dem zum 
Theil höher gelegenen Weidefluß abfließen kann. Calamitäten von gleichen 
Bogen die die Heu⸗Gewinnung treten aber auch ein, wenn in trockenen 
Jahren die ſegensreichen leberſchwemmungen der Weide ausbleiben, da der 
Ertrag der Heu: und Grummet⸗Ernte ih bis unter 50 pCt. vom Normal- 
Ertrag verringert. — Nicht blos dieſen beiden Uebelſtänden abzuhelfen, ſon⸗ 
dern auch um viele Hunderte Morgen von Bruchland, welches ſich immer 
noch an der Weide befindet, in traghare Wieſen umzuändern, iſt von Grund⸗ 
beſitzern im Namslauer Kreiſe der Antrag geſtellt worden, eine Genoſſen⸗ 
ſchaft ſaͤmmtlicher Wieſen⸗Grundbeſitzer in den betreffenden Kreiſen zu bil- 
den, um eine vollſtändige Regulirung der Weide herbeizuführen, durch welche 

1) die Sohle der Weide um mehrere Fuß tiefer gelegt werden; 
1 55 ile cen hindernden Kruͤmmungen des Fluſſes gerade ge⸗ 
egt, und endli RER 

3) Stauwerke errichtet werden ſollen, durch welche es möglich wird, in 
trockenen Jahren die ſo erforderlichen Ueberfluthungen der Wieſen herbei⸗ 


zuführen. 
Wohl ſelten iſt ein Flußgebiet ſo glücklich gelegen als das der Weide, 
bil der ſanft are Thalränder, durch welche der Fluß ſtrömt. 
as alſo der Regen von Humus⸗ und Dün ertheilen nur immer den 
angrenzenden Ackerflächen entführt, wird und mu dem Weidegebiete zuge⸗ 
führt werden. — Die Uleberſchwemmungen der Weide find daher auch überall 
da, wo ein baldiger Abfluß des Waſſers wieder erfolgen kann, von einem 
überraſchenden Erfolge, und können wenig Flußgebiete ſo ſchöne Wieſen, 
als das am Weidefluß aufweiſen. Auch der Grund und Boden der Wieſen iſt 
vollſtändig in feiner Totalität dazu geeignet, die Ihönften Gräſer zu erzeu⸗ 
gen, ſelbſtredend, daß die oben erwähnten niedrig liegenden Theile durch 
Verſaurung und Verſumpfung für die nächſte Zeit nicht mit den beſſeren 
Flachen concurriren können. Die Vortheile einer derartigen Regulirung 
liegen daher auf der Hand, und find kurz geſammelt folgende: 
a, Hunderte 85 Morgen Bruchland werden in die einträglichſten Wieſen 
verwandelt; 
b. ne von Morgen ſauertragenden Graſes werden das ſüßeſte Heu 
gewähren; 8 
e. Hunderte von Morgen, wir können wohl jagen, Tauſende von Morgen 
werden durch die beabſichtigten künſtlichen Stauwerke auch in trockenen 
Jahren eine Vollernte geben; } 
d. Hunderte von Morgen, deren Heu durch die gegenwärtigen Ueberſchwem⸗ 
mungen ausgelaugt und nur ein kraftloſes Futter gewähren, werden. 
ſicher geerntet werden Können; 
e. Tauſende von Morgen Ackerland werden der Wohlthat der Drainage 
zugänglich gemacht werden können, die gegenwärtig bei dem hohen 
Waſſerſtande der Weide und ungenügendem Ausfluß der Drains unaus⸗ 


übe ar iſt; 
. Tauſende von Menſchenarmen, die zu etwas Beſſerem verwendet wer⸗ 
den können, werden erſpart we „indeß dieſelben unter den gegen⸗ 
(Fortſetzung u. der Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 109 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 5. März 1868. 


(Fortſetzung.) 
wärtigen Berhältnifjen, um das 5 aus dem Waſſer zu tragen und 
ſo . 75 das auch nur geringe Futter zu retten, gegenwärtig in 
Anſpruch genommen werden; 8 ? * - 
g. Wenn auch nicht im gleichen Maße, werden Handdienſte in nicht unbe: 
trächtlicher Weiſe geſpart werden, indem durch den lebhaftern Waſſer⸗ 
lauf das Wachſen der Waſſerpflanzen verhindert wird 4 und die früher 
erforderlichen Räumungen, zu denen alljährlich die Müblenbefiger im 
Intereſſe ihres Mühlenbetriebes drängten, auf ein Minimum ſich wer⸗ 
den beſchränken laſſen une 
h. Aber auch für die Mühlenbeſitzer tritt ein er Vortheil ein, der um 
jo re in die Waagſchale 51 8 muß, als bei der Errichtung der 
Rechten Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn das ram von Dampfmüh⸗ 
len Concurrenz machen wird, welche die Mühlen wohl nur durch ihre 
günaßiſe Loge und ſtarken Gefälle überwinden würden. Durch die Nie⸗ 
drigerlegung der nr um 2 Fuß erhalten nämlich die Mühlen 
ſelbſtredend 2 Fuß Gefälle mehr und werden daher in die Lage ber- 
verſetzt, ihre Räder um 2 Fuß zu erhöhen. — Welchen Vortheil ein ſo 
vergrößertes Schwungrad namentlich, wenn noch eine lebhaftere Strö⸗ 
mung des Waſſers ſtattfindet, haben muß, braucht wohl nicht näher 
auseinandergeſetzt werden. — Es iſt daher bei der zu erwartenden Con⸗ 
currenz der Dampfmühlen die Regulirung des Weidefluſſes eine Lebens⸗ 
Kane fur die Mühlenbeſitzer; 5 nr 
i. Aber auch im allgemeinen Landes⸗Oekonomie⸗Intereſſe wird die Regu⸗ 
lirung ſich recht fühlbar machen, indem die gegenwärtig durch die jähr⸗ 
lichen Weide Räumungen fait ganz vernichtete, früher jo berühmte Fi⸗ 
ſcherei der Weide, dadurch auf ihre frühere Höhe kommen wird, daß die 
jährlichen Weide⸗Räumungen mit gänzlicher Ablaſſung der Weide auf⸗ 
oͤren können. a 
Einen Ueberſchlag des Koſtenpunktes zu machen, muß ſelbſtredend bis 
zur Vollendung der Vorarbeiten — werden; das läßt ſich jedoch be⸗ 
reits Überſehen, daß der Beitrag pro Morgen durchſchnittlich nicht den Werth 
eines Centner Heu betragen wird. — 15 8 man nun nicht blos die geſtei⸗ 
. Quantitat ins Auge, nde rechnet gleichzeitig die durch Meliora⸗ 
nen nothwendig herbeigeführte Qualität hinzu, ſo wird ſich im Vergleich 
zu dem Futterwerthe pro Morgen entſchieden eine Mehrernte von niedrig 
angenommen 5 Centnern herausſtellen. — Bedenkt man daher, daß man 
mit einem Centner Heu, wenn der Betrag ſich wirklich ſo bad) ſtellen ſollte, 
denn es handelt ſich ja hier nur um die Verzinſung und Amortiſation des 
Anlage⸗Capitals, 4 Centner pro Morgen Heu gewinnen kann, ſo wird wohl 
Niemand einen Augenblick im Zweifel ſein, auf ein Project einzugehen, das 
a hi von jo ſegensreichen 5 iſt. — Wenn eben angeführt, daß 
eitrag im Durchschnitt den Werth eines Centner Heues nicht überſtei⸗ 
gen wird, ſo liegt hierin ſchon für Diejenigen eine Zu cher vat deren Er⸗ 
trag ſich auf dieſe Weiſe, wie angenommen, nicht ſteigern ſollte, die alſo 
verhältnißmäßig einen geringeren Nutzen haben, daß dieſelben nicht in glei⸗ 
cher Weiſe wie die Begünſtigteren herangezogen werden können. — Die groß: 
artigen und umfangreichen Meliorationen in dieſer Richtung, welche in der 
Provinz Preußen gerade jetzt vorgenommen werden, gewähren wobl eine 
genügende Garantie, daß dergleichen Regulirungen nicht unfruchtbar ſind, 
und es ift daher nur zu wünſchen, daß der in dieſer Angelegenheit am 11. 
„M. in Bernſtadt ſtattfindende Termin recht zahlreich beſucht wird. — 
Möge dieſe kurze Darſtellung dazu dienen, manchen Zweifel und manche 
unrichtige Auffaſſung, welche über den Zweck und die Art der e 
des Projects gegenwärtig vielleicht noch beſteht, zu beſeitigen. S. C. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 4. März. [Bezirks⸗Verein der öſtlichen inneren 
Sicbet heile In der geſtern Abend im „Hötel de Silesie“ abgehaltenen 
Verſammlung hatten ſich auch eine Anzahl Gäſte eingefunden. Auf der 
Tagesordnung ſtand zunächſt der Vortrag des Hrn. Dr. med. Jany über das 
Auge. Nachdem der Vorſitzende, Kaufmann J. Krebs, dem Redner Dank 
für den ſehr lehrreichen Vortrag ausgeſprochen und ſich zu demſelben Zweck 
die Verſammlung erhoben hatte, wurde zum een Punkt der Tagesord 
nung, der Besprechung der Angelegenheit der egelung des Begräbnißweſens 
und der Kirchenſteuer, übergegangen. Der Vorſitzende wies hier darauf hin, 
daß dieſe Angelegenheit bereits in der Preſſe und in verſchiedenen Bezirks⸗ 
5 Vereinen erörtert worden ſei; daß eine gleichmäßigere Regelun 
des Begräbnißweſens allerdings allgemein willkommen geheißen werde, da 
indeß die zur Deckung der durch dieſe Reform entſtehenden Ausfälle beabſich⸗ 
tigte Auflage einer Kirchenſteuer für die Betheiligten eine andere Beurthei⸗ 
lung und großen Widerſpruch errege. Die Frage ſei auch im Vorſtande die⸗ 
es Bezirksvereins lebhaft erörtert worden und habe zur Abfaſſung dreier 
Niesel ionen geführt, obne daß eine von ihnen die Majorität erlangt habe. 
Der Vorſitzende legte nun zwei davon der Discuſſion und Entſcheidung der 
Verſammlung vor, die dritte, in ihrer Faſſung ſchärfſte, ſei von Hrn. Pracht 
zurückgezogen. Die erſte, ausgehend vom Herrn Vorſitzenden Krebs, lautete: 
1. Der Bezirksverein erklärt: 1) Die Reform des evangeliſchen Begräb⸗ 
nißweſens iſt im fahre Grade wünſchenswerth und nothwendig 
2. Gegen eine Durchführung dieſer Reform ohne Anhörung der Bethei⸗ 
ligten müſſe jedoch proteſtirt und darauf hingewirkt werden, daß der 
agiſtrat deren Wünſche durch bald zu berufende Verſammlungen der 
evangeliſchen Gemeindemitglieder Breslau's erfahre und berüdfihtige. 
Die zweite Reſolution wurde von dem 1 Buchhändler Mor⸗ 
genſtern namentlich darum empfohlen, weil das Wort „Proteſt“ hier noch 
nicht geboten und deshalb zu vermeiden ſei. 92170 ſei eben das letzte 
Mittel Magiſtrat aber ſei hier grade der öffentlichen Meinung und dem 
auch in dieſem Verein wiederholt lautgewordenen Wunſche nach einer zei⸗ 
geren Mittheilung der Communalvorlagen anerkennenswerth entgegenge⸗ 
Mmen. Der Verein möge darum auch die mildere Ausdrucksform des 
Wunſches“ der des Proteſtes vorziehen. Redner ſchlug darum folgende 
Faſſung vor: „der Verein erklärt: 1) die vom Magiſtrat beabſichtigte Reform 
des evangeliſchen Begräbnißweſens berührt fo 1 5 kirchliche Intere en, 
aß jeder etwaige Verſuch zu deren Durchführung ohne vorangegangene Be⸗ 
fahne und Zuſtimmung aller . nur geeignet ſein würde, den 
irchlichen Frieden ernſthaft zu gefährden. 2) Es iſt zu wünſchen, daß ge⸗ 
eignete Männer in allen evangeliſchen Parochien der Stadt öffentliche Ver⸗ 
ſammlungen aller Gemeindeglieder berufen, um denſelben Gelegenheit zu 
geben, ihre Anſichten und Wünſche in der vorliegenden Frage auszusprechen 
Und geltend zu machen. 3) Der Vorſtand wird beauftragt, dieſe Beſchlüſſe 
durch ſcumtliche biefige Zeitungen zu veröffentlichen. 
In der Debatte, an der ſich außer den Antragſtellern Krebs und Mor⸗ 
genſtern, Herr Pracht, Hofferichter, Oels ner u. A betheiligten, wollte 
erer in jenen Schritten einer zeitigen Mittheilung des Vorhabens ſeitens des 
Magiſtrats zunächſt nicht das von Hrn. Morgenstern dankbar angedeutete 
„Entgegenkommen, ſondern ausgeſtreckte Fühler“ erkennen; dann wurden von 
einer Seite Bedenken laut: ob die Communalbehörden bei ihrer Zu⸗ 
menſetzung aus Mitgliedern aller Religions⸗Genoſſenſchaften befugt 
eien, och Angelegenheiten einer Kirche. einſeitig zu regeln? Herr 
Stadtverordnete Fofferichter bejahte die Frage, ſobald es ſich 
den bereits erwähnten Mittheilungen des Dr. Thiel im odervorſtädtiſchen 
Bezirk zufolge, welche derſelbe auf den Herrn 5 Hobrecht 
urdı ber babe, nicht um ein einſeitiges Vorgehen, ſondern nur um Ber 
lüſſe handle, die die Finanzen der Stadt berühren. Nur in dieſer Hinſicht 
olle der Stabtverordneten⸗Berſammlung eine desfallſige Vorlage gemacht 
deren Annahme würden die Gemeinden der Kirchen gefengt 
werden, nach dieſen werde auch das Conſiſtorium und zuletzt, „als o rſter 
Biſchof der evangeliſchen Kirche“ der König um Genehmigung, reſp. Ent⸗ 
ſcheidung zu fragen fein. — Andererſeits wurde bemerkt, ob der Kirchen⸗ 
rath die geeignete Inſtanz zur Vertretung der Gemeinden ſei, ſei ſehr zweifelhaft, er 
ehe, oft vorwiegend aus Geiftlichen gebildet, in einem Gegenſat zu den 
Gemeinden. Ebenſo wurde es bezweifelt, ob der von 17 — rgenſtern 
vorgeſchlagene Weg einer Berufung der Gemeinden dur „geeignete Män⸗ 
ner” anzuempfehlen ſei, da wieder ſehr fraglich, wer denn bie „nerigne: 


werden. Nach 


Verein der Brüder und Freunde. Bibel 


Purim-Fest 


Montag, den 9. März e., Abends 8 Uhr, 


im Saale des Caf restaurant. 


lieder und Gäste findet den 4. und 5. d. M. Abends 15 


Der Vorstand. 


Billet-Ausgabe für Mi 


8 Uhr im Ressoureen-Locale, Ring N. , statt, 
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ten Männer fein ſollen? Auch dürften jene Gemeinde⸗Verſammlungen keinen] Heſſen zweifelhaft fei, und daß dagegen wahrſcheinlich die Berufung des 


zufälligen Charakter tragen. Ja, es wäre darum vorzuziehen, daß Magiſtrat 
ſelbſt ſie berufe. Bei der hierauf ſtaltgefundenen Abſtinmung erlan ke die 
vom Vorſitzenden Krebs vorgeſchlagene 1, Reſolution die Majorität, durch deren 
direkt an den Magiſtrat gerichteten Inhalt zugleich der J. Punkt der Mor⸗ 
genſte rn ſchen Rejolution bezüglich der Veröffentlichung des betreffenden 
Vereinsbeſchluſſes ſeine Erledigung fand. Die Mittheilungen in Zeitungen 
wurde den anweſenden Referenten überlaſſen. Der 3. Punkt der Tagesord⸗ 
nung fiel aus, weil keine Frage eingegangen war und wurde ſomit die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. Die nächſte wird den 17. oder 24. d. M. ſtattfinden. 


i Breslau, 3 März. [Handwerkerverein.] Herr Dr. med. Korn 
hatte zum Gegenſtande ſeines geſtrigen Vortrages „die Krankheiten des gei⸗ 
ſtigen Auges“ gewählt. Nach Ende des Vortrages theilte der zweite Vor⸗ 
ſitzende, Ur. Steuer mit, daß ihm für die Vereinsbibliothek 2 Exemplare 
der Schrift: „Denkſchrift über Nothwendigkeit einer geſetzlichen Einführun 
von Leichenhäuſern“ von Friederife Kempner, 6. Auflage, Breslau 1867, 
zugegangen ſeien, welche der Bibliothekar mit Dank in Empfang nahm. 
Derſelbe erinnerte dann diejenigen Mitglieder, die noch in dem Januar ent⸗ 
liehenen Bücher noch nicht eingeliefert oder prolongirt haben, an deren bal⸗ 
bipe Einlieferung und beantwortete einige Fragen. Einige andere Fragen 
erledigte der erſte Vorſitzende. Dr. Eger. Den Schluß der Sitzung machte 
die Beſprechung einiger die Sonntags⸗Verſammlungen im Caſino betreffen- 


den Fragen, bezüglich der Zulaſſung der Gäſte und der dieſer zugeſchriebe⸗ U 


nen Ueberfülle der Verſammlungen. An der Erörterung nahmen außer dem 
Vorſitzenden die Repräſentanten Gnerlich, Freyhan und Haynke und 
Mitglied Huhn Theil. Die geſtellten Anträge waren auf eine ſtrengere 
Controle des Beſuchs, auf Regiſtrirung der Beſuchenden als Mitglieder oder 
Gäſte reſp. Ausſchließung der Letzteren gerichtet und werden als Verwal⸗ 
tungs⸗Angelegenheit der Entſcheidung der nächſten Vorſtands⸗Verſammlung 
vorgelegt werden. 


d. Landeshut, 3. Kärz. [Sparkaſſe. — Vorſchuß⸗ und Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein.] Nach dem Rechenſchaftsbericht der Sparkaſſe zu Landes⸗ 
hut pro 1867 betrug das Vermögen derſelben ult. December 1867 45226 Thlr. 
28 Sgr. 11 Pf. Hiervon haben die Deponenten an Capital und Zinſen zu 
fordern 43047 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. Somit bleibt ein Ueberſchuß als Re⸗ 
ſervefonds zur Deckung 8 Ausfälle (welche bisher noch nicht vorge⸗ 
gekommen find) von 2179 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf. Die Einlagen werden mit 
4 reſp. 3% 4 verzinſt. — Vorigen Sonntag, den 1. d. M., bielt der hieſige 
Vorſchu Verein ſeine vierte General⸗Verſammlung. derſelben kam zur 
Mittheilung, daß die großen Verluſte in Folge Nat Falliſſements mit 
Hilfe des Reſervefonds, der Abzüge von den Guthaben und der Einnahmen 
nunmehr ausgeglichen ſeien und wieder ein kleiner Anfang zur Bildung eines 
neuen Reſervefonds gemacht worden ſei. Da im verfloſſenen Jahre nur ein 
Ueberſchuß von einigen 40 Thalern verblieben iſt, ſo wurde dieſer Betrag 
durch Beſchluß für den Reſervefonds beſtimmt, und fiel daher auch für dieſes 
Jahr hier die Dividende . die jedoch für nächſtes Jahr in Ausſicht ge⸗ 
ftellt wurde. — Geſtern conſtituirte ſich hierſelbſt unter Leitung des Herrn 
Diaconus Seehrich unter zahlreicher Betheiligung bon hier als auch aus 
den Städten Liebau, Schömberg und aus anderen Orten ein Frauen⸗ 
und Jungfrauen Verein für die Zwecke des Guſtav⸗Adolf⸗Ver⸗ 
eins und wurden die Statuten de t, der Vorſtand gewählt und die⸗ 
jenigen Mitglieder beſtimmt, welche ſich in ihrer Liebesthätigkeit für den Ver⸗ 
ein noch der beſonderen Functionen des Einſammelns der Beiträge u. ſ. w. 
zu e haben. — Geſtern wurde auf hieſigen evangel. Kirchhofe ein 
junger Mann von 28 Jahren, unverheirathet, eines Häuslers Sohn aus 
Leppersdorf beerdigt, welcher ſich durch Erhängen das Leben genommen hatte. 


w. Oels, 3. März. n — Concert⸗Ertrag.] Aus 
dem eben erſchienenen Jahresberichte des hier beſtehenden denen Jul und 
Jungfrauen⸗Hilfsvereins erſehen wir, daß im verfloſſenen Jahre 36 
Familien reſp. Einzelne beſchenkt worden ſind. Confirmanden wurden be⸗ 
kleidet 24. Bei der Weihnachtsbeſcheerung erhielten Kleider und Schuhe 22 
Kinder. Die de Unterſtützungen wurden theils in Geld, Lebens⸗ 
mitteln, Kleidern oder Arbeit gewährt. — Bei dem unlängſt ſtattgefundenen 
Concerte des e für gemiſchten Chor zum Beſten der Abge⸗ 
brannten in Minkowsky betrug die Einnahme 71 Thlr. 16 Sgr. Die Aus⸗ 
gaben beliefen ſich auf 11 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf., ſo daß noch 60 Thlr. 6 Sgr. 
9 Pf. an die Verunglückten in Minkowsky geſendet werden konnten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

. Breslau, 3. März. [Schwurgericht] Von dieſem Tage gilt 
daſſelbe wie von dem vorangegangenen. Es kamen zwei Diebftähle 425 
beſonderes Intereſſe zur Verhandlung. Die Staatsanwaltſchaft vertrat 
en v. Roſenberg, die Vertheidigung führte Rechtsanwalt 
Kaupiſch. 

In der erſten erg wurde der Schmiedegeſelle Sp. von hier 
wegen mehrerer Diebſtähle im Rückfalle, unter denen ein ſchwerer, zu 2 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus und Polizeiaufſicht auf 3 Jahre verurtheilt. 

In der zweiten Verhandlung kam ein im November v. J. in der Remiſe 
der Kaufleute Wolfsdorf u. Bruechner auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße ver⸗ 
übter Diebſtahl zur Sprache, bezüglich deſſen der Haushälterr Adolf Scholz 
aus Jägerndorf, allerdings unter n der Anwendung von Gewalt 
geſtändig war, während er dieſen Umſtand auf den Haushälter Johann Pius 
Hofrichter aus Breslau zu wälzen ſuchte. Scholz war zwar ein nichts weni⸗ 
ger als glaubhafter Menſch, denn ſeine Angaben bezüglich der Theilnahme 

anden in directem Widerſpruch mit der Ausſage eines Damnificaten; auch 
hatte Scholz früher einen Anderen der Hehlerei bezichtigt und ſpäter dieſe 
Angabe als unwahr zurückgenommen. ndeſſen genügte auch eine ſolche 
Bezichtigung, da Hofrichter ſchon wegen Diebſtahls beſtraft iſt und früher 
bei Bruechner u. Wolfsdorf in Dienſten geſtanden hatte, während Bruechner 
die Anſicht vertrat, daß der Diebſtahl nur von einem mit der Lokalität ver⸗ 
trauten Menſchen herbeizuführen. — Scholz wurde des neuen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls, Hofrichter der Theilnahme hieran, ſchuldig befunden, und Beide zu 
Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht auf 5 Jahre verurtheilt. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 4. März. Heute überreichten Lord Loftus und Herr 
v. Quaade dem Könige ihre Beglaubigungsſchreiben bei dem nord: 
deutſchen Bunde. — Wie es heißt, geht Prinz Adalbert nach München 
zur Leichenfeier. f 

Die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt: Der ernſte Schritt der Regierung ge⸗ 
gen den König Georg wird unzweifelhaft die ungetheilte Zuſtimmung 
des Volkes finden. Die Retzierung hält ſich verſichert, daß die euro⸗ 
päiſchen Mächte, wie fie bisher die Großmuth Preußens gegen die ent: 
thronten Fürſten gewürdigt haben, auch die Forderungen des Rechtes 
und der Politik bereitwillig anerkennen werden. 

Die Regierung weiß, daß dem Exkönige noch Mittel verblieben zur 
einftweiligen Fortſetzung ſinnloſer und für Preußen thatſächlich unge⸗ 
fährlicher Unternehmungen; fie will nur hindern, daß die preußiſche 
Großmuth zu verbrecheriſchen Plänen gemißbraucht wird. Hinzugefügt 
darf werden, daß die bei den letzten Schritten des Exkönigs Georg 
zunächſt intereſſirten Mächte, Frankreich und Oeſterreich, bei dieſer Ge: 
legenheit gleichmäßig bekundet haben, welchen Werth fie auf die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu Preußen legen. 

Die „Correſpondenz“ beſtätigt, daß die Berufung des Zollparla⸗ 
ments vor Oſtern wegen der Wahlverzögerungen in Würtemberg und 


a0“ |theits mehrjährigen tragbar, zu zeitgemäß billigen 


nde über J. Mof, 5. Kap. Evangelium im Gee, 


beute Donnerstag, Abends 48 Uhr: Ring Nr. 24. [ 
Sonnabend, den 14. März, 
Obſt⸗Bäume. . ALI. 
Den Herren Obſtfreunden, reſp. Gartenbeſitzern, zeige ergebenſt an, da 1 X 
! von meinen anerkannt vortrefflichen Obſtgattungen 5 Seyfeln, Birnen, im Liebich’schen Locale. 
Kirſchen, Alen gen Pfirſichen und Apricoſen acclimatiftrte reip- in Billet-Ausgabe am 11ten und 12ten, 
meinen Schulen gezüchtete Exemplare, in den üblichen Formen, Abends 7—8 Uhr an Ressourcen-Locale, 


Reichstags am 19. oder 20. März erfolgen werde. 5 
München, 4. März. Die „Südd. Preſſe“ dementirt die Augs⸗ 
burger Zuſammenkunft Hohenlohe's und Varnbüler's betreffs eines ſüd⸗ 


deutſchen Bundes; nur Varnbüler und Schlör verhandelten dort über 


Eiſenbahnſachen. 

Paris, 4. März. Der geſetzgebende Körper kaſſirte die Wahl 
Eſtourmel's (Garonne). Hierauf begann die Berathung des Contin⸗ 
gentsgeſetzes. Picard beſpricht die auswärtigen Beziehungen; Rouher 
erwidert, die auswärtigen Beziehungen ſeien vortrefflich; die Wolken, 
welche aufzuſteigen geſchienen und verſchiedene beunruhigende Gerüchte 
veranlaßt hätten, ſeien vollſtändig verſchwunden. 


Kelegeaphifhe Ent tfe und Börſen⸗Nachrichten. 


8 Telegr. Bureau.) 
Berliner Börſe vom 4. März, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 


a 
Bergiſch⸗Märkiſche 1354, Ey 1194. Neiſſe⸗Brieger 91% B. ü 


Koſel⸗Oderberg 844, Galizier 89. Köln Eombarben 007, 
iedri 5 96. Oberſch }. 
. Dppeln:Tarnowig 73%. Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 73%. FF 884. 
W Darmſt. ‚85%. 
Schleſ. Bank⸗Verein 111%. Sproc. 
| 1 Huge, Preuß. Anleihe Eile 3 proc. Staats: 
ſchuldſcheine 83%. De hesse e 572% B. Silber⸗Anl. 64 B. 1860er 
Looſe 7170. 1864er Looſe 47. Italien. Anleihe 45%. 
75%. Ruſſ. 1866er Anleihe 103%, Ruſſ. Banknoten 84%. Oeſterr. Bank⸗ 
2 Monate —. London 3 Monate — —. Wien 
2 Monate 86%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate —. Ruſſ.⸗Poln. 
Schatz⸗Obligationen 64%, Poln. Pfand Hp 5 805 Baier. Prämien⸗Anleihe 
974. 4 Kproc. Oberſchleſ. Prior. E. 93. chleſiſche Rentenbriefe 90%. 
Poſener Creditſcheine 85%. Poln. Liquidations⸗Pfandbriefe 50%. Schlu 
e . 01 De 
en, 4. 5 uß⸗Courſe.] Sproc. talliques 57, 50. 
National⸗Anl. 65, 65. 88055 Looſe 82 I 188er Looſe 80 50. it⸗ 
Actien 186, 90. Nordbahn 173, —. Galizter 204, 75. Bohm. Weſißahn 
148, 10. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 255, 10. Lombard. Eiſenbahn 170, 80. 
London 117, 30. Paris 46, 45, Hamburg 88, 25. Kaſſenſcheine 171, —. 
Napoleonsd'or 9, 36. Sehr matt. 7 
Berlin, 4. März. Roggen; hoher. März 77%, März⸗April 77%, 
April⸗Mai 77%, Sept.⸗October 70. — Rüböl: leblos. April⸗Mai 10 ½, 
Sept.⸗October 11%. — Spiritus: preishaltend. März 19%, März⸗Apri 
19%, April⸗Mai 20%. Sept.⸗October 20%. 


Stettin, 4. März. [Xelegr. Dep. des Bresl. Handbl.] Weizen 
unverändert, pro jahr 102%. — Roggen leblos, pro Frühjahr 
77%. Mai-Juni 77%. — Gerſte pro ea 56 U. — Hafer 
pro Frühjahr 40% Br. — Räbbl behauptet, pro März 10%. 
April⸗Mai 10% Gld. — Spiritus unverändert, pro März 19%. 


Frühjahr 20%. Mai⸗Juni 20%, 
Inſerate. 
Zur gefälligen Kenntnißnahme. 


AUnterzeichnete gr ihren Wohnſitz von Breslau nach Wien verlegt, 

enigen, welche ſich in der höheren Geſangskunſt und in Neewafſee Dar⸗ 

ellung bei mir ausbilden wollen, mögen ſich in meiner Wohnung, Opern⸗ 

so 15, Thüre 18, melden. Geeignete Penſionswohnungen werden 

daſelbſt auf Wunſch nachgewieſen. 2973 
Wien, im März 186 5 


Emma Mampe-Babnigg, 


Carl Winderlich 
Vorbereitungs- Anstalt für das 


Einjährig-FreiwilliSen-Examen. 
Um meinen Eleven den Unterricht von 6 vollen Monat währen, 
eröffne ich den Curſus 3 a 
Montag, den 16. März. 


Aufnahme⸗Bedingungen in ſehr vielen Geſchäfts⸗Lokalen und bei dem 
Unternehmer. Aufnahme nur bis ult. März. Wohnung: Hummerei 38. 


AV Aybnik, 2. März. [Vereinsleben.] Unſer reorganiſirter ae 
Kadiſcha⸗Verein beging geſtern (7. Adar), dem Geburts: und Sterbatage 
Moſes, ſeinen 2. Stiftungstag. Gegen 1 Uhr Nachmittags begann eine 
gottesdienſtliche Andacht in der Synagoge, beſtehend in der 
der nach dem Talmud von Moſes herrührenden 0 
Thora » Verleſung, Mincha⸗ Gebet und Predigt vom Rabbiner Dr. 
Fränkel über Prov. 21, 21, deren Inhalt einen recht tief ergreifen⸗ 
den Eindruck auf die Verſammlung machte. Am Abend fand ein durch ſinn⸗ 
reiche Toaſte gewürztes Souper ſtatt, unter welchen namentlich die der 
wackern Vorſteher, Weibel thal und Prager, e Erſterer rügte 
mit Recht die Nichtbet eiligung einiger bei Liebeswerken ſonſt nicht fehlenden 
Perſönlichkeiten. Trotz reichlich dargebrachter Spenden zum Beſten des Ver⸗ 
eins find auf Anregung des Lehrer Foerder auch die nothleidenden jüdi- 
ſchen Oſtpreußen durch eine ziemlich ergiebige Collecte bedacht worden. 7% 


i Meine Klinik iſt täglich (außer Sonntags) Vorm. von 10-12 und 


Nachm. von 3—5 Uhr für Fußleidende geöffnet. 
Dieſer Offerte gebührt Aufmerkſamkeit. 


Elisabet Kessler, Bblau⸗Uſer 8. 


Empfehle folgende Waaren nur in guter Qualität zu nachſtehend billigen Preiſen 
1 Ries gut geglättetes Briefpapier 0 ro —.— lr. 1 — 
8 . do. lein Format) — 20 — 
1 . Concept ⸗Papier . 1 10 — 
. . Tanzlei⸗ Papen 2 — 
200 Stück weiße Couverts in beſter Qualität & 10 Sgr. — 20 — 
he ewöhnliches Serie e egellack ER, FEIN 2 6 
= n O. * . — 5 — 

I Gros (12 Dutzend) Schul federn % e 

1 * Gl e e „ Er 
12 Stück feine erhalte 5 
12 gute Bleifedernꝰ.çDꝰD EEE 


ER x Summa Thlr. 8 — — 
Bei Entnahme dieſes ganzen Poſtens im Betrage von 8 Thalern gewähre 
einen Rabatt von 25 pCt., alſo netto nur für 6 
Betrage von 4 Thlr. gewähre einen Rabatt von 20 pet., alſo netto nur 
3 Thlr. 6 Sgr., und bei Entnahme des pierten Theils im Betrage von 2 Thlr. 
gewähre einen Rabatt von 15 pCt., alſo netto nur für 1 Thlr. 21 Sgr. 
Bei Poſtanweiſung im Betrage von netto 6 Thlr., 3 Thlr. 6 Sgr. oder 
von 1 Thlr. 21 Sgr. wird Obiges in ganzen, halben oder viertel Poſten 
(auf Ihren Brief vom 12́. 67) verfandt, 3 [2289] 
J. Bruck. Papierbandlung, Schweidnitzerſtraße 5. 


Gesellschaft der Freunde 


[3000] Die Direction. 


Amerik. Anleibe 


Dies 


ecitation = 
Palmen 90—100, 


hlr., die Hälfte davon im 


Verlobungs⸗A 
RR Verlobung un —— er 
gi 


- zpanbten und Ben 1 — an 
Beenden ag zeigen. 
lau, den Saar 1868, 


Inſpector am Hofpital el Miatdelleen 


Marie 2974] 
Carl 
Verlobte. 


Theodor Scholz. 


nun 
upfe 


enriette Scholz, Otto. 
8 8 Neu er [1013] 
8 Obe, d den 3. März 186 
Heute Nachmittag 5 Ur iſt meine liebe 
au Marie, geb. ierß, von einem 1014 
ädchen glüdlich 7 [1014] 
ug den 3. Mätz 1868 


Mät 
Lomoftk, Rentmeister. 


Die Die heute Morgen 6, Uhr erfolgte glück⸗ 
kane Entbindung meiner lieben Frau Selma, 
ann, von einem kräftigen Knaben 

8 bes re 10 mich ergebenſt ann eigen. 
7. [101 


taehen, den 4, März 
91: Theodor Kefer, 


e „Anz 5 in i 
ie ern mittag erfolgte iche 
44 8 ſeiner li eben Frau A Ana, geb. 

iunke, von einem a Knaben zeigt 
ſtatt jeder beſonderen Me dung Beten an 


N A e bei Landeshut, 

dt; 1868. [1009] 

; e Freunden und Bekannten 
N ke beſonderer Meldung hiermit die betrü⸗ 
nzeige, daß meine gute Frau, die 


lebebolle tter meiner beiden Kinder, 
ſte, geb. Graſer, nach jahrelangen 
vollen as — Früh 7 Uhr fannt 


5 5 chieden iſt. 
reslau, den 4. März 1868. [2968] 
Wilbelm Kurz, Poſt⸗Commiſſarius. 


jeftet 15 ed näch ſchweren Leiden unſer 
r treuer Freund, der Kaufmann Zidor | an 
10 es 8 te, ſowie feine währ: 


chern ihm bei uns 
fee 8 en 5 ki 1 die Erde. 
Breslau, den 28. ge 0 
ew ie 
4 Wale 


800 


Todes⸗An 5. 
Geſtern entriß der Tod eines unſerer 
a er eg den 


nach . — ce Wen reg 


5 betrauern in ihm den Verluſt eine, 
en, e 5 50 mit. k. 
„Intereſf, e 1 7 5 Seeundes; 


lei ihm die Erde 
: Ser W e 
2 en“ des ee N 


] Todes⸗ 
Beufe Morde nach län⸗ 
Leiden meine a Fran ln u 


iſte, geb. 
1 meine beit: Kinder 
k theuren Mutter, 
ich. Statt beſonderer] ge 
ehmenden Bermanbten | 
dan, 4. März 1 
Wilhelm Stil. 


Todes Anzei 


Br 


en Schi am IUſten 

p. Lüben nach lan⸗ 
ii eit 157 75 5 Tod unſeres lie⸗ 
3 7575 und treuen Freundes, des Lehrers 
f 5 er am Graf v. Schlabrendorff ſchen 

5 8 auſe zu Steinau, zeigen wir hierdurch 
Collegen und theilnehmenden Freunden erge⸗ 
benſt an. Steinau a. 


leiner enft, 
narsittsteheer 


st . Anzeige. 

Uhr verſchied an Zahnkram⸗ 
ae, bch leer Caroline im Alter 
von 753 ichen 16 Tagen, was wir allen 
Freunden und Bekannten, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ie anzeigen. 

1070 den J. März 1868. 5 
1015 Carl Igler und Frau. 


1 eee . 


e e 

|: 5 997 Waſpier in 5 Akten 
don N 97 5 

März. „Viel Lärm um 

N. 49. Saft in 30 Akten von W. 

Shakeſpeare. Für die deutſche Bühne ein⸗ 


getichter von Carl von Holtei. 


= :Medieinlache Section. 

\ Freitag, den 6. März, Abends 6 Uhr: Herr 
Professor Dr. Waldeyer: Ueber Entzündung, 
Exsudation und Eiterung; eine Zusamnien- 
stellung der neueren n Beobachtungen. [2283]; 


2975] 


Nein, 


u ihrem, Freitag den 6. d. Mts. Abends 
. N 8 Local ſtatt Hindenden 


ommers ladet ihre alten 
ergebenſt ein: 977 


Arminia. 
1 K adde, 
I 


a stud. jur. et cam. ‘ 
4 gar jeit langen Ja 
E. *. Hernor, Aſſocie des 45 
benen He Aal EN ſich ermit] 
e eren mit dem 

ten Armin in e Verbindin 


en Kunſt in der Behandlun 
X nisanfpeiten ei Kinder und — etze 


en 


Horne ng, 
12 rue una Paris (Faubourg St. Honore). 


U 


Bari 1 Sprin Inger“ 


Anfang 7 Uhr. 


im- Leihamte liegen, oder, 


Pede Glogau lagern, ſollen an den 


Donnerstag, den 5. März: 


9. Abonnement-Goncert 
der Bresl. Theater-Kapelio 


unter Leitung des Musik - Directors Herrn 
A. Blecha. [2292] 
Zur Aufführung kömmt unter Anderem: 
Sinfonie von Mozart (D-dur). 
Adagieito aus der'$uite von Raff. 
Ouxerture zu „Manfred“ von R. Schumann. 
Anfang 3 Uhr. Entree a Person 5 Sgr. 


Zelt-Garten. 


Heute [2139] 


Großes Concert 


der Tyroler Sänger - ⸗Geſellſchaft Fahn. 
ntree 3 Perſon 24% Sor. 


Deutfcher Auiſer. 
Heute, Donnerstag den 5. März: 


e 


‚@onntag den 8. März e., Nachm. 2 Uhr, 

im Vereinslokale — Villa nova in Oppeln 

ndet die 10. ordentliche Vereinsſitzung statt. 

ortrag des Garten⸗Inſpectors Hannemann 

zu Proskau: Ueber rationellen Hopfenbau. 
Gäſte willkommen. 


Der Oberſchleſ. Gartenbau- Verein. 
Die hieſige a me Hilfs⸗ 
ger⸗ und Nectorſtelle, 

mit wage ein Gehalt von 400 Thlr. neben 
freier ung verbunden iſt, foll bald an⸗ 
derweit beſetzt werden. Bewerber, welche das 
Cramen pro rectorstu beſtanden, wollen ſich 
bis zum 22. d. M. unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe bei uns melden. 
Neumarkt, den 3. März 1888. 
—— Der der Maglſtrat. 


Aufforderung. 


Nach den geſetzlichen wu gi ſollen 
die 1 verkauft wer für welche die 
D r ſeit 8 Monalen nicht nt 


[388]. 


worden 
Es ed deshalb die Af 


. die 
Pfänder einzulösen, welche 8 


onate hindurch 
un es nach der 
fänder läſſig iſt, durch 
e die 
dem Verkaufe zu ſichern. 
Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Bekanntmachung. 


Viertauſend Centier alte, un eil 
0 e . Theil nur 5 3 
walz Ben de 34" 44 99 6 
N „ ſowie dirca 230 Etr 

je — * 5 0 


chmiede⸗ 

0 l und Stahl, & Etr. Zink und 
ten Gummi, welche auf e 
eiſt⸗ 

bietenden in verſchiedenen Lodſen von 1 bis 
300 Centner verkauft werden und find Ver⸗ 


kaufsbedingungen und Nachweiſung aller Looſe 


alt den der 


ählung der 3 
fünder 


en ung von 2 Sgr. Copialien durch 
unjere Regi rat in Oben zu beziehen. 

Die Er eh 5 un erte Adel 
Dienſtag, Sr, achm. 4 Uhr, 
im Ene le zu Gl 5 125 

Glogau, den 26. 

Die Dire 2240] 

der Riederſchl. Zweig ab ⸗Geſellſchaft. 


beraumte Termin 3 1 Verdin⸗ 
gung eiſerner Saulen wird hier⸗ 
mit auf den 

6. d. M., Vorm. 10 8 
verlegt. >88] 
Neiße, den 2. März 1808. 

Königl. Fortiſiration. 

21 


. 19217 
In der zur a ge rbinowski'ſchen 


b enen ehörigen Biegelki zu Wültſchkau 
d | ftehen ge 7 © 0000 & Studt Bi Ziegeln aller Gat⸗ 
tungen, e Klinker, lan: und Schuppenzie⸗ 
geln, Blatter, und Ro tziegeln zum freihändi- 
gen Verkauf. 
Die Fabrikate find tadellos, und die Preiſe 
ache Liese der Ziegeln k Bahnhof 
te Vie Hz er tegein kann ahnho 
Maltſch erfolgen. 
Die 
ſich wegen etwaniger Verkauf, 


bſchlüſſe an den 
Guts⸗ -Adminiſtrator Schneider 
Szarbinowski'ſchen Gute zu Wültſchkau 
zu wenden. 
Neumarkt, den 25. Februar 1868. 
Der N J Rath 


Maſſen⸗ Verwalter. 


— ſ·— k Z—œf⸗ — — nn 
Ein junger Mann, eben aus dem Auslande 
retournirt, ſucht, da es ihm hier an Damen⸗ 
— mangelt, ſolche auf dieſem 
Wege zu erhalten. 
Er 0 erwünſcht. Discretſon ſelbſt⸗ 
veriländlich. Adreſſen sub L, k. 81 im Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Beitung. 


[2971] 


a . Gate 
in Br Vece 


Von heute. ab beginnt der Von heute. Von heute ab Beginnt der unt der 


Bock Bier 


bei 9 Keil, Wan 44. 


auf 


erren Bauunternehmer werden erſucht, i 


U, (2700) 
erk 2 43001 | 


678 


s Concert-Saal. Oppeln Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


3) Zum Bau der Brücke über die Schifffahrts⸗Oder am Schießwerder 
bei 7 werden loco Bauſtelle bis 1. Juli c. erfordert: 
240 Stück eichene Balken, geſund und tadelfrei und mit Baum⸗ 
bene IN, über 1 Zoll 8 Zoll breit, 9 Zoll hoch, 13 Fuß 


3 Zoll 
2. fn 1 kieferner Bohlenbelag, 4 Zoll dick, jeder dieſer Strei⸗ 


fen 4% Fuß breit, 99 Fuß lang, beſtehend aus ordnun Smäßig 
adele e Kran eſtoßenen und für die Verle legung numerirten Bohlen von 
mindeſtens 9 Zoll und h dcgens 14 Zoll Breite und einer durch 3 theilbaren Län en⸗ 
O ußzahl zwiſchen 15 und 20 Fuß. Das Bohlenholz muß geſund und vollkantig ſein. 
Oſſerten mit Zufiherung von % des Werthes als Caufion für die Erfüllung der Lie⸗ 
ferung in Baar oder guten Papieren ſind binnen 10 Tagen gefaͤlli ad Fusch bei der 
Geſellſchafts⸗Bau⸗Direction am Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 8. Zuſchlag wird am 
21. d. M. — bis wohin Offerenten an ihre Offerten gebunden zu bleiben ſich ver⸗ 
pflichten wollen. 
Weitere Bedingungen 5 a aufgeitellt. 
Breslau, den 4. März 18 
Der Der Sber⸗ Ingenieur = Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗ Gefell ſchaft. 


„ Neicenbac⸗ Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 
Auf Grund des Beſchl 


uſſes der General⸗Verſammlung vom 24. d. M. machen wir mit 
h ul die 88 20 und 24 des Statuts er Eu bekannt, daß pro Betriebsſahr 1867 


auf die Prioritäts⸗Actien für die erſte Meile 4 Procent, 
2 2 Nellen des Fortſetzungsbaues von Langenbielau in die Grafſchaft Glatz] 
rocent 


+ Termin den 9. und 10. Mar; 5 9 f a von 8 bis 12 Uhr, 
ierſe 


im Gaſthofe zum „ſchwarzen Adler“ 930] 


gezahlt werden. 
Reichenbach, den 25. Februar 1868. Das Directorium. 


Die Buchhandlung J. Urban Kern, Nenfebefte. rr 68, 


erlaubt ſich auf ihre Leſe⸗Inſtitute aufmerkſam zu machen: 12286 


Eeih⸗ Bibliothek Journal ⸗Leſezirkel, 
von circa 35,500 Bänden durch die neueſten Erſcheinun 92 4752 1 A 
zu monatlich billigem Abonnement. vierteljährl. Ahonnement a1 Thlr., 1% Thlr. ꝛc. 


Landwirthſchaftliche Leih ibliother, 
mu gleichen Bedingungen. Kataloge jur #8. 


Leſezirkel für die neueſten ı Gefcheinungen, 


à 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; 
dieſelben ohne Prämie zu 1% Thlr. und 1%, Thlr. 1 0 8 Auswärtige Leſer 
erhalten zu obigen 88 eine größere Partie von Büchern auf einmal. 


as Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 


gebn Supplemente zum Kataloge ſtehen meinen Leſern ı Leſern gratis zu Dienſten 
Verlag von £. A. Proc Prockhaus in Fripzig. 


Soeben erſchien und iſt vorräthig bei bel, Julius Hai 
Handlung in Breslau, hie Nr. 52, im erſte 


uer, Bud: und Muſikalien⸗ 
Viertel bom Ringe: 


1 
im Darin. der ultnrentwichelung 
und die Ideale der Menjchheit. 

Bon Moriz Carriert. 


Dritter Band. Das Mittelalter. Erſte Abtheilung. 


as chriſtliche Alterthum und der au ichtung, und Wiſſenſcha 
e & in Bu aut = ee Wee Grin Mrafaaf. 


Garriere's Werk, die ihr sen er Ni Anse in ihrer Wechſelwirkun 
und ihrem? uſammenhange mit der Lebensentwickelung der Menſchheit, iſt 
als eine Bereicherung unſerer National⸗Literatur anerkannt. 
Die (unter der Preſſe befindliche) zweite Abtheilung des dritten Bandes wird das 
europäiſche Mittelalter ſchildern. 
m erite und zweite Band haben folgende Specialtitel: 
, Bit Die 77 fer age he der. Ni und das orientaliſche Alterthum in Religion, 
ung un 
2 . J. Hellas und Son N Religion und Weisheit, Dichtung 1 4 Kunſt. 


3 29] 
Wintergarten. 


Donnerstag: n dramatiſches Kränzchen. 
Gäſte haben Zutritt. 
Damen ohne Eintrittskarten haben keinen Zutritt. 


Freunde eines friſchen Gorkauer Vieres 
werden auf das neue Lokal der Gorkauer Societäts⸗ 
Geſellſchaft, Heiligegeiſt⸗Straße 17, Eingang 
Promenade, und deſſen eiten ſchöne Keller aufmerlſam 
gemacht. 801 Die Verwaltung. 


Gichtkranken, welche ſich über die ſicher ſte, leichteſte und Bine 


Heilung ihrer Leiden belehren wollen, iſt „Ur. 
manns zuverläſſiger Gichtarzt“ dringend zu empfehlen. Sein einfaches Hei Ak 
fahren 1 nicht blos das kürzeſte, ſondern auch das wohlfeilſte. Dieſes Büchlein iſt 
für % Thlr. in allen Bu handlungen zu bekommen. f 


Zeugniß: Zwei Jahre lang li litt ich an der heftigsten Gicht, in der rechten Hand, 
von der zwei Aerzte mich nicht zu heilen vermochten und gegen die ich ſpäter viele 
gerühmte Mittel nutzlos gebrauchte. Endlich las ich das br. Hoffmann'ſche Schrift: 
chen und dieſem verdanke ich die raſche Beſſerung meines Zuſtandes, von welchem 
dieſer Brief — den ich Ihnen eigenhändig ſchreibe — das beſte Zeugniß iſt, 
da ich bisher die Feder nicht zu halten vermochte, während ich jetzt ſchon wieder deut⸗ 
1955 a faſt ebenſo geläufig als früher ſchretben kann. 

Sb. Hennich in Leipzig. 


[2237] 


auf dem]! 


Locomobilen und Dresch. Maschinen, 
Drill- Maschinen ' je’, beliebigen heihenentternung, auch mit 


einer 
Klee breitwirfig sen zu können, 


Pferdehacken, u vrins yascne, 


rtheiler für Gnano, Bun, Kngehenmehl ete., aus der 


Dünger-Ve bekaunten Fabrik von 
J. D. Garrett, Bucka 
5 von unserem Lager bier zu Katalogpreisen bestens zur Abnahme. [1819] 
Reparaturen neter yarshinen führen . Im 
5 
orten d. Easton, "Rn 


frirher: Kao Anand & Comp. 


Für Confirmandinnen 


empfiehlt Schwarze Mailänder Taffete aller Breiten, e Fable Thibe 
Creps, Lüſtres und Alpacca's. Die neueſten wollenen 4 5.80 e 
berftefte, Frühjahr ahrs⸗Mäntel, Jacquets neueſter Tagen, cke 

1 Thlr. ab u. a. m. zu noch nie ie bageme eſenen billigſten Preiſen at 9] 


J. Ningo, u. 


‚Chlaner: Straße Nr. 80, vis Ar 


# * 


ze —— 1 eg 1 ee Pr rn 


[236] 
rn ae Beate ir bei Nr. 1809 


hier —— eingetragen —— 

Breslau, den 2 rer 1868, 
_Königl. Stadt. Gericht Abtheilung 1. 

In dem Concurſe uber das Vermögen 5 
Kaufmann Johann Bry e zu Guttentag = 
zur Verhandlung Tan chlußfaſſung 1 
einen Accord, ein T 

auf den 11. März 1808 Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Hrn. Kreis richter S wab⸗ 
bauer im Terminszimmer unſeres Geſchäfts⸗ 
Locales anberaumt worden. A 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 

Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ | 
geitellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Concurs⸗ Läubiger, joweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
derungsrecht in Anſp enommen wird, 
zur Ale an der Beihlußfafiung über 
den Accord berechtigen. 13870 

Lublinitz, den 28. Februar 1868. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Der Commiſſar des Concurſes. 


13571 Bekanntmachung. 

In dem Concurſe 84 das Vermögen des 
Kaufmann Eduard Grünfeld zu Tarnowitz 
iſt zur ung und heran über 


einen ty 
auf den rz 1868, Vorm. 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts local Lamine eme 
Nr. IV. vor dem unterzeichneten Commiſſar 
anberaumt worden. Die Betheiligten werden 
iervon mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläuft zu⸗ 
elaſſenen Forderungen der Coneursgläu Bi 
42 5 für dieſelben weder ein Vorrecht, noch 
ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
rg ee in 2 
wird, zur nahme an der a 
über den Accord berechtigen. eg 
Beuthen O/S., den 205 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. Grützner. 


386 Bekanntma Re 
re Genoſſ en Haft ei er iſt aub 


lau ende Nr. 4 eine Genoſſenſchaft unter der 


u ſchu verein 15 Königshütte. Einge: 
8 chaft. 
mit nacht enden b e en: | 
Die. Gen ſenſchaft i gründet am 
8. October 1867 zu Königs uͤtte. Gegen⸗ 
Rand des Unternehmens iſt der Betrieb 
eines Bankgeſchäfts behufs gegen jeitiger 
Beſchaffung der im Gewerbe und 
ſchaft nötigen Geldmittel auf emenihal- 
Se —.— Auf 
ie zei orſtands mitglieder find | 
525 r Vorſthende des Vereins (Director) 
men a. D. e melde „ | 
ie orſtandsmitglie er, welche das 
Aliens Curatorium bilden 85 
a) Ver aa Kaſſtrer, Director. O. Wernide | 
b) Der Eontroleur euere), Buch⸗ 


e) Der ei or, Schmi 
garen io edemeiſter Carl 
Alle Lelanntmahungen und Erlaſſe in 
oe e ergeben unter deſſen 
Firma und werden von dem Vo den 
und mindeſtens zwei Vorſtandsmitgliedern 


unterzeichnet. 

Die Einladungen zu Generalverja 
gen erläßt in Vertretung des Ae 
oder 1 der Vorſitzende des 


eins mit der 
Der | 1 ne Von . WorfhußeBereind 


Gingetragene Hehe ſenſchaft. 


Vereine Berſbeet 

Zur Veröffentlichung ſeiner Bekanntma⸗ 
chungen bedient ſich der Verein des Beuthe⸗ 
ner ſtreisblattes. Falls daſſelbe ein eht, 
8 der Ausſchuß ein anderes an ſeine 

elle 

Die Berufung der General⸗Verſammlun 
eht in der Regel vom Ausſchuſſe aus, d 
ann, wenn der Ausſchuß dieſelbe 7 
auch der Vorſitzende allein dazu ſchrelten. 
Die Binlobung zur General⸗Verſammlung 
erfolgt durch einmalige Einrückung in das 
Beuthener Kreisblatt, wird vom Vereins⸗ 
Vorſitzenden unterzeichnet und muß die be⸗ 
2 enger —.— mindeſtens 
rei e vor der ammlung ausgege⸗ 
ben werden. — 2 

Dabei bleibt dem Ausſchuß unbenommen, 
nebenher noch durch Umlauf oder beſondere 
Zettel einzuladen. 

In der Einladung müſſen die zur Ver⸗ 
handlung kommenden Anträge und ſonſti⸗ 
gen Gegenſtände der Tagesordnung ie 
angegeben werden. 

ie Zeichnung für den Verein, 


N 
dadurch, daß die nen zu der. yi 
des Vereins ihre Namensunterſchrift hinzu 
fügen. Rechtliche Wirkung für den 


hat die Beihmung, aber nur, wenn N 
deſtens von dem Vorſitenden und zwei Mit⸗ 
mir des Kaſſen⸗Curatoriums = . 


besonderen Vorrichtung, um gleiehzeitig | zu pi Berkügung vom 22. Februar d. J. 
e 


ut ten 88, 
en en 27. Februar 1 
Aömigl. Kreil“ Gericht. 3 1. 


— 


er eee. 
Auction. 

Freitag den 6. März, c, Mitta 5 12 U 
werde ich in meinem Auctionslo 1 


1 Treppe ho 9 
1 noch gut erhaltenen Slägel 
en 
aul, Auctions:Commifl. 


meiſtbietend dv 
Garner. -Boteriodenfer 


PR a 3, Klaſſe am 9. d. M. 
Halbe Biertel (Orig) 


> 10 95 U 4% Thlr. T 
verkauft 0 oel 4 ur . 
Juliusburg ed 
et a u. 30% de Geſchaſt, 
925 een Krämpfe, S 
leiden, epileptiſche Krämpfe wa 
heilt briefl. Dr, Cronfeld, ae a 


z 2 Sure Fri 


ser i 
Die Fabrik für Pumpwerke 
und Waſſerleitungen 


von 


F. J. Stumpf. 


Breslau, Kleinburgerſtraße 49, 
hoͤlt zum 


Auspumpen des Frü ühjaprswaffers| 
aus Kellerräumen ꝛc. 


frage und fahrbare 


Pumpen 
in großer Auswahl 
zu ſehr billigen Preiſen 
ene 
1 Die Danzf iehungen 
der kgl. m 3. Frankfurter 
otterie 


Für die am 0. i E ung 3 Klasse N 


2 Königl. Preuß. 150. Hannov. Lutte 2. sau 


ſind bei umg ehender Beſtellung noch Original- wie auch Antheil⸗Looſe zu vergeben. 


1 LO%ĩ2ñ 19. — MH — Antheil⸗Loos für * 5 Mi iltig 5 finden ſtatt: 5. a am 11. März 
r ee 
KR 4 22 6 7 es des 55 1% ori Bar ezogen, werden: 
5 bel. 1 5 5 ne J 109 05 20 I; und ab⸗ 


— Lotterie Agentur, Breslau, Ring 4. 


Bochumer 
SGußſtahl⸗ 
Kit henglocken. 


Unſer Ar für Schleſien, 


Herr Th. Doeleke 


in Breslau, 

iſt in den Stand geſetzt, jede g.wünſchte 

Auskunft in Bezug auf unſere en 
zu ertheilen. 

Bochum (Weſtfalen), im 5 


Der Bochumer Verein für Bergbau- und Gußſtahl 
— 1 1 tion. ß 


4 Thlr., Miese für 12 Thlr., Achtel für 
6 Thlr. und Antheilſcheine: a fur 3 Sl, 
des für pe . 8 Abe Von IR 3 2 7 8 
ſind zu in der tur us Sa 
in Breslau, Carlsſtraße Nr. 85 [2220] 


wund. Pe, lich 
na 


ind noch abzulaſſen e Je 10, 
eine Treppe. 
22 X 


n 0 arbeitende Aare 


zur Bereitung aller Arten 


gashaltiger Geträ 


conſtruirt von 


Hermann-Fachapelle& Ch. Glover, 
144, Jau ourg Poiſſonnibre, Paris. 

eee owie alle bekannten Mine⸗ 
ral⸗ und 5 gende nahe ie: 


— — “ 
In einer flüffigen und angenehmen Forſn vereinigt dieſes Mittel die Chinarinde, das 
wirkſamſte Tonicum, und das Eiſen, einen der Hauptbeſtandtheile des Blutes. 
Um dieſer Eigenſchaft willen iſt es von den Aud Se Pariſer Aerzten ange⸗ 
GEBR: . welche es gegen leichſucht, Blutharmuth u. ſ. w. mit dem günſtigſten, 


Ebenso iſt daſſelbe N br, nützlich zur Wie aber ung 8 EEE n ene 
äfte; es perſcheu Era unerträglichen 9 agenſchmerzen, we ruuen 12 wegen 
utmangel unterworjen find, und wird 5 Erfolge bei ble 2 5 und lymp 10 


daſſelbe iu verbejlern, 5 blen — 
wie Qual ität. Ri 


öder ſcrophulöſen Kindern in Anwendung gebra 
a 1 in den größeren Apotheken Norddeutſchlands. 


505 Weinhandlung 
von W. Berg. er, vorm. C. G. Gansauge, 


aße Nr. 23 
e zur geneigten Beachtung. [2168] 
onnement. 


keen, die ein ji, 55 den e en 
eines induf trie 


Kaps Geſchafte befaſſen wollen, mögen . 


äure 1 5 Getränken“, ein ſchönes ert 

mit 

een (ci gen Ein meh von 5 Franken, 
ebı 


a ag er zu und 4 5 


* — nn 


erkauf. 

in meiner Baum 22 0 zu = i Oels tehen noch für dieſes Sr jahr über 
885 n Sorte "| ehr ſtarke, zur P anzung, an gen er Aepfel äume in 
! 155 ER {pi roße Kaſſeler Reinette“, „engliſ inter⸗Gold⸗Parmäne“ 2c.), 
Thlr. zum Verkauf. Au find noch einige Tauſend Süßkirſch⸗, 
N ſowie Kugelakazien ( Damen 25 Thlr.) und andere Zierbäume 
Wee Stämmen vorräthig. Kreis: und Son ⸗Verzeichniß ſende ich auf Verlangen ein. 

pahlitz bei Oels. 968] F. Kloſe. 


Holländ. Seeländer Sie-Leinsanl 


(Depot der Herren E. S. C. Saint Martin u. Co. "in 


err Nichard v. Schim imonsky, 
früher auf Steblau, Kreis Coſel, wird 
erſucht, ſeinen jetzigen Aufenthalt anzei⸗ 
gen zu wölleß 2 6 b., Hoch⸗ 
parterre. Schönwälder. 


Deutſches Porter! 


flaſche 3 Spr;, bei Abnahme von 30 Fl. 


f er. Alleinige Niederlage in Breslau 
empfehlen: Kri FEN ei 14 1 E, Ser, As Nr. 17, Hötel de Rome. 
1980 ere 5, Ecke ER, — — — 


Bock Vier. 


J. Wiesner's Brauerei, 


Nikolaiſtraße 27, im goldenen Helm, 
Der ee ef Hale wird 
for tgeſetz etzt. 2179] | 


Ein vom Herrn ern Louis v. . Wedel a. acceptir⸗ 
ter, von Louis Kantorowiez am 20. Ya: 


J. a s Gefundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


find u haben in Breslau bei Cd. Groß, am Neumarkt 42, Carl Piſternick, Oderſtr. 1, S. G. 
3 Ohlauerſtraße 21, W. Schleſin 1 Friedrich⸗ Wilhelm. 105 Habelſch chwerdt C. 
Örübel. Haynau H. Ender. Herrnſtadt H. Carl. Hirſchberg P. Spehr. 459 975 
berg Kuhnöhl u. Sohn, Jauer H. Geniſer. Kempen 9. Selen. Landeshuk G. Rudolph. 
Landsberg a W. A. Prömmel. Laehn J. Helbig. Lauban F. G. Nordhauſen. Leob⸗ 
5 8 E. Een, Lewin J. Sauer. mn nitz G. RS Liebau C. Schindler. Löwen⸗ 

„Rother, R. Fa Lublinitz Th. Wentzle. Lüben H. mer. Maltſch 
0 


1 5 Nachfolge 8 . Wittwe. Mittelwalde FJ. Hatſcher. nuar d. J. ausgeſtellter und in blanco girir: 

Sn 999 9 Feil erb Be 1 5 Namslau E. Werner. Reiſſe E. ter Wer sel über 5 507 Thlr. 15 Sgr., ahl 

deer 15 „ Hüppauff. eufalz A Semptner. Neurode J. F. Wunſch. bur beim Königl. Bank⸗Comtoir zu Poſen am 
‚Rimp 56 Hofrichter. Nieblai 5 Oſchinsky 2290] 


20. April d. I., iſt verloren gegangen. Vor 
dem Ankauf wird gewarnt. f 


Club der Landwirthe 
u Breslau, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 4. 
Samenmarkt na Proben. 


Mit Bewilligung der königl. Regierung ſo 
der erſte Samenmarkt für Getreidearten alt a 


Oschinsky, Kunſtſeifen⸗ Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6. 
we erſten Sendungen bon 119791 


Weiss. Virgin. Pferdezahn-Mais 
find in ſehr ſchöner Qualität hier "ring ei & Fillie, 


DB? 5, Ecke Junkernſtraße. 


Spindel ſchnuren, 


16 — lich y und Selfactorleinen, von beſten Garnen gearbeitet, 
Be TPutztücher, Mafchinen-Treib: und Nähriemen empfiehlt zu it 
Pre iſen 


Chemnitz C. Louis Klinge. 
Echten Echten Quedlinburger Zuckerrübenſamen, 186 7er Ernte 


re ich loco Bahnhof Einec oder Frankenſtein pr. Zoll⸗Ctr. 7% Thlr. 1011 


necke, Barzdorf pr. Ottmachau. 


und Samenhändler, werden Singelaben bis 
zum 12. März, an welchem Tage die &iften 
geſchloſſen werden, Proben, womöglich in 3 
Quadrat⸗Zoll sc an e franco ein 
zuſenden . am Markttage zu directen 
An⸗ und Verkäu en recht zahlreich einzufinden. 

Alles Uebrige bekannt. 


Der höchſte Preis für ü 
ee und abgeſchnittene 
Frauenhaare 


wird bezahlt bei Em Marie Beh 
blauer ſtraße 35, 3 Tr. [2994] 


j 


2 albig. 
‚@nadenfeld bei 25 Suppeß & Comp. 


F bei C. F. Schimann. 


Leubus bei 1 1 er 


Art, Rüben, Klee ꝛc. den 14. März c. in um et 
ſeren Räumen abgehalten werden. Landwirthe. 


Oeffentliche Anerkennung. 


Ich halte mich verpflichtet, die äußerſt heilſamen Wirkungen, welche 5 Bruſt⸗Bonbons 


des Hoflieferanten Franz Stollwerck in Köln auf mich aus eübt haben, oͤffentlich a 
kennen. Ein langwieriger Huſten mit ſchm alem Aa 


ruhe rqubte undpleinem der angewandten 


ttel weichen wo 


welcher mir faſt alle 


1 verließ mi nachdem ich 


einige Tage die Stollwerck ſchen Bruſt⸗Bonbons gebraucht; ſchon in zwei Tagen ware 


die Schmerzen des Auswurfs verſchwunden, 


1 


Dies zur Ehre der Wahrheit im Intereſſe meiner Mitbürger. 


Hamburg. 


ohann Forrenz. 


J 
Dan findet die Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbons, das Paket mit e 


udolp 
1 „Guſtav Scholtz 
2 Pr 2 av Stenze, 


Gräbſchnerſtraße Nr. 
a 1 


chweſdnitzerſtraße Nr. 50. | 
Tauenzienſtraße Nr. 18. 9 


1 1 F. Lorcke, Neue Se Nr. 2 

7 „ 8 29 e 

F 1 . e Nr. 76. 
„ 1 Jener rechts ſtraß 


ar 5 G. iebolz, Siebenhufenerſtraße Nr. 21. 


Bauerwitz bei . Zimmermann. 
Beneschau bei 9 
Bernstadt bei P. W. Caſtner. 
Beuthen 08. bei M. Heilmann. 
Benthen 08. bei Moritz Schäfer. 
—— a. 0. bei H. B. Seybold. 

tschütz bei B. Parezyk. 
Bo enhain bei Apotheker 5; Fiek 
Borek bei F. Kaegler. 
Brieg bei Nud. dlz und 

bei Guſtav Koppe. 
Budkowitz bei J. Safe 
Bunzlau bei J. G. Ro 
Canth bei G. Prietzel. 
Charlottenbrann bet W. Kahle. 
Lonstadt bei © B Be 
Cosel bei J. G. Worbs 

bei L. F. Enlenwietv 
Creutzburg bei C. Pelikan. 
Ernsdorf bei Guſtav Diepold. 
Falkenberg bei L. Breslauer. 
Frankenstein bei A. Reichel. 
* bei Apotheker Störmer. 
Freistadt bei G. Ismer. 
Friedland bei E. Reli 
Glatz bei G. P. Römpler. 
gleiwitz bei A. 


gr.-Alogau bei C. A. Gerboth u. Comp. 
görlitz bei Louis Funkert. 
goldberg bei H. Gröſchner. 

gottesberg bei Andr. Turbez. 
Grabow bei M. Friedewald. 
Areiſfenberg a, C. bei Ed. Neumann. 
el Strehlitz bei * 8 Sl und 

> u 

eſ getan bei Au Scho 
Grünberg bei 95 Eh, 


Habeler bet fg sth. 
t bei 5 A. 1 
. Ba met robog. 
Haynan bei J. B. Müller. 
Heinrichau dei A. 905 
N,-Hermsdorf bei G. S 
Hermsdorf u. K. bei Paul timbach. 
rener 5 A. BEN 5 
irschberg bei ar un 
5 4 Fricke, 


tschin bei L. Lewin. 
Jauer bei Mpotheter Störmer. 
Kaischer bei A. Pleßner 
Kattowitz 08, bei A. Böhmel. 
Kauffung bei A. Beer 
Mittel- Kauffun 2 8 bei = Schmidt. 
Kempen bei 
Königshütte 08. 5 . Berger. 
Kontop bei 42 Wwe. 
Kostenblut — 1 und 
Kostenthal b Ace 
osten a J 0 
Kotzenan bei "ls: 2 
e bei cer. 
p bei H. Dallmann. 
111 - bei Apotheker H. Krauß und 
er. 


an bei J 1 5 
Leobschütz bei € Car 45 und 


Liebau bei Joſ. Kuhn und 


Kloſe. 


eee bei W. Friedemann. 


Löwen bei J. A. Sewade. 

Lublinitz bei Th. uns 

Lüben bei Emil B f 

Maltsch a, 0, bei J. *. Nohr's Nachfolger 
Marklissa bei N. ur: 


Medzibor bei F A trich. 
Militsch bei 45 W. Lac mann s Wwe. 
Münsterberg — Are 770 


Muskau bei W. 
Namslau bei Carl Riding. 
Neisse bei Jul. Baye 
Neukireh bei Alb. 8 
Deutsch-Neukirch bei Scähueiber 1 
Poln. e bei an lte 

Neumarkt bei N. 

Neurode bei F. = 8 "ah e. 

Neusalz bei F. A. Semtner. 

Neustadt 0. S, bei Joſ. Rother. 

Niesky bei 1 u Faſo ld. 

Nimptseh bei A. Berni 1 

Ober-Langenbielau bei Pa bold. 
N bei Joh. Körner. 


bei Ziegler. 
bels bei . ei IE 


Ohlau bes W. 3 
Oppeln bei Rob ee 
Parchwitz bei €. el 
Patschkau bei 9 e 
Pilehowitz bei 2 2 
Pless ru Gottſchalk 
Polkwitz bei A ng: bee 
Priebus bei Paul Menzel: 
ie bei 4 Dietmann. 
uaritz bei 
Ratibor bei A.. Borkelio u. Speil. 
been d uk 
eichenbach bei H. Pa * 
Reichenbach OL, bei A. 
Beichenstein bei Carl Steiner. 
Rejehthal bei Kaufmann Marck. 
Rosenberg bei ** F. nN ee 
Rybnik bei J J 
Saabor bei . Bet. 
Sagan bei Ad. Feller. 
Salzbrunn bei Herm. Müller. 
Schlegel bei A. Moſchner. 


Schömb bei 
Schönau 58 ER su ee | 


Schönberg ran 

Beer 9 0 . 5 
Sehurgast bei } 
Sehweidnitz 2 25 Birke und 

d. Greiffenberg. 
Slawentzitz ki N 8 und 
nick 

Sprottau bei Guter en Mafokowarg. 
Steinau OL. bei 88 


Strehlen bei N. achte f 

Striegau 5 4 e und 
Kaminski. 

Tarno wilt del Carl Böhme. 


Tost bei A. Hen 
Trebnitz . E. Werner 


ITschirnau bei H. Scholz. 


EEE 
aldenburg elman 
a Fe 


be Osw. Kirchner. 
P.-Wartenberg bei F. Deine. 


| Wilhelmsthial — T. je Ganz 


3 
Woisehnik bei Apoth. Herm. Sauer. N 
Münschelburg bei E. Gerſchel. 
Liegenhals bei A. Müller. 
Zobten a, B. bei E. Pöſe. 15 


Wes Korn. 2 


Der Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von 1 ken Producten ſeinen alt 


abmelden Ruf erhalten, und mit Recht, 
und belebender auf den Körper, als dieſer. 


denn 


in ſpirituoſes Getränk. wirkt ſtärtende⸗ ö 


Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein wird ſeit 3 
30 Jahren in meiner Dampf⸗ Brennerei aus reinem Roggen fabricirt und unter Garantie 


verkauft 
und 12 Sgr. 


Ich empfehle denſelben? das preußiſche Quart 6 Sgr., alten abgelagerten 8 


Zur eyuenlihte — eehrten Publikums hat die Handlung des Herrn W. Kichner, 
Hintermarkt Nr. 7, und R eewald, Tauenzienſtraße 6% die Güte, denſelben in P Oer 
und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen; für die Glasflaf 61050 


öhm, Mühlgaſſe Nr. 9. 


Die ſeit 28 Jahren b de, Pierorts älteſte 12281 


berechnet. 


Waagen abel 


IH. Herrmann, 


Breslau, Neuewelt gaſſe Nr. 36, 18 an 343 75 


Ü empfiehlt ſich mit Deeimal- und Centesimal- a jeder Größe, neueſter bee 


bei 


7 — 


gefäten: i. Mm 5 Hecht, 


Dresden und egend den commi ah ei⸗ 
vanzüelig sen „wozu ergebenft einladet: bn Verkauf an d enmehl für 


9 
Rupfermief 89, zum auf der Orgel. Dresden. ö n 


Ken. h-Waagen! vorräthig. Reparaturen jeder Art Waagen werden erden prompt are 
Es ift mir feine eine bedeutende Partie f (2976 


einen Y Perl ⸗Mocca-⸗Kaffee 


billig zu erwerben, und offerire, um ſchnell damit zu räumen, das Ei 
Entnahme von wenigſtens 10 A. a 10% Sar., in ganzen llen noch billiger 


„‚Gonschior, Sat 


rt. 


fund zu 11 Sgr. 6 Pf., 


Ein junger . 5 1 wünſcht 


tungsfähige Mü au übernehmen. Dr 
inte 1 1 t of 


— W 


RB . d. Bresl. 


räthen unter ſehr günſtig 


Mas 


2 


8 
Kr. 
a 
2 2 
2 

5 


wet Gymnaſtaſten ſuchen in einer anftän- 
3 digen ud. Familie Aufnahme. Offerten 
unter Nr. 85 nimmt bis zum 10. d. M. die 
Exped. d. Bresl. Ztg. entgegen. [2999] 
G⸗ ucht wird de oder lieber in einer nahen 
eſiſchen Propinzialſtadt, in welcher ſich 
eine höhere Töchterſchule befindet, eine Lehrer⸗ 
milie, die ein junges Mädchen von 13 
abren als Penſionärin aufzunehmen ge: 
neigt iſt. Adreſſen werden erbeten sub M. B 
Nr. in der Expedition der Breslauer 
Zeitung. N - [2985] 


Mahag.⸗Stutz⸗Flügel, 


+ 
ſebr eleg., 0 neu, ſowie prachtß. neue 
und gebrauchte Pianino's in allen Holz⸗ 
arten ſtehen beſonders billig zum Ver⸗ 
kauf im Depot Alte Zafı eng 
Nr. 11, erſte Etage. 2983] 


Geld auf kurze Zeit wird nachgew. Hinter: 


dom, Uferſtraße 20 a, 3. Tr., Thür 18. 


Wegen Erweiterung des Geihäftsbetriebes 
wird ein thätiger oder ſtiller Theil ⸗ 
nehmer oder Theilnehmerin für ein 


photographiſches Geſchäft 
ohne Concürrenz, in lebhafter Prov.⸗Stadt 
eſucht und gef. Offerten briefl. franco unter 
biffre „Aſſocié⸗Geſuch 82“ unter Angabe der 
näheren Verhältniſſe bis ſpäteſtens den löten 
März c. erbeten. Fachkenntniß nicht Bedin⸗ 
gung. Capital wenig erſorderlich. Die Ex⸗ 
i tg. wird die 1 40 


Landgut Verkauf. 


eundlichſt in Empfang nehmen. 


Ein in der Provinz Sachſen belegenes Elb⸗ 
Aue⸗Gut von 650 Morgen Flächen⸗Inhalt, 
Raps: und Weizen⸗Boden, mit Brennerei, 
ſoll Familien⸗Verhältniſſe halber ſchleunigſt 
verkauft werden. Reflectanten mit 50⸗ bis 
60,000 Thlr. disponiblen Vermögen wollen 
ihre Meldungen sub Adreſſe: Herrn Collecteur 
F. Schulze, Leipzig, Nikolaiſtraße Nr. 26, 
2. Etage portofrei einſenden. Zwiſchenhandler 
werden verbeten. [1010] 


Gaſthof⸗Verkauf. 
Ein in gutem Zuſtande befindliches, % 
Meile von einer größeren Probinzialitadt 
Por sch en belegenes rentables Gaſthaus, 
worin ſich ein Tanzſaal befindet, nebſt Stal⸗ 
lung, Gemüſe⸗ und Geſellſchaftsgarten, Kegel⸗ 
bahn, Acker und Wieſe, ſowie das nöthige In⸗ 
ventarium, ſoll unter günſtigen Bedingungen 


wegen Familienverhältniſſen aus freier Hand 


verkauft werden. Gefällige Offerten werden 
unter poste restante Ratibor Chiffre B. C. 
franco erbeten. . 1007 


Eine Mühlenbeſitzung 
zwiſchen Lublinitz, Tarnowitz und Toſt, hart 
an der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn (Sta⸗ 
tion Keltſch) mit franzöſiſchem, deutſchem und 
Spitzgang, neuem maſſivem Wohn⸗ und Müh⸗ 
len ebäude, 50 Morgen Acker, auf welchem 
a Biegeln fabricirt werden, 7 Morgen 
Wieſe, 20 Morgen Teich und Forſt, iſt 9 85 
Wirthſchafts⸗Inventar ſofort aus freier Hand, 
bei 3500 Thlr. Anzahlung, zu verkaufen. 

Nähere Auskunft wird auf frankirte Briefe 
J. D. Keltſch poste rest. bald ertheilt. [1004] 


Pachtgeſuch. 


\ wirthe mit 10⸗ bis 
25,000 Thlr. disponiblem Vermögen wünſchen 
Güter mit guten Acker⸗ und Wieſenverhält⸗ 
niſſen, ſowie auch in guter Lage, zu pachten, 
und wollen diejenigen Herren Beſitzer, die 
hierauf reflectiren, mir das Nähere darüber 


efälligſt zugehen laſſen. 
ea 2 Finger, Halle a /S. 


Verkaufs⸗Anzeige. 

Eingetretener Berhältniffe wegen iſt eine 
Leinewand⸗Bleich⸗Beſitzung im Hirſchberger 
22 1 nahe an der Stadt, welche länger 

150 Jahre in ununterbrochenem lohnen⸗ 
den Betriebe geweſen iſt, unter höchſt ſoliden 
Bedingungen zu verkaufen. 

Die Beſitzung beſteht aus einem neu er⸗ 
bauten Wohnhauſe mit Schieferdach, daran 
ſtoßendem Brech- und Keſſelhauſe, Remiſe reſp. 
Scheuer, gewölbter Stallung für Pferde und 
Rindvieh und dem allein ſtehenden umfang⸗ 
reichen Trockenhauſe; ſämmtliche Gebäude ſind 
im beſten Bauzuſtande. 2 

Die auf's günſtigſte gelegenen Bleichpläne 
umfaſſen einen Flachenraum bon circa 14 Mor⸗ 

en und ſind die Anlagen zum Begießen der 

inewand auf das zweckmäßigſte eingerichtet. 
Ueber dem dicht an der Beſitzung vorüber⸗ 
e Mühlgraben, welcher auch bei an⸗ 


altender Trockenheit genügendes Waſſer hat, 
efindet ſich die überdachte Schweife und in 
ganz geringer Entfernung die zum Grundſtück 
Bee ganz neu erbaute und ebenſo con: 
truirte Leinewand⸗Walke. Auf Wunſch koͤn⸗ 


D 


nen au Morgen gutes Ackerland nebſt 


dem dazu nöthigen lebenden und todten In⸗ “ 


ventario dazu gegeben werden. 
Auf portofreie Anfragen ertheilt der Kauf⸗ 
mann G. Gebauer in Hirſchberg org 


7 Auskunft. 


Ein feit Jahren in der volfreich- 


ſten Gegend Schleſiens beſtehendes 
Zimmermeiſter und ii haft iſt 
ohn: und 


mit den dazu gehörenden? 
Neben-Gebauden, ſowie ſämmtlichen 


Ban-Utenfilien, Werkzeugen u. Vor 
an Se 1 Bedin- 


gungen bei 3000 Thlr. Anzahlung 
ofort zu verkaufen. Näheres sub 
W. 0. poste restante Schweidnitz. 


Eis bekanntes Agentur und Commiſſions · 
Geſchäft in Panfer ſucht noch einige 
leiſtungsfäbige Häuſer zu vertreten. Auch 
werden auf N Vorſchüſſe auf 
Waaren gegeben. Die beiten Referenzen 
hen au gebot. Francg-Adreffen sub 
„B, 16 nimmt das allgemeine Annon- 
cen-Büreau von Jacob rkheim in 
Hamburg entgegen. [2280] 


Garmeliter Melissengeist 


von Maria Clementine Martin, Klosterfrau 
die Fl. 124, und 734 Sgr. 


Eau de Cologne 
von Jean Maria Farina 
in Cöln, 9 


die grosse Fl. 15 u. 10 Sgr., offerirt:} 
S. G. Schwartz, Ohlauerstrasse Nr. 21. 


Ein Muſikwerk mit Schreib⸗ 


z it billig zu verkaufen. Nä⸗ 
Secretär 5 Reuſcheſtraße 23, 1 Tr. 
bei der Wirthin. [2300] 


Grabdenkmäler! 
in Marmor und Sandſtein ſind in großer 


Auswahl zu den billigſten Preiſen zu haben 
bei A. Niggl, Große Feldgaſſe 17. 2980] 


Eine Garnitur Möbel, beſtehend in Sopha, 
2 Fauteuils, 6 Stühlen, Silberſchrank u. a., 
verkaufen Burg⸗ 

2981 


iſt wegen Umzug billig zu 
Straße 2 im erſten Ero. 


9 

Kiefer Samen, 

wie auch andere Waldſämereien in friſcher, 
zuverläſſiger Qualität. Kiefern⸗, Fichten⸗ und 
Eichenpflanzen ꝛc. zu Culturen⸗ und Parkan⸗ 
lagen offerirt billigſt und ſendet auf Verlan⸗ 
en Preis⸗Ver 80 gratis. Schönthal 
ei Sagan in N.⸗Schl. H. Gärtner. [1969] 


Mandel-Kleie, 


feinſtes Fabrikat aus unentölten Man: 
deln, als Waſchmittel dem empfindlich⸗ 
ſten Teint zu empfehlen; in Schachteln 
von 1, 1½, 2½ und 5 Sgr., und in 
1 We a 7½ Sgr., letztere 
ei 5 Packeten 1 Thlr. [2225 


R. Hausfelder’s 


Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
nur!! 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Theater ſchrägüber 


Für Raucher. DE 


Aus plaſtiſch⸗poröſer Kohle in berfhiabener 


das Stück 8, 10, 11 


Form: 8 
feifenköpfe, "um ie en 
igartenpfeifen und Spitzen, 


das Stück 5, 6, 8, 10, 12 und 15 Sgr. 

Dieſe Fabrikate haben die Annehmlichkeit, 
daß ſie beim Rauchen jede Feuchtigkeit auf 
zehren und daher ohne Beigeſchmack jede Pfeife 
rein ausgeraucht werden kann. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Nachdem unter perfönlicher Aufſicht des 
Rabinats eine br [932] 
„ 4 q 
5 Sahnkäſe⸗Fabrik 525 
errichtet habe, offerire vorzüglichen Sahnkäſe 
nach Art des . in ichen den Cent⸗ 
ner 11% Thlr, per Caſſa ab Gogolin. 


Wiederberkäufern Rabatt. 
Probebeſtellungen von 10 Pfd. ab werden 


. 
r.⸗Strehlitz, den 1. März 1868. 
x J. Not 


Zuckerrübenſamen 
der fein. Schlanſtädt. Rübe noch 80 Ctr. billig 
abzulaſſen auf der Zuckerfabrik er 


Wadde p. Dyieihomis. _ 
Gartenmeſſer 
Roſenſcheeren, Bu billigſt 
L. Buckisc 


Schweidnitzerſtraße 54. 


Dampf: Kaffee, 


rein und kräftig von Geſchmack, völlig bruch⸗ 
frei, empfehle ich das Pfd. mit 10 Sgr., un⸗ 
gebrannt mit 8 Sgr. 12608 


Gustav Biller. 


Meſſergaſſe Nr. 20, zum „Wallſiſch “. 
Austern, Caviar, 
ger. u. mar. Lachs, 

Aalroulade, 
Kräuteranchovis 
Hummer fleisch, 


12569 


mar. Forellen, 

= Bücklinge, 

# | Sprotien, 

‚Gothaer Leber- 
Zungen-Wurst 


empfiehlt [2299] 
von neuen Sendungen: 


Eduard Scholz, 


vis-ä-vis dem Weisen Adler. 


Beſt ge lühte, friſche Linden⸗Holzkohl 0 
del und 1867er Pane 


aft offerirt billigſt 1 
i S. Kaſſel in Opbeln. 


[die Hammel bis zum 20. März 1868. 


680 
1 7 5 25 2 Ver ; 
Messinaer 1 Ko als a lag von Eduard eg in Preslau 
Aepfel sin en Minken per eee A. In allen Buchhandlungen ift zu baben: 
jn junges Mädchen, der deutſchen und Gedi te 


255 empfehlen [2298] 
in und ', Org.-Kisten, 
sowie einzeln: 


Gebrüder Knaus, 


Hotlieferanten, 
Oblauer-Strasse Nr. 76 und 77, 
zu den 3 Hechten. 


Ein einfpänniger Ponvwagen wird unter 


polniſchen Sprache mächttg, wünſcht eino 
Stelle als Stütze der Hausfrau oder Ver⸗ 
käuferin in einem anſtändigen Geſchäft, — 
würde auch gern bei Kindern Aufſicht und 
erſten Unterricht übernehmen. Gef. Offerten 
werden sub P. Wenzel in Coritlau bei Glatz 
erbeten. [1005] 

ine tüchtige Kochköchin mit guten Zeug: 
E niſſen findet pr. 1. April d. J. ein mne 
kommen. Näheres Ohlauerſtraße Nr. 44, 
in der Reſtauration. [3002] 


In meinem Tuch⸗ und Modewagren⸗Geſchäft 


von 
Moritz Graf Strachwitz. 
Fünfte Auflage. 

Miniatur-Ausgabe. 31 Bogen. Höchſt elegant 
gebunden mit reicher Deckelpreſſung und 

Koldſchnitt. Preis 2 Thlr. 77% Sgr. 
Die Lieder des Grafen Strachwiß ſind eine 
der ſchönſten Zierden unſerer neueren Litera⸗ 
tur, einzelne don ihnen werden noch, neben 
Schiller und Göthe, neben Heyne, Uhland und 
Rückert, als Perlen en. 

ational- Zeitung. 


5 e reiſes zu t ufen Nau ab 05 4 SE 1 ei gesamter olni- 

hiffre A. 2. in der Exped. der Bresl.] ſcher Verkäufer iſt, zum 1. April d. J. eine ; findet . N 

Zeitung. [3006] ] dauernde Stellung. Re 997] ne Man 15 — & 5 
S. Bender in Peiskretſchagm bildung als Lehrling eundliche Au e. 


Gutes Sauerkraut 
iſt im Ganzen abzulaſſen Gartenſtraße 18, 
im Verkaufslocal. [2984] 


Glycerin 


gegen ſpröde u; trockene Haut, die Fl. 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


N. Knobloch in ! eichenbach in Schleſ. 


Ein Lehrling 


Ein Buchhalter, geübter Correſpon⸗ 
dent, noch activ, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung per 1. April d. J. 


Gütige Offerten werden sub f gig. 
Zig. 
70 


0, Nr. 80 in den Briefk. d. Bresl. 


Schulkenntniſſe beſitzt und Sohn acht ⸗ 
barer Eltern iſt, kann ſich zum An⸗ 
tritt per Medio April d. J. melden 


Ein junger Mann, noch activ, der Band: |; 
und Poſamentier⸗Waaren⸗Branche kundig, in der a 12972 


ſucht bald od 1. i . g 
ſucht bald oder zum 1. April Ki 100d 1 Tauenzienſtr. 71. 


heres U. B. posie rest. Poln.⸗Liſſa. 1 kent. dd 
in gebildeter kräftiger Knabe, moſaiſchen 
Glaubens, wird als Lehrling bei freier 


Einen neuen Transport 
frischen B. poste rest, Pol. Via. [1001] 
Fur mein Modewgaren⸗Geſchäft ſuche ich 
einen tüchtigen Commis, guten Verkäu⸗ 
Station für ein Manufacturwaaren⸗Geſchäft 
geſucht und giebt hierüber Auskunft [998] 


Astrachane ＋ ie, ſowie einen Lehrling vom ae d. J. 
Pinter - Caviar, J. Ningo, A e 8 Freter d. Segen 
ſeinste Qualität, wenig £0- Ein junger Mann, 25 Jahr alt, der 4 Jahre] 5 Ps b elbe — nennen N. 

Salzen und hellgrau, deſtens Secunda per 1. April c. geſucht. Näh. 


in Prov. Sachfen und Anhalt conditio⸗ 
M. H. Nr. 10 . rest. k 
empfingen und empfehlen diesen sowie .. A BE 


nirte und den 1 ſowie die Drill⸗ 
U 
frische Prima 


erbeten. [29 


cultur gründlich verſteht ſucht eine 1. Ver⸗ 
walterſtelle zum I. April, per Adr. Carl 

aller, einjährig Freiw. im 8. Oſtpr. Inf.⸗ 
Regt. Nr. 45. [951] 


> — ſowie elegante Wohnungen find bald zu ver⸗ 
Wnitstäbler Natives.“ Ein Gärtner, ae, . . We. Aaze 


noch unverheirathet, treu, fleißig, nüchtern, 
der ſein Fach gründlich verſteht, wünſcht vom 


2297] reine Bohrung Kleine Holzgaſſe 1a, 


und 
1. April c. eine Stellung ſelbſtändig oder als] +? tuben, helle Küche und Beigelaß, 
Holsteiner Austern Gehilfe. Reflectanten wollen ſich gr an] Miethe 125 Thlr., wichen bald oder Iſten 
den Kunſt⸗ und Landſchaftsgärtner B. Grimm April abzutreten. [2965] Harl Hansske. 


in Schrebsdorf per Frankenſtein wenden. 


Ein un verheirateter, tüchtiger, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehener Werkführer findet in 
meiner zu Piec⸗gorny bei Antoni ſich befind⸗ 
lichen Dampfſägemühle Stellung. 

Oſtrowo, I. Marz 1868. 

980] Boas Fränkel. 


F.Radmann a. Wollin i. P.. Als Mühleuwerkführer. 


A . lenbauer, der mehrere größere Mühlenbaue 


Bewollte fette Ma thammel jelofitänbig, geleitet, bat und Ad barüber 


Gebrüder Knaus, 


5 Hoflieferanten, 
Ohlauer Strasse Nr. 76 und 77, 
Zu den 3 Hechten. 


Friſcher See⸗Hecht, 


Ohlauerſtraße 59, bei [2296] 


zweif. f. möbl. Zimmer m. ſchöner Ausfiät 
8 ir 

1 
nung des verſt. Hrn. Präſidenten 


Die Wo 

D v. Möller, Oſlauer⸗Stadtgraben 1 — 
Saal, 8 Zimmer, it mit oder ohne Stallung 
ſogleich, oder zu Oſtern oder Johanni zu 
vermiethen. [2992] 


Vorwerksſtraße Nr. 1a, 


dicht an der äußern Promenade, iſt der erſte 
Stock, im Ganzen oder auch getheilt, zu ver⸗ 


chriftlich ausweiſen kann, ein Unterkommen. mi 1 f 
ftehen auf den Gütern der Brieger Zucker⸗ h 4 miethen und zum 3. April zu beziehen. Na⸗ 
. gem Verkauf. Näheres im Comptoir e e Arberg b 15 heres im 2. Stock daſelbſt. [2995] 
der Zuckerſtederei zu Brieg. 8 Grottkau. [991] Gi 
Maſthammel⸗Verkauf FF N). 
a + Ein Jager im erſten Stock, neu renovirt, 450 Thlr., fo 
Dienftag, den 10. März d. J. kommen N De wie 1 Comptoir und 1 Lagerkeller, ſind bald 
auf dem Deminio Herrmannswaldau, Kreis] der 1. April d. J. ſeine Lehrzeit beendet, p&t au a e Ar. Su bei 


upferſchmiedeſtr. 16 ein Mabag.⸗Flügel 
wegen Wohnungswechſel Nate n en. 
fen. Das Nähere im 3. Stock. 12982] 


eu, er 2 eth. 25 

ern zu beziehen, ru r. 35, 
2. Etage: 7 Stuben Faden abe, Rüde und 
Beigelaß. Näheres Ring Nr. 26, im Comtoir. 


Gartenſtraße Nr. 21e. 


iſt ſofort, auch Oſtern, ein Verkaufslo 
5 auch die Hälfte der dritten Ehe en 
miethen. Näheres beim Haushälter. [2560] 


miethen. Näheres beim Haushälter. [2560] 
gnesſtr. 4b 2. Etage eine herrſch. Wob- 
mäßig, Oſtern beziehbar. 42885 


ein Unterkommen und iſt das Eier 
Lend Foͤrſter Grienig in Krieblowitz bei 

antb, oder unter 6. H. poste restante Bunz- 
lau zu erfahren. [1002] 


Ein junger Landwirth wünſcht auf einem 
größeren Gute eine Stelle als Volontair. 
Gef. Offerten mit Bedingungen bittet man 
an die Expedition der Breslauer Zeitung 
unter Chiffre 8. Z. 83 franco zu rich⸗ 
ten. [2986] 


Maler: Gebilfen, 


welche tüchtig find in Kirchenmalerei und im 

Zeichnen, finden bei gutem Lohn dauernde 

Beſchäftigung bei 2988]. 
Aug. Scholtz, Maler in Ratibor. 

Ein junger Mann, Sohn rechtlicher Eltern, 

von geſundem Körperbau und mit den 


58 Stüc große, ſehr schwere, 
kernfette Maſthammel 


1 Verkauf. — Kaufluſtige werden aufmerk⸗ 
am gemacht, daß der Minimalpreis in der 
eit von Vormittag 10 Uhr bis Nachmittag 
2 Uhr dieſes Tages bei dem Wirthſchafts⸗ 
Amte zu erſehen iſt, ſowie ebendaſelbſt Ange⸗ 
bote entgegen genommen werden. Stand für 


Frhr. v. Zedlitz⸗Neukirch'ſches 
Wuthſchafts Ant. 


Käſerei⸗Geſuch. 


Geſucht wird eine Käſerei von 4— 600 Kan⸗ 


nen Milch täglich. Caution nach Belieben, | nöthigen Schulkenntniſſen ausgerüftet, findet „„ nn 
Antritt bald. Franco⸗Offerten mit Chiffre vom T. nn * 0 als Lehel wee 3. und 4. März. Ab. 10 u. Mg. Gu. Nchm. 2 U. 
H. E. Nr. 76 find an H. Engler 's Annon⸗] Forſtfach ein Unterkommen und iſt Näheres Quftorud bei 00° J 357721 3818 
cenbureau in Leipzig zu ſenden. [2303] bei Herrn Förfter Grienig in Krieblowitz bei 9 —.— 20 18 0 333 = 
Tuch zuverläßige Colporteure finden 3 oder unter 6. N. poste restante Bunz- | Thaupunkt —: u 30 
L bei einem taglichen Verdienſt von drei len zu erfahren. 11003 Dunſtſättigung 76p€t. 7opCt. 65pCt. 
bis vier Thaler dauernde N. B. bung durch ß L 3 Lott.⸗Comt.] Wind N25 3 WI S 2 

Th. Schlegel in Sorau N. -L. 999] P + boſe, onbijouplätz 12, Berlin.] Wetter trübe heiter, Reif wolkig 


Breslauer Börse vom 4. März 1868. Amtliche Notirungen. 


| R. Oderufer . 5 887 B. 834 G. | Krak. OS. Pr.-A. Uf 
man Fonds | nn -Fodoner 5 Oest. Nat.-Anl.|5 | 573 B. 

un - 
Bisonbähn:Prieritätek,-@oi — 8 Bahn f do. 60erLooseſ5 711 B. 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der pollz. Commission, 


do. Oest. Credit. .|5 | 81 


1 — do. 64er do. (Pro Scheffel in Silber 1 
und Papiergeld. 4 8 gr.) 
Preuss. Anl. 50 ı1034B. 1036, a rn 1 = er 48 B. Waare feine mittle ord. 
do. Staatsanl. 43 95 E. FE ee RE Weizen weiss 119-121 116110-112 
do. Anleihe 44 951 E. Ducaten ..... 981 B. 5 do. gelber 116.118 113 108.110 
do. do. 4 90 B. Louisd'or . 111 6. Bresl. Gas-Act. 5 = Roggen 94 93 90—92 
$t.-Schuldsch. 33 84 B. Russ. Bank-Bil.| 844 G. age re ne 7° 70—72 68 61—64 
Prüm.-A. v. 5508 116f B Oest. Währung! 87 B. 874 G. N . : 11 ba. B. —.— ER 45—46 44 42—43 
Bresl.St.-Obl. 4 — cc Zkh.-Act. 48 Erbsen ..... 83—85 82 7880 
rn 41 954 B. Eisenbahn-Stamm-Aotien. — St 41 Pr, — 

os. Pf. (alte) |4 | — Freiburger 4 3 Notirungen der von der 0 

do. do. 3 Neisse-Briegorl4 m B. Schles. Bank .|4 Eu % kammer her en 


4 —- 2 
(neue)}4 |854 B. 858 G.| Ndrschl.-Müärk. 4 zur Feststellung der Marktpreise 


Schles. Pfdbr. 3 834 B 


Obrschl. A. u. C. 3601843 G von 
do. Lit. A. 4915 B. d 03 S Weohsel-Oourse. 
do. Rustical.\4 | 914 B. heil TAB Amsterd. 250 fl. 8 1437 G Raps und Rübsen. 
do. Pfb. Lit. B. 4 — R. Oderufer- B. | 73} E. do. 250 flu 143} G Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
do. do. 33 — Wilh.-Bahn. 4 841 B. Hambrg. 300M.ıks| 1513 B. 5 196 186 176 
do. Lit. C. 4 917. 90,6. Era z do, 300M.i2m| 1514 bz. B. | Winter-Rübsen . 184 174 164 
do. Rentenb.|4 | 91 B. Warsch.-Wien Lond. 1 L. Strl. KS“ — Sommer-Rübsen 170 160 150 
Posener do. |4 | 891 B. | 2 do. 1 L. Strl. Auf 6. 24 bz Dotter 166 156 146 
pr. St. 60 RS.; | 584 B 
S. Prov.-Hilfsk.4 854 B. ö 15 - Paris 300 Frea. u 804 B Kündi * 
2 Prior.|4 | 853 3 Ausländische Fonds. m 4 * 9801 — 5 für den 51 
o. do. 43 911 B. Amerikaner 6] 75% bz. G. f. u. N 
Obrschl. Prior. 184,78 B. 774 G.|Ital. Anleihe. |5 44.48 b B. | ae oT. a = We as Rapı 
4e, . Hl i Tel, Lian Seht . ee 92}, Rübol 10%, Spiritus 1. 
do. do. [44,92,%B.9144G. | Krakau 08. 04 Die Börsen-Commisslon. 


Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
pro 100 Qrt. bei S0 pCt. Trallesloco 


Im Allgemeinen war die Börse wenig verändert, uur österr, Effecten crlitten einen 
= 19 B. 183 G. 


kleinen Cours-Rückgang. 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


für's Specerei⸗Geſchäft, welcher gute 


